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„DaßuBeten Erfahrung werde®‘
Die Erfahrung des Betens

Von 0Se Sudbrack, München

Mit geheimer der offener (Schaden-) Freude hat 190838  - vielerorts hat 1n „Das Fest der Narren“1 die „geistliche“ Ausweitung seines
die vermeintliche Umkehr ZUTLC Kennt g  3908004  $ die manche onzepts der „politischen Theologie“ ausdrücklich analysiert, hat
Theologen 1mM etzten Jahrzehnt getätigt haben Von der Aktivität 1ın „Verführung des eistes“?* iıne noch größere Synthese angezielt;
ZUT Meditation, VO. der Politik ZUTC Innerlichkeit. (Janz einfach ber Wäar schon 1n seinem ersten Bestseller „‚Stadt ohne (sSOTtET”

bei weitem nicht SO „ohne (3O0E> wI1ie manche die vielleicht 1UTist die Sache natürlich nicht Der Harvard-Theologe, arvey Cox,
amberg, Corona: Wer sich dem An-spruch stellt. Zum Gebetscharak- titel ZUII Ausdruck kommt (Englisch: Theological SSaV esti-
AT des Lebens. (Würzburg]): chter 1976) 158 (Geist und Leben V1ity and Fantasy), nımmt dem Buch einiges seiner Semosität.
Studien ZUC Verwirklichung der christlichen ots DrT. 16. 2 Verführung des U3 S Stuttgart, reuz-Verlag 1974; 1n

1Das Gelächter ist der Hoffnung letztie e, Stutt- seinen Reminiszenzen den Ost-Berlin-Aufenthalt 62—3, INall-

gart, reuz-Verlag 1970, Orwort, 1— R stehe noch immer mel- che selner vermeintlich adikalen theologischen Ns1|  en geboren
wurden er onhoeifer hinaus), kommt auf dasNer grundsätzlichen positiven Bewertung der Möglichkeiten, die

durch Pluralismus und Urbanität angeboten ennoch habe ich sprechen und en! mit 1ner Rück-, besser Vorwärts-Wendung
manche meiner Nnschauungen 1n den fünf E seit der a hne ‚.ben diesen Berliner Erfahrungen
Gott?‘ geändert, und nicht alle uenmn Einsichte aben sich 1n meinem 3The Secular GLA Secularızation and Urbaniza-

tion 1n theological Perspectiıve nach der Cheap Edition,Denken völlig versöhnt.“ Die deutsd;ié3;Véré jebung, die 1 Nter-
SC  Z Press Ltd Londgn 19605, 259 „God 15 NOT mMan, and Ca  —>

\\9Q
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den mißverständlichen Titel ZUTFT Kennt nahmen glaubten. die rage nämlich nach der „Erfahrung“. Wie kann die Glaubens-
uch bei Dorothee Sölle findet 3C schon 1ın ihren ersien Schrift- überlieferung 1n der modernen eit ZUFX. „Erfahrung“ werden? Wie
ten das Anliegen der „Identität“; während T „spirituelles“ Buch, muß das Christentum verkündet werden, damit der moderne
„Die Hinreise, ZUur religiösen Erfahrung, extie und Überlegungen“ Mensch eın Heil 1n ihm erfährt. „Erfahrung zählt (zwar) den
bei allem Insistieren aut Meditation, Selbstfindung, Zusichkom- rätselhaftesten Begriffen der Philosophie“®, aber gerade deshalb
MenN, doch mit klaren Akzenten der politischen Theologie endet gehört ihr Anliegen 1n die des theologischen Bemühens.
„Die drei Jünger wurden dargestellt WwW1e die ekannten drei 2351a- Bevor WIT e1iNne Neuerscheinung der enediktinerin Corona amberg,
tischen A{ffen Nichts hören, nichts sehen, nichts sagen! Das die dieses egen aufgreift, vorstellen, sel die heutige Situathon unter

den Stichworten Mystik Meditation dargestellit.Wäar 1ne Darstellung der falschen Hınrelse, die aQUS der Religion
tatsächlich Opium des Volkes macht Das Programm des SalnlzZeEN Wiederkehr der Mystikages Wäar ine Proklamation der Rückreise“ VO  - der Innerlichkeit Früher wurde die Glaubenserfahrung unier Stichworten wie
ZU anderen Pol der VO  e Taize proklamierten Synthese: „Kontem- „Mystik“ behandelt. Es ist zeittypisch, daß 1ne Flut VO  - Schriften
plation un Kampf{f“ heißt e  S da.*

TOLZ allem ist die Umpolung des Interesses VO der Aktivität
s  ber Mystik erscheint. Der Sortiments-Katalog des deutschen
Buchhandels gibt iwa Bücher schon 1mM Titel VOoO

ZUTC Kontemplation weiterhin feststellbar: die Inflation der Medi- „Mystik“ die ede 15  { bis ZULC Selbstrechtfertigung 1n der Art VO.  -
tations-Bücher, -Reihen, -Au{fsätze, -Kurse, -Häuser,, -Bilder, -Mu-
Sik USW. ze1lg och 1mM Gegensatz Zeiten, da ich das Nier-

Adol{f Holls Mystik für Anfänger. Eine Aufzählung oder Analyse
VO  - alledem WAÄäTe wohl noch unergiebiger, als s1e langweilig ist.

SSe der Aktion un Revolution zuneigte, scheint nan in theolo- Fast überall aber wird die Mystik aufgefaßt, wie ın der Nneuesien
gischen Teisen die Erfahrungs-Welle® nicht allzu ernst nehmen. Auflage VO Bertholets „Wörterbuch der Religionen“ geschieht?*:;Wissende un! Stellung-nehmende Stimmen wie die VO:  j Hans Urs „Aufgehen des Menschen 1n ott oder 1mM Göttlichen, ja vielleicht
VO.  3 Balthasar® vernimmt INl selten. 1n eiwas, das noch hinter ott liegt“. Personale Ausformungen der

In doppelter Weise ist dies hbedauern. Eiınerseits hat nämlich Mystik werden dabei NAULr „der eigenen schöpferischen Kraft des
Ebeling recht, WOeI1Ll das „Erfahrungsdefizit in der Theologie Mystikers“ zugeschrieben.anprangert?‘. ach dem IL. Vatikanischen Konzil schien S1C die

Kluft zwischen der Theologie un! der Alltagserfahrung schlie- Erstaunlich ist abei, wIlie ine reiche Tradition der vystik-
forschung nicht ZUT Kenntnis nimmt!1, wie INa elektiv aAQUus der Ge-Den; doch die etzten Auseinandersetzungen (um den Teufel, chichte das übernimmt, W as ın das. apriorische Konzept paßt!?2, wle

die Christologie, die Schrifthermeneutik, Marienerschei- exie Nnalver- der wissenderweise verTäalsc.  13 wle INa  } Q USs
der Diskussion 1n die Deklamation flieht14 Erstaunlich ist auch, daßNUNSECN, die lturgie USW.) zeigen, wI1ie wenig VOoIl modernen

theologischen Einsichten 1n die breite Schicht der Gläubigen un 100828  - katholischen Teisen die 115  che Tradition VeETSESSECHN
wWI1e wenig VO. Anliegen der Gläubigen in die Reflexion der scheint, Ein Herder-Taschenbuch, Die Suche nach dem anderen Zu-

stand, Wiederkehr der Mystik?, kann einige Schlaglichter darauf WE  ':$Theologie eingedrungen ist. Von der Außenseite her gesehen WIT':  d fenlS, Fast alle eitrage sind VO.  - 1NeTr  + Theologenschelte durchzogen:die heutige Situation der Kirche oft als He ZU1 Konser- ‚Ein Bekenntnis ZUT VS ist ZUT e1it nicht OppOriun weder in
vatıvismus beschrieben. Dahinter aber steht e{waäas Zentraleres, der christlichen Theologie och bei Atheisten“. Reimar enz „Was

only be really ‚Tesponse-able‘ when he responds. One must be z. B LOouls Bouyer 1n M VSETISCH” A Geschichte eines
responsible IOr something beiore 5Some0nNe., Man, order be iree Wortes“, darstellt, beschäftigt sich überhaupt nicht. Vgl

responsiDble, hich INecanls be INaN, mMUust al S5WEer that which Das Mysterium und die Ysatik, Be  ge eilner
15 not man”.  x Die deutsche Titel-„ Verbesserung“ 1n a hne Gott?“ Theologie der christlichen otteserfahrung, hrsg.
ist wiederum 1ne Umakzentuierung des Buches, eingeleitet VO.  - Josef Sudbrack, chter Verlag, Würzburg 1974, 57—
Stuttgart, Kreuz-Verlag 1975, 182—-5 75 Typisch ist C5, die meisten katholischen Rezensenten dieses

9 In 1nem eachtenswerten Vortrag (München Juli hat Dr. med Sammelbandes den Beitrag VomNn Joachim Seyppel hervorheben, „My-:
Werner uth auf diese Weise die Drogen-, die Meditations-, die st:  = alsı Grenzphänomen und Existenzial“ (111—153), und a  el nicht
SexX-, un die Gruppendynamik-Welle zusammengefaß Vgl den bemerken, mit hervorragender ennt{n1s und Analyvse
Beitrag, Religiöse Erfahrung und Drogen, St:  < 1838, 1971, bewußt AaUS 1Ner  7 marxistisch-leninistischen Weltsicht heraus verfaßht
291—310; und Religiöse Erfahrung und Gruppendyna- wurde.

k1 Meditation 1977, AA 19—23 Das inzwischen auf Nne dickleibige Folio-Bände Dis Buchstabe
‘ Der antiırömische Affekt, Wie 1Läßt sich das apst- 11a muß miıt u  ber ZWanzig rechnen!) angewachsene e
IS 1n die Gesamtkirc integrieren, Freiburg, Her- de Spiritualite, Ascetique et Mys  1que, Doctrine
der 1974, 244—248 Glaube und Erfahrung: „Und wenni Pau- S  S 1r C , Beauchesne, Paris, schein‘ selbst 1n katholischen
lus) anschließend zitiert: ‚Vernichten ll ich die Weisheit der Wei- Kreisen unbekannt sein, abei wiegt allein der Artikel Contem-
SCNH, den. erstan: der Verstehenden zuschanden machen‘, meint plation (Bd IINT, 1643—2193, Lebreton, Arnou, Lemaitre (I

nicht die rationale Theologie . sondern die pentekostale Exal- HausherrT), Roques, Viller, Danie  Jou, Olphe-Galliard,
tatıon „Die Erfahrung, psychologisch betrachtet, ist die Je-meinige, eclercg, Dechanet, Philippe, F, Vandenbrouce, F, de Ros,
VO  -} MIr bemessene, auf mi  D bezogene. Der Glaube dagegen die J.-J. Laumonier, Garrigou-Lagrange, de Sainte-Marie-Madeleine,
Selbstübersteigung, und dies aufgrund einer ihm Je schon B- LONgpre, ieu, OurTaft, Saudreau, Baumg:  er) fast

objektiven Selbstenteignung durch die Tatsache Christi.“ les auf, wWäas unter „Mysti. auf dem ar erscheint. Die vierbändi- I B i E ı n a a Da A3EChristliche und nichtchristliche Meditation, Christliche Innerlichkeit 1 4 S Histoire de Spiritualite, Parıs, Aubier (der letzte Band
1975, 47—62 (Zur Meditationsbewegung). rti ©  E  © erschien 1966; 1Ns Englische übersetzt) onnie manche moderne

Einseitigkeit korrigieren,cChristlicher VB K, 1n Pneuma und Hafitiaftien, Die Dynamik des Über-Hinaus, über Erkennen und Erfahren der6 Z e Z e g i Einsiedeln, Johannes-Verlag 1974,
298—324. englischen Qau o f Unknowing“ wird der euischen

/ Die Klage über das Erfahrungsdefizit 1n der Theologie als rage nach Übersetzung, Kontemplative Meditation, Die
C N ı S > e  e 5 Einführung und Text, Mainz, as-ihrer Sache, Wort und Glaube, 11II Beiträge AA unda- rünewald-Verlag 1974, 1Nnem statis  chen Sich-Versammeln 111 dermental-Theologie, oteriologie und kklesiolo- 1  C dazu Sudbrack, erausgefordert S Meditation.C , Mohr, Tübingen 1975, 3—28

Lehmann, Artikel r I 5 + Herders Theologisches Taschen-
hristliche Erfahrungim Gesprächmitdem Osten,
Freiburg, Herder-Taschenbuch, 03—10I Unverständlich ist mir auch,lexikon IL, 1972, 164—168, Wäas ber schon fast wörtlich bei H.- WäaTUun e1m Versuch, hesychastische Methoden 1n das christlicheGadamer, Wahrheit und Methode, rundzüge einer eifen wiederaufleben lassen, die grundlegenden Arbeiten Vophilosophischen Hermeneutik, 329, lesen ist.

9 Verzeichnis lieferbarer Bücher, 1967/77, Ca Verlag der Buchhänd-
Irenee Hausherr übergeht. Der zurückhaltende Carl Albrecht gehört,
ebenso wie Teilhard de Chardin, auch 1n die eihe der ausgeschlach-lervereinigung, Frankfurt Main, A 2941 und entstellten eugen der „Mystik“ ben Anm 81,Begründet VO  -} Alfred Bertholet, Verbindung mit Hans Freiherrn Dazı 1mM enannten Taschenbuch Anm 13) F  e SvVon Campenhausen, Aulfl,., bearbeitet, ergänzt und herausgege- a ] 9 163—170.ben Von Kurt Goldammer. Alfred Kröner Verlag Stuttgart 1976

(Kröners Taschenausgabe, 125)
Herderbücherei nıLLalive 19, Herder-München 19706, hrsg. von
Klaus Kaltenbrunner. Ein Au{fsatz über f111 Gregor VO!]  } VSSsa, den arl Rahner und ar Jean Danielou den Psychodrama und Mysterienspie (Dominik„Vater der christlichen vstiker“ NENNEN, wird übersehen; meist 1ZL1; 1Sst uninteressiert daran, ein gewisser Ozart den Tebeginnt christliche ystik mit Eckhart, Tauler, Seuse; höchstens, Schikaneder gendwann mit Musik versehen hat. Das könnte

Nanl noch Bernhard und Mechthild hinzuzieht. Mit dem Ursprung, den Tfür das Buch sein!
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theologischen Bereich jahrhundertelang geleugnet der nicht VeTr- in 1C  T selbst bewundert, wird S1e entilammt un ZUTLC Schau des
standen wurde. (Klaus Bambauer). Vielen Theologen erscheint Lichts hingerissen, das über ihr ist _24. 66
Mystik geradezu als Teufelsgeschenk“ Gerd-Klaus Kaltenbrunner)1%, Dieser Weg VO  - außen nach innen, xn  ber S1C selbst hinaus
Dabei hütet sich, Namen wichtiger, lebender Theologen eNNENN,
Als selbstverständlich gilt, „geW1lsSSE Bestrebungen und Anschau- (extra-intra-supra“°) ist der klassische VWeg der christlichen Mystik.

religiöse ogmen“ verstoßen (Ilmar Aber gehört den großen Geschehnissen menschlicher Gel-
ungen der Mystiker stesgeschichte, daß uch außerhalb der biblischen OffenbarungTammelo) wurden sS1e Bereich der christlichen Kirchen
uch Ööchstens NUur oleriert: „Im Tunde scheint deren gelistiges Iun der Mensch 1n seinen höchsten Erfahrungen den gleichen Aus-
doch gewlsse Grundsätze der christlichen Religion verletzten, be- blick erspäht oder wenigstens erahnt hat. Der kürzlich verstior-
sonders insoweit e5 auf das Einswerden der Seele des S  ers miıt
ott selbst zielt“17

bene Oxforder Religionswissenschafitler, e hn D, ist dem
ın seinen Gifford, Lextures, GCöncordant Discord, The

Es ist kaum notwendig, solche Behauptungen kommentieren, interdependence o{i faiths*, nachgegangen. Auf dem
Sie leiten allerdings u  bDer einem aprioristischen Begri{ff VOo  - Höhepunkt seiner Vorlesungen stellt die Bhagavadgitä VOT,
Mystik, wonach diese einer Art Über-Religion auisteigt. „Die die Wilhelm VO.  \ Humboldt „das sch:  önste,  —7 ja vielleicht das einzig
Mystik ist ein über un: 1n allen Religionen stehendes Phänomen, wahrhalite philosophische Gedicht, das alle uns ekannten Liıtera-
un! Wäar jen.  ıt. VO.  - Ort und 011 (Demosthenes avramıis). uren auizuweisen haben“, nannte.
Den „tradierten Religionen“ fehlt och die Einsicht, „daß die Hier berührt der indische Genius die mvystische Erfahrung, worin

die les vereinende der uch verneinende Natur-Erfahrung (cosmickirchliche Erscheinung der Religion vergänglich ist und einNZ1g
un allein iNhr mystischer Quell ewi1g sprudelt“ Hans Geyer)}*®. CONSCloOusness)} noch einmal überstiegen wird ZUT: personalen Liebe
Der Herausgeber zıitlert deshalb uch mıiıt ustimmung ein Wort Es muß genügen, einige Verse des etzten Gesangs ommentar

Vo  - Radhakrishnan mit „Die höchste Hingabe“*7 überschrieben diesesdes Religionsphänomenologen V3a  - der Leeuw: „Die Mystik der Liedes aufzuführen. Die Stufe der Aszese, Vo en nach Innen,Kirche ist 1ne gehemmte Mystik“??, LS gehört nicht viel Kenntn1iıs lautet
dazu, den minimalen Wahrheitskern solcher Ausagen auc. Wer mit dem £e15 nichts mehr angt, sich selbst besiegt
und gerade die echten mystischen Erfahrungen stehen 1m Dialog und nichts begehrt,
mıiıt der S1e tragenden Umwelt; vgl die Forschungen VO.  - Sun- ZUTC Vollendung der Tatifreiheit omm: UrC. der Entsagung

Talitden“*) VO.  - den groben Entstellungen beireien. Und gehört Das In e  e S eln, die e1ite des kosmischen Bewußtseins wird erfahren:icht viel Einsicht dazu, den Grund dieser Sachblindheit“l Selbstbewußtsein, Gewaltsamkeit, olz, ZOTN, Begierde und Be-
csehen: Wo mystische Erfahrung einzig Ideal gestaltloser All- S1tz. Aufgebend, selbstlos, friedvall wird eif ZU.
Einheit 3004 wird, all! Unterschiede, uch die der Liebe, Brahman-Sein.
des Dialogs und der Begegnung, auihören, MU. Ablehnung Doch daraus wächst die Ahnung VOoO noch mehr, noch Höherem,
der vermeintlich isolierenden religiösen Überzeugungen kommen. VO. der eigentlichen Ditze der mvystischen rfahrung, die 1n dem Ge-

och Nau das widerspricht dem, W äads die Mystiker selbst, dicht Aur noch mit 1e und Nal ausgedrückt werden kann, die DEI'-
sonal wirdwenigstens die christlichen, VO  -} ihrer Erfahrung berichten. Um Brahman-geworden, heiteren Geists, Tauert nicht und wünscht

1n der ergreiien: In der christlichen Mystik ist ott nicht,nicht das „Ozeanische Fühlen“ Freud*“!a), 1n das der Mensch egen alle Geschöpfe gleich, faßt höchste Liebe mir. Durch
wıe in den Mutterschoß zurücksinkt, sondern der, aul den hin der die Liebe erkennt mich Wahrheit, WerTr und w1e ich bin;

Hat Wahrheit mich erkannt, omm MLr ohnbereite Mensch sich übersteigt: „UÜber mMır  “ „übDer dem aup me1l-
enthaltNeLr Seele“ beschreibt 65 Augustinus““,

In geradezu klassischer Weise hat dies Richard VO  - St Viktor, Man mMag die Unterschiede dieser hier berührten Bhakti-Liebe
ZU.  — christlichen Liebe betonen“?, ber 100828  ; kann DUr bewunderndder VO. Hugo Makibi Enomiya Lassalle als euge seiner nNnier-

pretation der mystischen Erleuchtung angeführt wird“®®, gezeigt. In VOL der Höhe stehen, die menschliche Erfahrung erreicht. Diese
Liebe, die nach dem ext personale Begegnung meint, wı1ıe derBenjamin Minor un! Mailor wird Joseph als ypus der Selbstifin- Gitaä-Kommentar VO  - Zaehner zeigt“, ist der Maßstab, nach demdung, der cognitio Uul, Benjamın aber als der des Überstiegs der christliche Mystiker seine Erfahrung und eın Leben mißt

(eXCESSUS ment1s) ZULI Schau Gottes angeführt, wobei die „Josephs- Im Phänomen kann S1e der All-Einheits-Erfahrung recht äahnlich
Erfahrung“ der Selbsterkenntnis N  .u der All-Eins-Mystik ent- sehen. Von innen her aber ist S1e her das Gegenteil, wiıie artın
spricht. Gerade die eiwas schulmeisterlich gENaAUE Unterteilung Buber der ugust Brunner®! gezeigt haben, ist s1e die G  y“ selbst
1äßt das Anliegen der christlichen Mystik deutlich werden: SB un alles andere vergessende Hingabe das Gegenüber des
lerne der Mensch, seine eigene unsichtbare Welt erkennen; Geliebten, ber nicht das alles Gegenständliche hinter S1C lassende
dann TSt dari ich erkühnen, ZUTLC Erkenntnis der Unsichtbarkeit Versinken iın die Tieife des Selbst. Am Leben des Zisterzienser-
Gottes aufzusteigen. Das erste ist erkenne die unsichtbare Welt Mönches Thomas erton kann INa das Ringen diesen Nier-
deines Geistes, dann du vorbereitet se1InN, die Unsichtbarkeit schied zwischen der Unendlichkeitserfahrung 1m Du und der Un-
Gottes erkennen Aus der Schau des Lichtes, das die Seele endlichkeitserfahrung 1 Selbst ablesen?®?.

Ebd 1 9 138; Vgl 69,77.132 I3 geschichte des pätmittelalters, Teil 1} Münster,
Ebd. 6 Ü vgl den Titel eines Beitrages „Weltverfallene Aschendortif 19606, unier 5 E Il.
Theologen weltbeireiende Mystiker“ (133—14 Oxford, At the Clarendon Press, 1970; gibt ohl kein Buch über

eginn auf „Zzwel edeutsame Buchveröffentlichungen des Tes östliche und westliche Mystik und Erfahrung, das die Übersetzung
1975“ hingewies wird: die „atheistische eologin  “ Dorothee mehr verdient als dieses.,
Sölle, Hın und der Anthroposoph, Gerhard Vehr, Die ıt ] Sanskrittext mıt Einleitung und Kommentar,
C.G.Jungunddas Christentum. ÖOwIit, iesbaden
Ebd 88; vgl 1: Nach Vergleich mit englischen Übersetzungen (neben den genannten

19 Ebd „Jener Gegensatz zwischen institutionalisierter TEe und noch Franklin Edgerton, Harvard University Press, Cambridge
fIreischwebender Mystik, zwischen dogmatischem Gesetz und subjek- schien M1r die deutsche VO.  - Leopold VO. TOEederTr treifendsten
Uver Spiritualität, zwischen vorgegebenem uchstaben un! Visionärer SeiN:! ugen Diederichs Verlag, Düsseldorf-Köln, 1972; Achtzehnter
Erleuchtung, zwischen hierarchischer Ordnung und charismatischer esang Vers 49.53.54f

Henr1ı de Lubac hat verschiedenemale den Unterschied der Bhakti ZUAnarchie
20Die Religion und dıe Rollen, Alifred Töpelmann, Berlin, christlicher Gottesliebe zeigen versucht. Vgl seine grundsätzliche

1966; Meditation and Perception, Mysticism, (5 Synthese, hris  iche ystik 1n Begegnung m it de
Hartmann, . -M. rdsman 1970 Algqvist et Wiksoll, olim U Sammelband VO  - Anm 1%1, 77—11

21 Vgl. eO1LKEeVvV TD 1976, 69—72 Bhagavad-Gitä, wiht COMMeEeNTLAaTY based
Nach Kuhn, iebe Geschichte eines Begriffs, CD al S Oxford University Press, London, 1973,
Kösel, ünchen, 1975, 82 als Paperback.

23 In: Meditation als Weg /Dn otteserfahrung, Köln, 31 genannten (A: 13) Taschenbuch, O .
achem C511 U H- m ıt (0]  8—108.

n ] I, Gaput LXXI—-LXXII, P 196, 51—52 32 Dazu sa Ott, Thomas erton Grenzgänger ZW1-
25 Vgl. eX meiner Arbeit, Die geistliche eologie des schen Christentum und Buddhismus, ber das Ver-

Johannes VO Kastl, Studien d DE Frömmigkeits- hältnis VOo  -} Selbsterfahrung und Gottesbegegnung, Echter Verlag,
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Meditatiom als Weg 7E Erfahrung VO.  - Avila ın der vierten Wohnung ihrer Seelenburg, dem „‚Gebet
der Sammlung“ („Erweiterung oder Gehobensein der Seele, wI1ieDas moderne Stichwort {Ur Glaubenserfahrung ist „Meditation“

geworden. Die Zahl der Buchtitel mit dem Wort Meditation 1m wenn das aus iner Quelle strömende und keinen Abifluß indende
Wasser die USs 1Nnem ehnbaren Stoit gearbeitete Einfassung derSortiments-Katalog verdoppelt sich. Schon das zeigt wie sehr

dieser Begri{1f dem heutigen Bewußtsein entspricht. Aber eben Quelle in dem Grade ausdehnt(e), als die Wassermasse zunimmt”),
dieser Begri{t schillert. auf Gefahren hinweist, dann meıint sie diese „vorpersonale Z

Eins-Erfahrung”. „Auch hier ist miıt dem Übernatürlichen noch
Hugo akibi Enomiya-Lassalle umschreibt in folgendermaßen: weshalb der Teufel mehr schaden(a) „Meditation bedeutet eutie eiwas anderes als 1n der ergangen- das Natürliche vermengtT,

heit Sie ist erstier Linie Dassıv S1ie hat keinen egen- kann...“?%. Das entspricht 1n eiwa der VO.  - Tafli Dürckheim 1Ur

die berührten Tatsache, daß die Hara-Erfahrung des japanischen Zenstand An die Stelle der Subjekt-Objekt-Spannung trıtt
Vereinigung359  360  ——  1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  Meditatiom als Weg zur Erfahrung  von Avila in der vierten Wohnung ihrer Seelenburg, dem „Gebet  der Sammlung“ („Erweiterung oder Gehobensein der Seele, wie  Das moderne Stichwort für Glaubenserfahrung ist „Meditation“  geworden. Die Zahl der Buchtitel mit dem Wort Meditation im  wenn das aus einer Quelle strömende und keinen Abfluß findende  Wasser die aus einem dehnbaren Stoff gearbeitete Einfassung der  Sortiments-Katalog verdoppelt sich. Schon das zeigt an, wie sehr  dieser Begriff dem heutigen Bewußtsein entspricht. Aber eben  Quelle in dem Grade ausdehnt(e), als die Wassermasse zunimmt“),  dieser Begriff schillert.  auf Gefahren hinweist, dann meint sie diese „vorpersonale All-  Eins-Erfahrung“. „Auch hier ist mit dem Übernatürlichen noch  Hugo Makibi Enomiya-Lassalle umschreibt ihn folgendermaßen:  weshalb der Teufel mehr schaden  (a) „Meditation bedeutet heute etwas anderes als in der Vergangen-  das Natürliche vermengt,  heit  . Sie ist  in erster Linie passiv  .. Sie hat keinen Gegen-  kann...“37, Das entspricht in etwa der von Graf Dürckheim nur  . die  berührten Tatsache, daß die Hara-Erfahrung des japanischen Zen  stand ... An die Stelle der Subjekt-Objekt-Spannung tritt ,  Vereinigung ... Es findet eine Herauslösung aus der Außenwelt, eine  zum Bösen gewandt werden kann und wird®®,  Entleerung und Vereinheitlichung des Bewußtseins statt. (b) Der Christ  Hier, wo nach Teresa das Natürliche eine große Rolle spielt,  muß seine Sicherheit in der eigenen Erfahrung des Glaubens  „ fin-  den  ‚, Wir brauchen heute einen Weg (dazu) ... Ein solcher Weg ist  hat die empirische Wissenschaft der Psychologie ein Wort mit-  die Meditation  ist  zusprechen. Es muß nüchtern stimmen, wenn das autogene Trai-  ‚ (c) Die rationale, dreidimensionale Weltsicht ..  ning nach I. H. Schultz restlos alle sogenannte „mystische“ Erfah-  ihrem Ende nahe  ‚ Eine neue Dimension hat ... begonnen, in unser  Bewußtsein einzutreten  Wir müssen den Schritt vom Rationalen  rung zeitigt, wobei der gewissenhafte Arzt Wert darauf legt, eine  zum Arationalen (nicht Irrationalen!) tun ... Dies ist wohl die wichtigste  psychologische Methode und keine religiöse Heilslehre vorzu-  Aufgabe der Meditation in der Gegenwart®,“  legen®. Sobald man also von „Bewußtseinserweiterung durch Me-  Wie sehr dieser Umschreibungsversuch der Mystik-Auffassung des  ditation“4° spricht, rückt die Meditation in den Bereich des psycho-  Bertholetschen Wörterbuchs entspricht, zeigt die Gegenüberstellung zu  logisch Machbaren und Überprüfbaren“, Das ist nicht negativ zu  einer anderen lexikographischen Bestimmung, die Emmanuel von Severus  bewerten; nur muß der Stellenwert solcher Methoden aufgezeigt  gibt: „Das Wort Meditation (von meditari = üben) wird in der Gegen-  und die christliche Verbrämung abgelegt werden; es handelt sich  wart in großer Bedeutungsvielfalt verwendet ... Die pastoraltheologisch  um wichtige Methoden und Erfahrungen, die sich zum Christentum  bestimmte Verkündigung und Katechese wird sich sinnvoll am biblischen  Sprachgebrauch orientieren. Im AT bedeutet Meditation das halblaute  öffnen können, aber aus sich noch nicht christlich sind.  Murmeln von Gebeten ... die alttestamentliche Form (wurde) besonders  Unter den Vertretern der sogenannten humanistischen Psychologie%  vom frühen Mönchtum übernommen und von ihm als verborgenes,  hat sich besonders A. H. Maslow mit solchen Erfahrungen als „peak  In der nach-  Christus personal ansprechendes Gebet verstanden  experiences“ beschäftigt!®. Das kalifornische Esalen-Institut ist zum Eldo-  tridentischen Spiritualität wurde die Meditation als Betrachtung durch  rado der Bemühungen geworden, Identitäts- und Bewußtseinserweiternde  Ignatius von Loyola ... zu der bis zur Jahrhundertwende maßgebenden  Erfahrungen zu pflegen‘4, Am sorgfältigsten orientiert über all diese  Methode und Gestalt des betrachtenden Gebets  entfaltet  Die  „meditativen“ Bemühungen immer noch der wissenschaftliche Sammel-  Pastoraltheologie wird  die Meditation als allgemeinmenschliche  band von Charles E. Tart, Altered States of Consciousness%, Eine Be-  Grundbefindlichkeit anerkennen, die Erfahrungen der Psychologie über-  schäftigung mit all dem wirkt — besonders wenn sie nicht nur theoretisch  nehmen und die seelischen und geistlichen Hilfen für die Meditation  geschieht — desillusionierend. So versucht Arthur J. Deikman „medita-  (Schweigen, Sammlung) pflegen  . Meditation sollte dabei nicht nur  tive Experimente“, „mystische Erfahrung“, „psychotische Phänomene“  als Vertiefung des Glaubenslebens gelten, sondern als eine besondere  und „LSD-Erfahrungen“ auf den gemeinsamen Nenner der „Ent-Auto-  Gestalt der Lebensgemeinschaft mit Christus%4,“  matisierung“ zu bringen: „Das pragmatische System der automatischen  Die Abfolge beider Texte spiegelt die gleiche Stufenordnung  Selektion (des normalen Erkennens und Erfahrens) wird ausgeschaltet  oder zerstört, um anderen Bewußtseinszuständen Platz zu machen; der  mystischer Erfahrung wieder, die sich bei Richard von St. Viktor,  hieraus entstehende Stimulus mag aus der Sicht des biologischen Lebens  als Vertreter der christlichen Tradition, und in der Bhagavadgitä  findet Eine meditative All-Eins-Erfahrung (kosmisch? metaphy-  (das die normale Wahrnehmungs-Ordnung dirigiert) weniger wirkungs-  voll sein; aber diese Wirkungslosigkeit kann Welterfahrungen hervor-  sisch? oder nur psychologisch?) wird in dem ersten Versuch der  bringen, die vorher unmöglich oder doch unbekannt waren“. Ob dies  Umschreibung als Heilslehre oder doch Heilsmittel der Zukunft  nun kosmisch oder theistisch, als Einheit oder als Dualität zu inter-  herausgestellt. Bei Emmanuel von Serverus aber gilt dies nur als  pretieren sei, falle nicht unter sein Untersuchungsgebiet, schreibt Deik-  Hilfe und Stufe zum Eigentlichen zur „Lebensgemeinschaft mit  mann4%, Walter N. Pahnke berichtet mit William A. Richards über das  Christus“, zu dem „Christus personal ansprechenden Gebet“. Die  klassisch gewordene „Harvard-Experiment“ mit Drogenerfahrung und  zeigt, daß diese gesteuerte und beobachtete Drogen-Erfahrung alle  entsprechende Rangordnung war in der christlichen Tradition  Mystik aufweist:  Ein-  gelebte Selbstverständlichkeit. Ein Beter wie Teilhard de Chardin,  Merkmale der „religionsphänomenologischen“  den man zu Unrecht für eine „Einheits-Mystik“ in Anspruch nimmt,  heit-erlebend, Realität-erfahrend, Zeit und Raum transzendierend, erha-  ben, positiv stimmend, paradox, unaussprechlich, im Augenblick und  hat den Unterschied von fern-östlicher „All-Eins-Erfahrung“ und  plötzlich sich ereignend, und eben auch, was oft verschwiegen wird,  christlicher Mystik noch stärker gekennzeichnet®. Er spricht von  „diametral entgegengesetzten Wegen“: „Rausch der Leere“, „My-  „Positive Changes in Attitude and/or Behaviour“, die von Dauer waren?7,  Auch elektroenzephalographische Untersuchungen werden vorgestellt,  stik ohne Liebe“ gegen „evolutive Konvergenz“, „Mystik der Per-  die allerdings nicht so weit gehen wie eine Untersuchung von Durand  sonalität“3%,  Kiefer: „Vielleicht wird es in einem anderen Zeitalter mehr Alpha-  Die christliche Tradition zeigt aber auch, daß sich diese „vor-  Meister, Theta-Meister und Delta-Meister geben (die mit elektronischen  personale“ All-Eins-Mystik öffnen kann zur personalen Begeg-  Apparaten Meditations- und Mystik-Erfahrung produzieren), als es Zen-  nungs-Mystik; sie vergißt dabei nicht, daß erstere sich auch ein-  Meister, Yoga-Meister und Sufi-Meister zu Beginn des (elektronischen)  und verschließen kann gegen den weiteren Aufstieg. Wenn Teresa  Zeitalters gab48,“  3Praktisches Wörterbuch der Pastoral-Anthropo-  scher Verlag Zürich, Zürich 1976, z.B. 28: „Prinzip der Meditation...  logie, Sorge um den Menschen, Herder-Wien, Vanden-  Es kann hier so definiert werden: eine über Jahre dauernde tägliche,  hoeck-Ruprecht, Göttingen, 1975, 694—697,  spezielle Übung, die sich in den Dienst des Erfahrens und logischen  MLexikon der Pastoraltheologie, (Handbuch der Pastoral-  Erkennens des Großen Eins ... stellt.“  42 Charlotte Bühler, Melanie Allen, Einführung in die huma-  theologie, Bd V), Herder Freiburg, 1972, 326.  35 Vgl. das in Anm. 13 genannte Taschenbuch, 22f; 46f; 165f. Dazu  nistischePsychologie, Ernst Klett Stuttgart, 1974.  J. Sudbrack, Faszination aus dem Osten, GuL 44, 1971,  4Religions, values, and peak experiences, Ohio State  424—439.  Press, Columbus, 1964,  86 Nach Adolf Haas,  Teilhard-Lexikon II,  Herder,  Freiburg  44 Eine Situationsanalyse dieser Tendenzen für heute geben George  1971, 178—186,  R. Bach, Haja Molter, Psychoboom, Wege und Abwege mo-  3Die Seelenburg der heiligen Theresia von Jesus  derner Psychotherapie, Eugen Diederichs, Düsseldorf 1976.  (Sämtliche. Schriften Bd V), Kösel-Pustet, München 1938, 80.84 (IV,  45A Book of Readings, John Wiley and Sons, Inc., New York,  3, 10 und 14).  1969, auch als Paperback.  3Hara, Die Erdmitte der Menschen, O. W. Barth, Mün-  4Deautomatization  and  the  Mystic  Experience,  chen, 75—77, 1. Aufl. 1956,  23—43; ExperimentalMeditation,199—-218.  39 Anm. 13 genannten Taschenbuch, 147—149, sammelt die Hinweise,  47Implications ofLSD andExperimental Mysticism,  40 Titel eines Sammelbandes, Herder, Freiburg 1973.  399—428,  41 Gerade in seinem letzten Buch betont Balthasar Staehelin, ein Mit-  48 Meditation and Biofeedback, in einem ähnlichen, weniger hochstehen-  arbeiter des genannten Sammelbandes, die Wissenschaftlichkeit seiner  den Sammelband. The highest State of Consciousness. Doubleday,  Methoden. Der finale Mensch, Therapie für Materialisten, Theologi-  Garden City, 1972, 322—330,Es findet eine Herauslösung Aaus der Außenwelt, eine ZU Bosen gewandt werden kann und wird®®
NUÜeerung und Vere:  eitlichung des Be  tseins (b) Der Christ Hier, nach LTeresa das Natürliche 1nNe große Rolle spielt,
muß seine Sicherheit 1n der eigenen rfahrung des aubens fin-
den Wir brauchen eute einen Weg azu)359  360  ——  1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  Meditatiom als Weg zur Erfahrung  von Avila in der vierten Wohnung ihrer Seelenburg, dem „Gebet  der Sammlung“ („Erweiterung oder Gehobensein der Seele, wie  Das moderne Stichwort für Glaubenserfahrung ist „Meditation“  geworden. Die Zahl der Buchtitel mit dem Wort Meditation im  wenn das aus einer Quelle strömende und keinen Abfluß findende  Wasser die aus einem dehnbaren Stoff gearbeitete Einfassung der  Sortiments-Katalog verdoppelt sich. Schon das zeigt an, wie sehr  dieser Begriff dem heutigen Bewußtsein entspricht. Aber eben  Quelle in dem Grade ausdehnt(e), als die Wassermasse zunimmt“),  dieser Begriff schillert.  auf Gefahren hinweist, dann meint sie diese „vorpersonale All-  Eins-Erfahrung“. „Auch hier ist mit dem Übernatürlichen noch  Hugo Makibi Enomiya-Lassalle umschreibt ihn folgendermaßen:  weshalb der Teufel mehr schaden  (a) „Meditation bedeutet heute etwas anderes als in der Vergangen-  das Natürliche vermengt,  heit  . Sie ist  in erster Linie passiv  .. Sie hat keinen Gegen-  kann...“37, Das entspricht in etwa der von Graf Dürckheim nur  . die  berührten Tatsache, daß die Hara-Erfahrung des japanischen Zen  stand ... An die Stelle der Subjekt-Objekt-Spannung tritt ,  Vereinigung ... Es findet eine Herauslösung aus der Außenwelt, eine  zum Bösen gewandt werden kann und wird®®,  Entleerung und Vereinheitlichung des Bewußtseins statt. (b) Der Christ  Hier, wo nach Teresa das Natürliche eine große Rolle spielt,  muß seine Sicherheit in der eigenen Erfahrung des Glaubens  „ fin-  den  ‚, Wir brauchen heute einen Weg (dazu) ... Ein solcher Weg ist  hat die empirische Wissenschaft der Psychologie ein Wort mit-  die Meditation  ist  zusprechen. Es muß nüchtern stimmen, wenn das autogene Trai-  ‚ (c) Die rationale, dreidimensionale Weltsicht ..  ning nach I. H. Schultz restlos alle sogenannte „mystische“ Erfah-  ihrem Ende nahe  ‚ Eine neue Dimension hat ... begonnen, in unser  Bewußtsein einzutreten  Wir müssen den Schritt vom Rationalen  rung zeitigt, wobei der gewissenhafte Arzt Wert darauf legt, eine  zum Arationalen (nicht Irrationalen!) tun ... Dies ist wohl die wichtigste  psychologische Methode und keine religiöse Heilslehre vorzu-  Aufgabe der Meditation in der Gegenwart®,“  legen®. Sobald man also von „Bewußtseinserweiterung durch Me-  Wie sehr dieser Umschreibungsversuch der Mystik-Auffassung des  ditation“4° spricht, rückt die Meditation in den Bereich des psycho-  Bertholetschen Wörterbuchs entspricht, zeigt die Gegenüberstellung zu  logisch Machbaren und Überprüfbaren“, Das ist nicht negativ zu  einer anderen lexikographischen Bestimmung, die Emmanuel von Severus  bewerten; nur muß der Stellenwert solcher Methoden aufgezeigt  gibt: „Das Wort Meditation (von meditari = üben) wird in der Gegen-  und die christliche Verbrämung abgelegt werden; es handelt sich  wart in großer Bedeutungsvielfalt verwendet ... Die pastoraltheologisch  um wichtige Methoden und Erfahrungen, die sich zum Christentum  bestimmte Verkündigung und Katechese wird sich sinnvoll am biblischen  Sprachgebrauch orientieren. Im AT bedeutet Meditation das halblaute  öffnen können, aber aus sich noch nicht christlich sind.  Murmeln von Gebeten ... die alttestamentliche Form (wurde) besonders  Unter den Vertretern der sogenannten humanistischen Psychologie%  vom frühen Mönchtum übernommen und von ihm als verborgenes,  hat sich besonders A. H. Maslow mit solchen Erfahrungen als „peak  In der nach-  Christus personal ansprechendes Gebet verstanden  experiences“ beschäftigt!®. Das kalifornische Esalen-Institut ist zum Eldo-  tridentischen Spiritualität wurde die Meditation als Betrachtung durch  rado der Bemühungen geworden, Identitäts- und Bewußtseinserweiternde  Ignatius von Loyola ... zu der bis zur Jahrhundertwende maßgebenden  Erfahrungen zu pflegen‘4, Am sorgfältigsten orientiert über all diese  Methode und Gestalt des betrachtenden Gebets  entfaltet  Die  „meditativen“ Bemühungen immer noch der wissenschaftliche Sammel-  Pastoraltheologie wird  die Meditation als allgemeinmenschliche  band von Charles E. Tart, Altered States of Consciousness%, Eine Be-  Grundbefindlichkeit anerkennen, die Erfahrungen der Psychologie über-  schäftigung mit all dem wirkt — besonders wenn sie nicht nur theoretisch  nehmen und die seelischen und geistlichen Hilfen für die Meditation  geschieht — desillusionierend. So versucht Arthur J. Deikman „medita-  (Schweigen, Sammlung) pflegen  . Meditation sollte dabei nicht nur  tive Experimente“, „mystische Erfahrung“, „psychotische Phänomene“  als Vertiefung des Glaubenslebens gelten, sondern als eine besondere  und „LSD-Erfahrungen“ auf den gemeinsamen Nenner der „Ent-Auto-  Gestalt der Lebensgemeinschaft mit Christus%4,“  matisierung“ zu bringen: „Das pragmatische System der automatischen  Die Abfolge beider Texte spiegelt die gleiche Stufenordnung  Selektion (des normalen Erkennens und Erfahrens) wird ausgeschaltet  oder zerstört, um anderen Bewußtseinszuständen Platz zu machen; der  mystischer Erfahrung wieder, die sich bei Richard von St. Viktor,  hieraus entstehende Stimulus mag aus der Sicht des biologischen Lebens  als Vertreter der christlichen Tradition, und in der Bhagavadgitä  findet Eine meditative All-Eins-Erfahrung (kosmisch? metaphy-  (das die normale Wahrnehmungs-Ordnung dirigiert) weniger wirkungs-  voll sein; aber diese Wirkungslosigkeit kann Welterfahrungen hervor-  sisch? oder nur psychologisch?) wird in dem ersten Versuch der  bringen, die vorher unmöglich oder doch unbekannt waren“. Ob dies  Umschreibung als Heilslehre oder doch Heilsmittel der Zukunft  nun kosmisch oder theistisch, als Einheit oder als Dualität zu inter-  herausgestellt. Bei Emmanuel von Serverus aber gilt dies nur als  pretieren sei, falle nicht unter sein Untersuchungsgebiet, schreibt Deik-  Hilfe und Stufe zum Eigentlichen zur „Lebensgemeinschaft mit  mann4%, Walter N. Pahnke berichtet mit William A. Richards über das  Christus“, zu dem „Christus personal ansprechenden Gebet“. Die  klassisch gewordene „Harvard-Experiment“ mit Drogenerfahrung und  zeigt, daß diese gesteuerte und beobachtete Drogen-Erfahrung alle  entsprechende Rangordnung war in der christlichen Tradition  Mystik aufweist:  Ein-  gelebte Selbstverständlichkeit. Ein Beter wie Teilhard de Chardin,  Merkmale der „religionsphänomenologischen“  den man zu Unrecht für eine „Einheits-Mystik“ in Anspruch nimmt,  heit-erlebend, Realität-erfahrend, Zeit und Raum transzendierend, erha-  ben, positiv stimmend, paradox, unaussprechlich, im Augenblick und  hat den Unterschied von fern-östlicher „All-Eins-Erfahrung“ und  plötzlich sich ereignend, und eben auch, was oft verschwiegen wird,  christlicher Mystik noch stärker gekennzeichnet®. Er spricht von  „diametral entgegengesetzten Wegen“: „Rausch der Leere“, „My-  „Positive Changes in Attitude and/or Behaviour“, die von Dauer waren?7,  Auch elektroenzephalographische Untersuchungen werden vorgestellt,  stik ohne Liebe“ gegen „evolutive Konvergenz“, „Mystik der Per-  die allerdings nicht so weit gehen wie eine Untersuchung von Durand  sonalität“3%,  Kiefer: „Vielleicht wird es in einem anderen Zeitalter mehr Alpha-  Die christliche Tradition zeigt aber auch, daß sich diese „vor-  Meister, Theta-Meister und Delta-Meister geben (die mit elektronischen  personale“ All-Eins-Mystik öffnen kann zur personalen Begeg-  Apparaten Meditations- und Mystik-Erfahrung produzieren), als es Zen-  nungs-Mystik; sie vergißt dabei nicht, daß erstere sich auch ein-  Meister, Yoga-Meister und Sufi-Meister zu Beginn des (elektronischen)  und verschließen kann gegen den weiteren Aufstieg. Wenn Teresa  Zeitalters gab48,“  3Praktisches Wörterbuch der Pastoral-Anthropo-  scher Verlag Zürich, Zürich 1976, z.B. 28: „Prinzip der Meditation...  logie, Sorge um den Menschen, Herder-Wien, Vanden-  Es kann hier so definiert werden: eine über Jahre dauernde tägliche,  hoeck-Ruprecht, Göttingen, 1975, 694—697,  spezielle Übung, die sich in den Dienst des Erfahrens und logischen  MLexikon der Pastoraltheologie, (Handbuch der Pastoral-  Erkennens des Großen Eins ... stellt.“  42 Charlotte Bühler, Melanie Allen, Einführung in die huma-  theologie, Bd V), Herder Freiburg, 1972, 326.  35 Vgl. das in Anm. 13 genannte Taschenbuch, 22f; 46f; 165f. Dazu  nistischePsychologie, Ernst Klett Stuttgart, 1974.  J. Sudbrack, Faszination aus dem Osten, GuL 44, 1971,  4Religions, values, and peak experiences, Ohio State  424—439.  Press, Columbus, 1964,  86 Nach Adolf Haas,  Teilhard-Lexikon II,  Herder,  Freiburg  44 Eine Situationsanalyse dieser Tendenzen für heute geben George  1971, 178—186,  R. Bach, Haja Molter, Psychoboom, Wege und Abwege mo-  3Die Seelenburg der heiligen Theresia von Jesus  derner Psychotherapie, Eugen Diederichs, Düsseldorf 1976.  (Sämtliche. Schriften Bd V), Kösel-Pustet, München 1938, 80.84 (IV,  45A Book of Readings, John Wiley and Sons, Inc., New York,  3, 10 und 14).  1969, auch als Paperback.  3Hara, Die Erdmitte der Menschen, O. W. Barth, Mün-  4Deautomatization  and  the  Mystic  Experience,  chen, 75—77, 1. Aufl. 1956,  23—43; ExperimentalMeditation,199—-218.  39 Anm. 13 genannten Taschenbuch, 147—149, sammelt die Hinweise,  47Implications ofLSD andExperimental Mysticism,  40 Titel eines Sammelbandes, Herder, Freiburg 1973.  399—428,  41 Gerade in seinem letzten Buch betont Balthasar Staehelin, ein Mit-  48 Meditation and Biofeedback, in einem ähnlichen, weniger hochstehen-  arbeiter des genannten Sammelbandes, die Wissenschaftlichkeit seiner  den Sammelband. The highest State of Consciousness. Doubleday,  Methoden. Der finale Mensch, Therapie für Materialisten, Theologi-  Garden City, 1972, 322—330,E1n solcher Weg ist

hat die empirische Wissenschait der Psychologie e1n Wort mi1t-

die Meditation ist zusprechen. ESs muß nüchtern stimmen, wenNnml das au Iral-
(C) Die rationale, dreidimensionale Weltsicht ning nach Schultz restlos alle sogenannte „mystische“ Erfah-

ihrem Ende nahe Eine NeUue Dimension hat359  360  ——  1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  Meditatiom als Weg zur Erfahrung  von Avila in der vierten Wohnung ihrer Seelenburg, dem „Gebet  der Sammlung“ („Erweiterung oder Gehobensein der Seele, wie  Das moderne Stichwort für Glaubenserfahrung ist „Meditation“  geworden. Die Zahl der Buchtitel mit dem Wort Meditation im  wenn das aus einer Quelle strömende und keinen Abfluß findende  Wasser die aus einem dehnbaren Stoff gearbeitete Einfassung der  Sortiments-Katalog verdoppelt sich. Schon das zeigt an, wie sehr  dieser Begriff dem heutigen Bewußtsein entspricht. Aber eben  Quelle in dem Grade ausdehnt(e), als die Wassermasse zunimmt“),  dieser Begriff schillert.  auf Gefahren hinweist, dann meint sie diese „vorpersonale All-  Eins-Erfahrung“. „Auch hier ist mit dem Übernatürlichen noch  Hugo Makibi Enomiya-Lassalle umschreibt ihn folgendermaßen:  weshalb der Teufel mehr schaden  (a) „Meditation bedeutet heute etwas anderes als in der Vergangen-  das Natürliche vermengt,  heit  . Sie ist  in erster Linie passiv  .. Sie hat keinen Gegen-  kann...“37, Das entspricht in etwa der von Graf Dürckheim nur  . die  berührten Tatsache, daß die Hara-Erfahrung des japanischen Zen  stand ... An die Stelle der Subjekt-Objekt-Spannung tritt ,  Vereinigung ... Es findet eine Herauslösung aus der Außenwelt, eine  zum Bösen gewandt werden kann und wird®®,  Entleerung und Vereinheitlichung des Bewußtseins statt. (b) Der Christ  Hier, wo nach Teresa das Natürliche eine große Rolle spielt,  muß seine Sicherheit in der eigenen Erfahrung des Glaubens  „ fin-  den  ‚, Wir brauchen heute einen Weg (dazu) ... Ein solcher Weg ist  hat die empirische Wissenschaft der Psychologie ein Wort mit-  die Meditation  ist  zusprechen. Es muß nüchtern stimmen, wenn das autogene Trai-  ‚ (c) Die rationale, dreidimensionale Weltsicht ..  ning nach I. H. Schultz restlos alle sogenannte „mystische“ Erfah-  ihrem Ende nahe  ‚ Eine neue Dimension hat ... begonnen, in unser  Bewußtsein einzutreten  Wir müssen den Schritt vom Rationalen  rung zeitigt, wobei der gewissenhafte Arzt Wert darauf legt, eine  zum Arationalen (nicht Irrationalen!) tun ... Dies ist wohl die wichtigste  psychologische Methode und keine religiöse Heilslehre vorzu-  Aufgabe der Meditation in der Gegenwart®,“  legen®. Sobald man also von „Bewußtseinserweiterung durch Me-  Wie sehr dieser Umschreibungsversuch der Mystik-Auffassung des  ditation“4° spricht, rückt die Meditation in den Bereich des psycho-  Bertholetschen Wörterbuchs entspricht, zeigt die Gegenüberstellung zu  logisch Machbaren und Überprüfbaren“, Das ist nicht negativ zu  einer anderen lexikographischen Bestimmung, die Emmanuel von Severus  bewerten; nur muß der Stellenwert solcher Methoden aufgezeigt  gibt: „Das Wort Meditation (von meditari = üben) wird in der Gegen-  und die christliche Verbrämung abgelegt werden; es handelt sich  wart in großer Bedeutungsvielfalt verwendet ... Die pastoraltheologisch  um wichtige Methoden und Erfahrungen, die sich zum Christentum  bestimmte Verkündigung und Katechese wird sich sinnvoll am biblischen  Sprachgebrauch orientieren. Im AT bedeutet Meditation das halblaute  öffnen können, aber aus sich noch nicht christlich sind.  Murmeln von Gebeten ... die alttestamentliche Form (wurde) besonders  Unter den Vertretern der sogenannten humanistischen Psychologie%  vom frühen Mönchtum übernommen und von ihm als verborgenes,  hat sich besonders A. H. Maslow mit solchen Erfahrungen als „peak  In der nach-  Christus personal ansprechendes Gebet verstanden  experiences“ beschäftigt!®. Das kalifornische Esalen-Institut ist zum Eldo-  tridentischen Spiritualität wurde die Meditation als Betrachtung durch  rado der Bemühungen geworden, Identitäts- und Bewußtseinserweiternde  Ignatius von Loyola ... zu der bis zur Jahrhundertwende maßgebenden  Erfahrungen zu pflegen‘4, Am sorgfältigsten orientiert über all diese  Methode und Gestalt des betrachtenden Gebets  entfaltet  Die  „meditativen“ Bemühungen immer noch der wissenschaftliche Sammel-  Pastoraltheologie wird  die Meditation als allgemeinmenschliche  band von Charles E. Tart, Altered States of Consciousness%, Eine Be-  Grundbefindlichkeit anerkennen, die Erfahrungen der Psychologie über-  schäftigung mit all dem wirkt — besonders wenn sie nicht nur theoretisch  nehmen und die seelischen und geistlichen Hilfen für die Meditation  geschieht — desillusionierend. So versucht Arthur J. Deikman „medita-  (Schweigen, Sammlung) pflegen  . Meditation sollte dabei nicht nur  tive Experimente“, „mystische Erfahrung“, „psychotische Phänomene“  als Vertiefung des Glaubenslebens gelten, sondern als eine besondere  und „LSD-Erfahrungen“ auf den gemeinsamen Nenner der „Ent-Auto-  Gestalt der Lebensgemeinschaft mit Christus%4,“  matisierung“ zu bringen: „Das pragmatische System der automatischen  Die Abfolge beider Texte spiegelt die gleiche Stufenordnung  Selektion (des normalen Erkennens und Erfahrens) wird ausgeschaltet  oder zerstört, um anderen Bewußtseinszuständen Platz zu machen; der  mystischer Erfahrung wieder, die sich bei Richard von St. Viktor,  hieraus entstehende Stimulus mag aus der Sicht des biologischen Lebens  als Vertreter der christlichen Tradition, und in der Bhagavadgitä  findet Eine meditative All-Eins-Erfahrung (kosmisch? metaphy-  (das die normale Wahrnehmungs-Ordnung dirigiert) weniger wirkungs-  voll sein; aber diese Wirkungslosigkeit kann Welterfahrungen hervor-  sisch? oder nur psychologisch?) wird in dem ersten Versuch der  bringen, die vorher unmöglich oder doch unbekannt waren“. Ob dies  Umschreibung als Heilslehre oder doch Heilsmittel der Zukunft  nun kosmisch oder theistisch, als Einheit oder als Dualität zu inter-  herausgestellt. Bei Emmanuel von Serverus aber gilt dies nur als  pretieren sei, falle nicht unter sein Untersuchungsgebiet, schreibt Deik-  Hilfe und Stufe zum Eigentlichen zur „Lebensgemeinschaft mit  mann4%, Walter N. Pahnke berichtet mit William A. Richards über das  Christus“, zu dem „Christus personal ansprechenden Gebet“. Die  klassisch gewordene „Harvard-Experiment“ mit Drogenerfahrung und  zeigt, daß diese gesteuerte und beobachtete Drogen-Erfahrung alle  entsprechende Rangordnung war in der christlichen Tradition  Mystik aufweist:  Ein-  gelebte Selbstverständlichkeit. Ein Beter wie Teilhard de Chardin,  Merkmale der „religionsphänomenologischen“  den man zu Unrecht für eine „Einheits-Mystik“ in Anspruch nimmt,  heit-erlebend, Realität-erfahrend, Zeit und Raum transzendierend, erha-  ben, positiv stimmend, paradox, unaussprechlich, im Augenblick und  hat den Unterschied von fern-östlicher „All-Eins-Erfahrung“ und  plötzlich sich ereignend, und eben auch, was oft verschwiegen wird,  christlicher Mystik noch stärker gekennzeichnet®. Er spricht von  „diametral entgegengesetzten Wegen“: „Rausch der Leere“, „My-  „Positive Changes in Attitude and/or Behaviour“, die von Dauer waren?7,  Auch elektroenzephalographische Untersuchungen werden vorgestellt,  stik ohne Liebe“ gegen „evolutive Konvergenz“, „Mystik der Per-  die allerdings nicht so weit gehen wie eine Untersuchung von Durand  sonalität“3%,  Kiefer: „Vielleicht wird es in einem anderen Zeitalter mehr Alpha-  Die christliche Tradition zeigt aber auch, daß sich diese „vor-  Meister, Theta-Meister und Delta-Meister geben (die mit elektronischen  personale“ All-Eins-Mystik öffnen kann zur personalen Begeg-  Apparaten Meditations- und Mystik-Erfahrung produzieren), als es Zen-  nungs-Mystik; sie vergißt dabei nicht, daß erstere sich auch ein-  Meister, Yoga-Meister und Sufi-Meister zu Beginn des (elektronischen)  und verschließen kann gegen den weiteren Aufstieg. Wenn Teresa  Zeitalters gab48,“  3Praktisches Wörterbuch der Pastoral-Anthropo-  scher Verlag Zürich, Zürich 1976, z.B. 28: „Prinzip der Meditation...  logie, Sorge um den Menschen, Herder-Wien, Vanden-  Es kann hier so definiert werden: eine über Jahre dauernde tägliche,  hoeck-Ruprecht, Göttingen, 1975, 694—697,  spezielle Übung, die sich in den Dienst des Erfahrens und logischen  MLexikon der Pastoraltheologie, (Handbuch der Pastoral-  Erkennens des Großen Eins ... stellt.“  42 Charlotte Bühler, Melanie Allen, Einführung in die huma-  theologie, Bd V), Herder Freiburg, 1972, 326.  35 Vgl. das in Anm. 13 genannte Taschenbuch, 22f; 46f; 165f. Dazu  nistischePsychologie, Ernst Klett Stuttgart, 1974.  J. Sudbrack, Faszination aus dem Osten, GuL 44, 1971,  4Religions, values, and peak experiences, Ohio State  424—439.  Press, Columbus, 1964,  86 Nach Adolf Haas,  Teilhard-Lexikon II,  Herder,  Freiburg  44 Eine Situationsanalyse dieser Tendenzen für heute geben George  1971, 178—186,  R. Bach, Haja Molter, Psychoboom, Wege und Abwege mo-  3Die Seelenburg der heiligen Theresia von Jesus  derner Psychotherapie, Eugen Diederichs, Düsseldorf 1976.  (Sämtliche. Schriften Bd V), Kösel-Pustet, München 1938, 80.84 (IV,  45A Book of Readings, John Wiley and Sons, Inc., New York,  3, 10 und 14).  1969, auch als Paperback.  3Hara, Die Erdmitte der Menschen, O. W. Barth, Mün-  4Deautomatization  and  the  Mystic  Experience,  chen, 75—77, 1. Aufl. 1956,  23—43; ExperimentalMeditation,199—-218.  39 Anm. 13 genannten Taschenbuch, 147—149, sammelt die Hinweise,  47Implications ofLSD andExperimental Mysticism,  40 Titel eines Sammelbandes, Herder, Freiburg 1973.  399—428,  41 Gerade in seinem letzten Buch betont Balthasar Staehelin, ein Mit-  48 Meditation and Biofeedback, in einem ähnlichen, weniger hochstehen-  arbeiter des genannten Sammelbandes, die Wissenschaftlichkeit seiner  den Sammelband. The highest State of Consciousness. Doubleday,  Methoden. Der finale Mensch, Therapie für Materialisten, Theologi-  Garden City, 1972, 322—330,begonnen,
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Aufgabe der Meditation der Gegenwart®,“ legen®?. Sobald INd.  - also VO.  - „Bewußtseinserweiterung durch Me-
Wie sehr dieser Umschreibungsversuch der Mystik-Auffassung des Cditation““« Spricht, rückt die Meditation 1n den Bereich des psycho-

Bertholetschen Wörterbuchs entspricht, zeig die Gegenüberstellung logisch Machbaren un Überprüfbaren‘“!, Das ist nicht negatıv
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Murmeln VO.  - Gebeten die alttestamentliche Form (wurde) besonders Nnier den TE der sogenannten humanistischen Psychologie*?*
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(Schweigen, Sammlung) pflegen Meditation sollte dabei nicht NUur tive Xperimente“, „mystische Erfahrung“, „psychotische Phänomene“
als Vertiefung des Glaubenslebens gelten, sondern als eine besondere und „LSD-Erfahrungen“ auf den gemeinsamen Nenner der „Ent-Auto-
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den iNnd.  - Unrecht für 1ne „Einheits-Mystik“ in Anspruch niımmt, heit-erlebend, Realität-erfahrend, Zeit und Raum transzendierend, erha-
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und verschließen kann den weiteren Aufstieg. Wenn Teresa Zeitalters gabi8,“

S3 Praktisches rterbuch der Pastoral-Anthropo- scher Verlag Zürich, Zürich 1976, z. B „Prinzıp der Meditation
logie, orge den Menschen, Herder-Wien, anden- Es ann. hier eilinle: werden: eine über Te dauernde tägliche,
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1es und vieles andere fast endlos ließen sich die Hinweise zumindest sehr ähnlich sehen. Aber seinen christlichen Sinn bekam
fortsetzen“?* wird VO  - allzuvielen, die sich mit Meditation be- diese Stuife durch höheres eilhar de Chardin hat ın
schäftigen und S1e lehren, nicht gesehen und noch viel weniger einem Brief VO  - 19353 beschreiben versucht: „Das Universum
berücksichtigt. Dabei legen S1IC. bei aller Unabgeschlossenheit der ist ine unermeßliche Sache, WITr verloren wären, Wenn

Forschungen drei Folgerungen nahe  b nicht auft die Person hin konvergiert®,“ Man erkennt darin den
a} Die e einer mystischen Erfahrung, die auft der Pascalschen Satz wieder: „Das ewlge Schweigen dieser unend-

ule des All-Eins-Sein estehen bleibt. S1e kann die Absolutheit lichen Raume erschreckt mich®6.“ Eın buddchistisch gewordener,
des wahren Gottes anrühren, sS1e kann ber auch wilie Teresa ehemaliger Freund Teilhards, Viallet, ber distanziert ich VO.  -
mıiıt vielen Traditionszeugen® nahelegt die dämonische Wirklich- dem esuilten un dreht seine Konzeption Er verlangt einen
keit erschlieben; sie kann 1ın einer psychischen Übersteigerung Punkt „Minus mega  “ Unendlichkeit ohne Personalität,
(SO warn Cuttat VOL dem Zen, weil 1n ihm ich „die über- Allgemeinheit ohne Individualität erlebt wird. Dies se1l der End-
steigerte Tieie 1Nes übermentalen, mıiıt nichts mehr konirontierten punkt, während der personale rang Teilhards eın konfessioneller
Gelbst gerade das Attribut der TITranszendenz (‚ottes angeeignet” Überbau bedeute®. Aber N  u darum geht dem Christentum:
hat un ach arl Albrecht gehört die Zen-Erfahrung gd. ZUT daß die Erfahrung Mystik oder Meditation gipfele 1n der Be-
„Pseudo-Mystik“*!) oder in iner psychischen Gesundung un esti- gegNUNS.
gung die eın empirisch eindeutig festzustellendes Faktum sind, Dbe-

Meditatives He Dbatstehen. Sie kann K Geistes- und Leibeskrankheit führen®*, S1e
kann aber auch dem Menschen die emu eröffnen, die ih: bereit E1n Meditieren, das 1C auf dieses Du Gottes, auf den „Jeman-
mMac. für ott. den  “ der als Antlitz hinter aller Welterfahrung steht, bezieht,

Daraus ergibt ich einmal die d 0Ü  0Ü der- das den hohen Berg der Erfahrung bis iın die dunkel-helle Wolke
Jenigen, die intensive Meditationsmethoden andere Menschen der Begegnung mit ott emporsteigt, ist mıiıt Fug un!: Recht Gebet
heranbringen. Die Warnung VOL Massenveranstaltungen dieser Art eNNel. amı nämlich bekommt die Meditationserfahrung
gehört ZUMM ARBC der wahren Meditation®® Nur Dummbheit oder iıne typisch christliche, monotheistische Struktur.
Verantwortungslosigkeit kann der Grund für en-51  ungen mit Umgekehrt sollte das Bemühen das christliche eien dahin-
100 oder mehr Anfängern sSe1IN. gehen, in der Erfahrung, 1n der Meditation verwurzeln®®S. Die

C) Daraus ergibt ich aber auch die grundsätzlich Ositive Geschichte der Gebetstheologie der etzten zweihundert Jahre
e VO.  - alledem, wWenn 1n Verantwortung ausgeübt kreist recht deutlich diesen Pol der „Erfahrung“®, Und

wird. 1ne „Mystik“ ott un! nicht DUr e1n „erweltertes Be- derne Ansatze gleich ob transzendental-theologisch wı1ıe bei arl
wußtsein“ berührt, un! obD eine „Meditation“ den Weg ott und Rahner® oder eın empirisch wIe bei Werner Bernet®! bestätigen
nicht NUuLr sich selbst öifnet, 1äDßt sich auf der ene der das Bemühen. hne Schwierigkeit 1äßt sich den Erfahrungs-
Selbst orlıentierten Erfahrung nicht INdas S1e erhaben Begri{f ine Typologie des Betens legen®?; Offnet sich die mensch-
seın wI1e jnana-(Weisheit) un! nirvana-Erfahrung Indiens oder liche Erfahrung auftf ein enseits dessen, W as 1mM Selbst beschlossen
die sunyata-Erfahrung, die Suzuki Satorı des japanischen liegt, oder MUuU. die Erfahrung bestimmt sein, daß S1e grund-
Zen findet. Die Kriterien kommen VO. dem, W äas die Bhagavadgitä sätzlich cie eigene Subjektivität transzendental oder empirisch
bhakti, Liebe und wWwWäas Richard VO  - St. Viktor „LXCESSUSs mentis“, gefaßt nicht überschreiten dart. Letzteres will doch wohl
Überstieg des Geistes über ich selbst, hin V Du Gottes 1981305 Walter Bernet behaupten: „Die Erfahrung findet mehr und mehr
nen®*?, mit dem ‚Wegfall der Jenseitigkeiten‘ (Dilthey) ihr Genügen 1m

Von dieser aber erhält die Meditation ihren christlichen Endlichen und darin die ra die sS1e ZUT bestimmenden Größe
Sıinn aQus ihrer Krafit kann sie helfen, daß dem Menschen VO.  - der Moderne gemacht 5972 a amı ber bleibt für das eien nichts
heute ott und seine Liebe Neu Erfahrung werden. Man darf übrig als 1ne „Einübung ın ıne transzendentale Reflexion die
d. HE, die großen Gott-Erfahrenen der christlichen sich ähnliche Analogieschlüsse (wie auf e1n Heil oder auftf eine
Tradition, die Mystiker, gewöhnlicherweise insoweit mna  - hier Person)] 1n ezug Transzendenz als regressive un illusionäre Trug-
Von „gewöhnlich“ sprechen dari durch Stuien VO.  - Meditation schlüsse versagt“®,
un! Mystik hindurchgegangen sind, die der All-Einheits-Erfahrung Das uch der Benediktinerin Corona Bamberg, Herstelle, könnte
der Naturmystik, des COSmIicCc CONSCIlIOUSNESS (oder der All-Leere- als eın eiNziger Protestschrei das „Haltmachen 1m Diesseits“
Erfahrung des buddhistischen Anfangs in Indien Zaehner]) angesehen werden®*; doch will nicht protestieren, sondern auf-

Vgl 1n meinem aschenbuch (Anm. 13) den systematischen Überblick Ermutigung und Weisung christlicher Meditation,
De wissenschafitliche Befund, 142—163 Ordenskorrespondenz, 1976, 337—348 A.A 248
Die monumentale rı - tik VOoO Joseph VO  =} (GGÖrres 56 Vgl Sudbrack, DieBotschaitdes Schweigens, in Heil-

ZUI großen Teil dämonische und falsche Mystik. Von 5 ilig — I, Herder Freiburg, 1975, 09—21
Augustinus bis Franz VO  a Sales hat die Ambivalenz der All- 57 Vgl. Anm. genannte Taschenbuch, 74—82
Einheits-Erfahrung betont. 58 Dazu Sudbrack, otteserfahrung ın Meditation und

50 Asiatische Gottheit Christlicher SE Johannes- 7 Lebendige Seelsorge 2 n 1976, 35—4'
Verlag, Einsiedeln, ©& Rır ein VO.  7 Enomiya als Zustimmung In e{tw. nachzulesen bei Fernand Menegoz, CD e  e
aufgefaßtes 1Ta) VO  - Albrecht, ste Original unter Pseudo- rı ]  &* Straßburg und ann mit modernerem Material, WEeLNN
mystik“; Das Wort un der Zen-Weg, Ein Vergleich der Mystik bei auch unter anderen Gesichtspunkten geordnet, bei Friedrich Barg-

Albrecht mit dem Zen, Entschluß 1 1974, 77—180; 226—232., heer, ©  &i E e Gütersloher Verlagshaus erd
52 SO childert 7z. B Romain Rolland, Das en des Ramakri- Mohn, Gütersloh 1973; aQus geistesgeschichtlichem Blickwinkel ist die

shna, Rotapfelverlag, Zürich, 1964, 2451 den Meditationsweg (nach 1i1tuailon eschrieben 1n Sudbrack, en i1st menschlich,
der des Tantra) „Selbstverständlich muß dieser urchtbare kon- Aus der Erfahrung des Lebens ott gehen, Her-
gestive Anstieg ınen tödlichen Ausgang haben, WE bis der Freiburg 1973, besonders 31—11 Hermann Schmidt, W ı e  e
Ende geht und auf welcher ulile auch innehält, seine usübung der heutige Mensch? Dokumente und Analysen,
ist nıe unge:  Tlich, Ramakrishna spricht VO.  - dem Blutprickeln, das Benziger, Einsiedeln, 1972, gibt eine Dokumentation der heutigen
sich gleich 1mM Anfang VO Kopf bis den Füßen einstellt. Er eht Situation.
Feuerfunken egen, euchtend Nebel, geschmolzenes etall g Michael Messner, Die ewige Unruhe / eı Je größeren
„Zahlreiche solcher Ekstatiker sterben Gehirnblutung i$ OEr Ziur Theologie des Gebetes und ihrem ignatianischen Hinter-
Der Schüler VO  - Schultz, aus Thomas, ringt e  e ti Ö  Ö grun nach arl Rahner, GuL 47, 1974, 244-—256
1n Forschung und Erfahruüung, 1n weltweiter Beob- $1Gebet, Mit 1nem Streitgespräch zwischen Ernst Lange und dem
achtung und praktischer Anleitung, Steinkopf UTOT, Kreuz-Verlag, Stuttgart 1970
Verlag 1973, 01—108, eın eigenes Kapitel: Gefahren durch nicht-religiöse 62 Vgl. dazu :den Versuch 1n en E: Er menschlich (Anm. 57)
Meditation und durch nicht-ärztliche Hypnose, mit den Untertiteln 116—139 eien als Anti-beten: eien als verbindli:  es Nachdenken;
Die Tatsache der Gefahren; die Trten der Gefahren, Beispiele der eien aQu5s Ausbrechen aAaus dem Gefängnis; eien als sprechender
Gefahren, Systematische Übersicht über beobachtete efahren, Aus- Glaube; eien als usdrücklich-Machen der anszendenzerfahrung;
lösung epileptoider Zustandsbilder mit Anfallserscheinungen verschie- eien als TIa menschlicher Freiheit.
dener Art unı Dauer, Schrifttums-Beispiele VO Schäden. Nach A.a.QO 116

64 Wer stellt. Zum Gebets-bilden gerade echt-religiöse Leitbilder die besten Absicherungen sich dem An-spruch
diese Gefahren. Echter-Verlag, Würzburg, 1976; die

54 Vgl Sudbrack, Die xerzitienerfahrung VO heute als Ziifern 1mM ext bedeuten Seitenangaben des Buches
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weilisen un!: Erfahrungen vermitteln., In ständig nsatz durchstoßen. ber die eigene Tieife des Menschen gibt keine Antwort
les 1n 1Ner  \ Wirklichkeit, die kein Gegenüberlegt die Grundsituation des menschlichen Lebens Irel,; die „Wem hilft das

OMHenheit ZU. Überstieg: „Da ist e1Nn Loch 1ın der 35nr 98 (9) LES ist hat?“ 25) In all den 5Sorgen und Ängsten 1 Inneren des Menschen
scheint das auf, Wa arl Nertr das „übernatürliche Existential“ohnend, anhand dieses „An-spruchs“ der zentralen rage uNnseIfes würde: ine ende, die age /ABB et, die Verlas-heutigen Christentums nachzugehen: „daß das eien ZUT Erfahrung enheit ZULC Entscheidung für das Vertrauen, die Leere Fülle

werde“. wird „ S ist die mögliche Hoffnung, die Unabgeschlossen-Unge-
Das literarische („eENus, daß die promovierte Germanıistin me1- schützten dieser fassungslosen Trage steckt. Es ist das Nein AL

sterhaft beherrscht, ist das der ystagogle. Meınes Wissens hat endgültigen Nein“ (67) „Heiterkeit und Todeslust“ treifen sich „abD-
Irene Behn ZU erstenmal diese glückliche Unterscheidung getro({f- gründiger Freude (69) Und 1es eröffnet die höchste Möglichkeit des

Menschen: „Daß WITr ott Du 301 können, mac u1ls Men-fen® Mystologie als wissenschafitliche der reflexe Beschäftigung
mıit dem Phänomen der Gotteserfahrung; Mystik als die Erfahrung schen“ (59) ; 1Ur der Entscheidung eNTISTEe 1e die S5eıiten, die 8

gnatlus VO.  i Loyola kreisen, 119—132); ist die Personalität des Gottes,selbst oder der ungebrochene Bericht über die Erfahrung; My- der sich mitgeteilt hat 114), ist das Geschenk der Gnade 99stagogle ber als die „hinführende Einladung Z.U) Nachvollzug“. das TSehNnte Nn1e ETZWUNSEN, sondern 1Ur TwAartet werden kann“
Daß die (‚enera sich vermischen können (und auch müssen), zeig worauf die christliche Sehnsucht „Sehnsucht aber) ist wirklich
vorliegendes Buch recht deutlich. Es hat viele „mystologische“ die hiesige Form der Liebe“ 151), „Sehnsucht sStTe da gleichsam schon
Partien, Iso reflektiert wird M  ber den Zustand des modernen auf der Schwelle AT  — chau'  : (144), „Sehnsucht nach ott spricht S1C
Menschen (z der Beginn 9 9 manchen Stellen geht x.  ber eigentlich 1n jeder VO.  - aus” Hier wird die „l rennungs-

linie zwischen Glaubenden un!: Glaubenslosen  L unscharf (72) VielleichtıIn direktes Gebet, wird nach Irene Behn Iso ‚mystisch“ Z.B 98),
doch der Grundzug ist eindeutig mystagogisch: hinführend ZUMN hat die erne der letzteren „mehr Gewicht und Redlichkeit4  363  1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  364  weisen und Erfahrungen vermitteln. In ständig neuem Ansatz  durchstoßen. Aber die eigene Tiefe des Menschen gibt keine Antwort:  alles in einer Wirklichkeit,  die kein Gegenüber  legt es die Grundsituation des menschlichen Lebens frei, die  „Wem hilft das  Offenheit zum Überstieg: „Da ist ein Loch in der Tür“ (9). Es ist  hat?“ (25). In all den Sorgen und Ängsten im Inneren des Menschen  scheint das auf, was Karl Rahner das „übernatürliche Existential“  lohnend, anhand dieses „An-spruchs“ der zentralen Frage unseres  nennen würde; eine Wende, wo die Klage zum Gebet, wo die Verlas-  heutigen Christentums nachzugehen: „daß das Beten zur Erfahrung  senheit zur Entscheidung für das Vertrauen, wo die Leere zur Fülle  werde“,  wird. „Es ist die mögliche Hoffnung, die im Unabgeschlossen-Unge-  Das literarische Genus, daß die promovierte Germanistin mei-  schützten dieser fassungslosen Frage steckt. Es ist das Nein zum  sterhaft beherrscht, ist das der Mystagogie. Meines Wissens hat  endgültigen Nein“ (67). „Heiterkeit und Todeslust“ treffen sich in „ab-  Irene Behn zum erstenmal diese glückliche Unterscheidung getrof-  gründiger Freude“ (69). Und dies eröffnet die höchste Möglichkeit des  Menschen: „Daß wir zu Gott Du sagen können, macht uns zu Men-  fen®, Mystologie als wissenschaftliche oder reflexe Beschäftigung  mit dem Phänomen der Gotteserfahrung; Mystik als die Erfahrung  schen“ (59); nur in der Entscheidung entsteht Liebe (die Seiten, die um  Ignatius von Loyola kreisen, 119—-132); es ist die Personalität des Gottes,  selbst oder der ungebrochene Bericht über die Erfahrung; My-  der sich mitgeteilt hat (114), es ist das Geschenk der Gnade — „daß  stagogie aber als die „hinführende Einladung zum Nachvollzug“.  das Ersehnte nie erzwungen,  sondern nur erwartet werden kann“  Daß die Genera sich vermischen können (und auch müssen), zeigt  worauf die christliche Sehnsucht ruht. „Sehnsucht (aber) ist wirklich  vorliegendes Buch recht deutlich. Es hat viele „mystologische“  die hiesige Form der Liebe“ (151), „Sehnsucht steht da gleichsam schon  Partien, wo also reflektiert wird über den Zustand des modernen  auf der Schwelle zur Schau“ (144), „Sehnsucht nach Gott spricht sich  Menschen (z. B. der Beginn 9); an manchen Stellen geht es über  eigentlich in jeder Art von Gebet aus“ (140). Hier wird die „Trennungs-  linie zwischen Glaubenden und Glaubenslosen“ unscharf (72). Vielleicht  in direktes Gebet, wird nach Irene Behn also „mystisch“ (z.B. 98),  doch der Grundzug ist eindeutig mystagogisch: hinführend zum  hat die Gottferne der letzteren „mehr Gewicht und Redlichkeit ... als  (die) gängigen Bitten der Frommen ...“ (75). Aber hier rückt die Gestalt  Vollzug.  Jesu stärker als sonst in die Mitte: „Wir müssen wie Christus das  Es wäre wichtig, wenn diese dreifache Ebene, über Meditation  irdische Leben bis zur Neige auskosten, was bedeutet: bis zur äußersten  und Gebet und Mystik zu sprechen, heute im Gespräch ernst genom-  Verlassenheit von dem Gott, der gerade und nur so bei uns ist und uns  men würde. Dann kämen Fehlurteile, die Büchern „über“ Medita-  hilft“ (74).  tion und Gebet vorwerfen,  daß sie nicht „meditierend“  und  Aus alledem ist verständlich, daß der Grundton der Spiritualität  „betend“ genug seien, nicht mehr vor®. Und dann könnte auch  dieses Buches ein sehnsüchtiges Ausschauhalten ist und ganz und  umgekehrt manches hemmungslose, sogenannt „mystisch-medita-  gar nicht mit dem übereinstimmt, was heute oftmals als „o.K.“-  tive“ Einherreden, was die oben aufgezeigte Verwirrung hervor-  brachte, auf seine innere Struktur befragt werden®,  Spiritualität mit der Anweisung verkauft wird: „Sei zufrieden in  deinem Jetzt“. Erst nach dem Schrei von Golgotha (76) folgen die  Schwester Coronas Buch ist genau aufgebaut, obgleich man am Stil  freudigen Kapitel über das „Gebet des Bekennenden, der Ver-  (am griffigsten ist er zu Beginn) und an Zitaten die Perioden des  Niederschreibens ablesen kann (z. B. Kaschnitz, 24. 25. 26. 69. 71:;  sammelten, der Begegnenden, der Liebenden“; und selbst dort  bricht immer wieder in Radikalität durch: „Bekenntnis ist da, wo  Willms 100, 102, 101. 104. 106). Zu Beginn führt der Weg in das Suchen  der Beifall aufhört und das Ärgernis beginnt“ (79). Diese Kapitel  und Ahnen des Menschen hinein. Das reicht tief, bis. in eine modern  empfundene „dunkle Nacht“, bis ins „Ur-Gebet der Verlassenheit“;  legen eine Kritik an dem Nietzsche-Wort von den Christen, die  „Beten heißt dann: die radikale Verlassenheit artikulieren  auf-  freudiger aussehen sollten, nahe. Ob diese „Freude“ nicht von  schreien aus der Heillosigkeit“ (73f). In einigen Kapiteln wird dann  mancher „Meditations-Literatur“ zu billig verkauft wird? Kann  das Beten als Bekennen, Begegnung, Lieben beschrieben. Das Schluß-  nicht die christliche Freude erst dort reif werden, wo sie die  kapitel nimmt wieder um die nun geläuterte Grundstimmung des An-  christliche Trauer ganz durchlebt? Gibt es ein Ostern ohne Kar-  fangs auf: „Sehnsucht nach Gott spricht sich eigentlich in jeder Art  von Gebet aus“. „Sehnsucht ist wirklich die hiesige Form der Liebe“.  freitag? Die wichtigste Mahnung dieses Buches an alle meditative,  „mystagogische“ Literatur lautet: Je ernster einer die Situation des  „Jede Sehnsucht ist irgendwie Todessehnsucht, Verlangen einer Liebe  Menschen nimmt, um so froher kann er die Erlösungsgnade er-  nach der Aufhebung aller Trennung, an der sie sich wundreibt.“ Doch  der Christ „hat, woran er sich halten kann.“ (140. 151. 144. 147).  fahren®. Und dieses Buch stimmt froh — gerade weil es so ernst ist.  Als erstes fällt die Sprache des Buches auf: Kurze Sätze, die  Allerdings sind seine Seiten unverkennbar von der Individuali-  einen oftmals unvermittelt in die Gegenwart stellen: „Doch hie und da  tät der Vf.in geprägt. Man könnte die Grundstimmung „steil“  merkt einer auf“; „Das gab es und gibt es noch heute“. „das reißt  nennen; der Leser ist immer und ganz angefordert (nicht nur in  einen auf“; „so springt es uns an“ (12. 49. 14. 108). Man wird an die  seiner lesenden Aufmerksamkeit, sondern tiefer noch im ethisch-  expressionistische Sprache E. Blochs erinnert. Nur selten nähert sie  sich dem Banalen: Vorflimmern der Röhre, Luken dichtmachen, der  religiösen An-spruch). Es geht um Erfahrung; und doch fällt z. B.  die Natur-Erfahrung (nach Bonaventura: das andere Buch Gottes)  schon _ vergessene Schlager des „fahren mit Theo nach Lodz“, oder an  einen Truismus grenzend: „entweder man geht ein oder man geht  oder die Leib-Erfahrung (die Grundlage von Symbol, Ritus, Körper-  aus sich heraus“ (12. 65). Oftmals aber gelingen Formulierungen,  haltung) aus. Kunst wird nur in der dialogisch herausfordernden  die man sich merkt: „Gott fügt die Freundschaft, er verfügt auch  Gestalt des geschriebenen Wortes hinzugezogen. Und immer wieder  die Einsamkeit“; „Glaube an den Anderen will ins Wort“; „Das Gebet  spürt man, wie sich Vf.in nach fast elitär zu nennenden Aufschwün-  wird vom Schweigen aufgeschluckt“ (117. 80. 52). Vielleicht sind die  gen bewußt — und natürlich in der Logik des Christlichen — zum Ein-  Bindestrich-Worte etwas zu häufig (An-spruch, abwesend-nahes Geheim-  nis, unbekannt-bekannt, Klage-Fragen, Unverfügbar-Untergründige) und  fachen, Schlichten zwingt. Auf Johannes vom Kreuz, Augustinus  man sollte auch die Grammatik nicht ändern („sich von ihm begegnen  und Meister Eckhart — „Gibt es das? Die Mystiker stammeln manch-  mal davon: daß der Geist des Ewigen das Innerste umfängt ...“ —  lassen“ 114. 107). Doch das sind nur Randunsicherheiten einer Sprache,  die ihren „Sitz im heutigen Leben“ hat.  folgt das bescheidene: „Was ‚irdische Hand nicht schreiben kann‘  Das gilt noch mehr für die zugrunde liegende Theologie, die  natürlich kein theoretisches Weltgebäude, sondern eine Welterfahrung  ist im Handfesten zu suchen, aufzu'spü_ren E {16; 120 vgl: 30f):  von heute meint. Es ist fast eine in dichterische und mitvollziehende  Ist das Geste oder Anliegen?  Am deutlichsten wird es in den spärlichen Zeilen über das „Bitt-  Sprache gebrachte Rahner-Theologie. Vom Kategorialen her tastet sie  sich zurück zum Transzendentalen. „Im Fluß des normalen Lebens  Gebet“, das stets das Gebet des Volkes war. Hier fallen nur kritische  streckt sich dem,  der nicht blind ist,  der anrührende Finger ent-  Worte. Aus Distanz wird geschrieben: „Der Betende spricht ja sich  gegen“ (14). „Es ist ... der Sinngrund des Daseins insgesamt, der so  aus, wie er als Kind seine kleinen Sorgen und Freuden ausgesprochen  und so anrührt“ (20). Die Oberfläche der machbaren Welt und die  hat, arglos und vertrauend, erfolgsgewiß oder auch bettelnd, jedenfalls  Eindimensionalität des rationalisierenden Intellekts werden zur Tiefe  so, daß die Frage gar nicht aufkommt, ob einer zuhört  .“ Selbst  6Spanische Mystik. Darstellung und Deutung, Pat-  68 Diese Erfahrung entspricht der Karl Rahners. Wann er schon in einem  mos, Düsseldorf 1957, 8. 760—762.  frühen Aufsatz von 1954 „Über die Erfahrung der Gnade“ spricht,  6 Als Beispiel einer solchen Verkennung der Ebenen kann eine Bespre-  zeichnet er sie zutiefst ausı der Karfreitagssituation der Gegenwart:  chung (Meditation, Theorie und Praxis) im Theologischen Literatur-  „Dann ist die scheinbar unheimliche Bodenlosigkeit unserer Existenz,  dienst 72/31, S. 1 (W. Massa) dienen.  die wir erfahren, die Bodenlosigkeit Gottes, der sich uns mitteilt, das  67 Es ist nur zu begrüßen, daß F. Wulf es gewagt hat, weltanschauliche  Anheben des Kommens seiner Unendlichkeit, die keine Straßen mehr  und sogar „theologische“ (fast ein Schimpfwort für die entsprechen-  hat, die wie ein Nichts gekostet wird, weil sie die Unendlichkeit ist.“  den Kreise) Fragen in Bezug auf Meditationsmethoden von Graf  Schriften zur Theologie III,;  Benziger Einsiedeln 1958,  Dürckheim zu stellen: „Die Wende zum Initiatischen“,  105—109,  Meditation als.Heilslehre, GuL 49, 1976, 461—468; 50, 1977, 59—68.  69 Vgl. J. Sudbrack, Ohne Jesus kein Bittgebet, Lebendige  Seelsorge 28, 1977, 83—91.als

1e gangiıgen Bıtten der Frommen (75) ber h:  Jler rück  A die GestaltVollzug. Jesu stärker als SOoONs die „Wir mussen W1e Christus dasEs wäre wichtig, wWwWEenNı diese dreifache Ebene, über Meditation irdische en bis ZUT eige auskosten, W as edeute bis /ABBe außersten
un Gebet und Mystik sprechen, heute 1mM Gespräch erNsStTt ENOM- Verlassenheit VO  - dem Gott, der gerade und ILUL bei unNns ist und uNns
N  - würde. Dann kämen Fehlurteile, die Büchern Da  «.  ber  66 Medita- hilft“ (74)
tion un! Gebet vorwerfen, daß sS1e nicht „meditierend“ und Aus alledem ist verständlich, daß der Grundton der Spiritualität„betend“ selen, nicht mehr vor®, Und dann könnte auch dieses Buches e1n sehnsüchtiges Ausschauhalten ist un ganz un!
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deinem Jetzt”. Tst nach dem Schrei VOo  - Golgotha (76) folgen die
Schwester Coronas Buch ist 391  u aufgebaut, obgleich Stil ireudigen Kapitel pe:  ber das „‚Gebet des Bekennenden, der Ver-

(am griffigsten ist eg1inn und Zitaten die Perioden des
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bricht immer wieder in Radikalität durch „Bekenntnis ist da,Willms 102 101 106) Zu Beginn führt der Weg 1n das uchen der Beifall aufhört und das Ärgernis beginnt“ (79) Diese Kapitelund Ahnen des Menschen hinein. Das reicht tief, bis. 1ne modern
empfundene „dunkle Nacht“, bis 128 „Ur-Gebet der Verlasse:  el « ljegen ine Kritik dem Nietzsche-Wort Vomn den Christen, die
„Beten heißt ann!:! die radikale Verlassenheit ar  ulieren aufi- freudiger aussehen sollten, nahe. diese „Freude“ nicht VO  ,
schreien a UuSs der Heillosigkeit“ 73{1) In einigen Kapiteln wird ann mancher „Meditations-Literatur“ Dillig verkaufit wird? Kann
das eien als Bekennen, Begegnung, Lieben beschrieben. Das Schluß- nicht die christliche Freude TST dort reit werden, S1e die
kapitel nımmt wieder die geläuterte Grundstimmung des An- christliche ITrauer ganz durchlebt? 1ibt ein Ostern hne Kar-
fangs auf „  SUC. nach ott spricht sich eigentlich jeder Art
VO.  - auUSsS.,  “ „Sehnsucht ist wirklich die' hiesige Form der Liebe“., Ireitag? Die wichtigste Mahnung dieses Buches alle meditative,

„mystagogische“ Literatur lautet: Je ernsitier eiNnNer die Situation des„Jede Sehnsucht ist irgendwie Todessehnsucht, Verlangen einer 1e Menschen nimmt, Iroher kann die Erlösungsgnade EI'-nach der ufhebung aller Irennung, der S1e sich wundrei|l  64 Doch
der T1S: „hat, sich halten kann.  66 (140. 151 144., 147) fahren®?. Und dieses Buch ctimmt froh gerade weil eTrNsSt ist.

Als erstes die Sprache des Buches auf Kurze ätze, die Allerdings ind seine Seıiten unverkennbar VO. der Individuali-
einen oftmals unvermittelt die Gegenwart stellen: „Doch hie und da tat der f.in geprägt. Man könnte die Grundstimmung „stel  lu
merkt 1Nner  — au: „Das gab und gibt noch heute“ „das reißt NENNEIL, der Leser ist immer un! 5a12 angefordert (nicht 1Ur ın
inen auf“  * „S50 springt u11l 12 108) Man wird die SeINeT lesenden Aufifmerksamkeit, sondern tiefer noch 1 ethisch-
expressionistische Sprache ochs erinnert. Nur selten nähert s1e
sich dem Banalen Vorflimmern der Öhre, Luken dichtmachen, der religiösen An-spruch). ES geht Erfahrung; un doch fäallt Pa

die Natur-Erfahrung (nach Bonaventura: das andere Buch Gottes)schon VeErgeSScHNE Schlager des Tren miıt heo nach Lodz“, der
ınen  \ TUlSMUS grenzend „entweder geht e1n der geht oder die Leib-Erfahrung (die Grundlage VOIl Symbol,; ıtus, Körper-
aus sich Kerans-“ (12 65) Oftmals ber gelingen ormulierungen, haltung) Q UuUS,. uns wird LUr In der dialogisch herausfordernden
die sich MEeT. „Gott Tügt die Freundschafit, verfügt uch Gestalt des geschriebenen Wortes hinzugezogen. Und immer wieder
die insamkeit“; „Glaube den Anderen will 1Ns Wort” „Das SpUr Mall, wWI1Ie sich f.in nach fast elitär nennenden Aufschwün-
wird VO chweigen aufgeschluckt“ (117. 52) Vielleicht sind die gEeEN bewußt un natürlich In der Logik des Christlichen AD Eıin-
Bindestrich-Worte twWwas äufig An-spruch, abwesend-nahes Geheim-
n1s, unbekannt-bekannt, Klage-Fragen, Unverfügbar-Untergründige) und fachen, Schlichten zwingt. Auf Johannes VO KTEeUZ, Augustinus
I1aIl So uch die Grammatik nicht andern („sich VO  - ihm egegnen un! Meister Eckhart „Gibt das? Die Mystiker stammeln manch-

mal davon: daß der e1s des Ewigen das Innerste umfängtlassen“ 114 107) och das sind AUTr Randunsicherheiten einer Sprache,
die ihren „Sitz heutigen Leben“ hat. Iolgt das bescheidene: „Was ‚irdische Hand nicht schreiben kann!'‘

Das gilt noch mehr Iür die zugrunde iegende Theologie, die
natürlich kein theoretisches Weltgebäude, sondern eine Welterfahrung

ist 1mM Hand{iesten suchen, aufzu‘spü_ren (118 120; vgl 30{f)
VO.  - heute meint. Es ist iast eine in dichterische und mitvollziehende Ist das este oder Anliegen?

Am deutlichsten wird den spärlichen Zeilen SO  ber das itt-Sprache gebrachte Rahner-Theologie. Vom Kategorialen her tastet s1e
S1IC. Zzurück ZUU. Transzendentalen. „Im Fluß des normalen Lebens eb x das das des Volkes WÄär-. Hier allen NUr T1LSCHe
streckt sich dem, der B-  — blind ist, der anrührende ınger eNt- orte. Aus Distanz wird geschrieben: „Der Betende sprich ja sich
gegen  “ (14) SS ist4  363  1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  364  weisen und Erfahrungen vermitteln. In ständig neuem Ansatz  durchstoßen. Aber die eigene Tiefe des Menschen gibt keine Antwort:  alles in einer Wirklichkeit,  die kein Gegenüber  legt es die Grundsituation des menschlichen Lebens frei, die  „Wem hilft das  Offenheit zum Überstieg: „Da ist ein Loch in der Tür“ (9). Es ist  hat?“ (25). In all den Sorgen und Ängsten im Inneren des Menschen  scheint das auf, was Karl Rahner das „übernatürliche Existential“  lohnend, anhand dieses „An-spruchs“ der zentralen Frage unseres  nennen würde; eine Wende, wo die Klage zum Gebet, wo die Verlas-  heutigen Christentums nachzugehen: „daß das Beten zur Erfahrung  senheit zur Entscheidung für das Vertrauen, wo die Leere zur Fülle  werde“,  wird. „Es ist die mögliche Hoffnung, die im Unabgeschlossen-Unge-  Das literarische Genus, daß die promovierte Germanistin mei-  schützten dieser fassungslosen Frage steckt. Es ist das Nein zum  sterhaft beherrscht, ist das der Mystagogie. Meines Wissens hat  endgültigen Nein“ (67). „Heiterkeit und Todeslust“ treffen sich in „ab-  Irene Behn zum erstenmal diese glückliche Unterscheidung getrof-  gründiger Freude“ (69). Und dies eröffnet die höchste Möglichkeit des  Menschen: „Daß wir zu Gott Du sagen können, macht uns zu Men-  fen®, Mystologie als wissenschaftliche oder reflexe Beschäftigung  mit dem Phänomen der Gotteserfahrung; Mystik als die Erfahrung  schen“ (59); nur in der Entscheidung entsteht Liebe (die Seiten, die um  Ignatius von Loyola kreisen, 119—-132); es ist die Personalität des Gottes,  selbst oder der ungebrochene Bericht über die Erfahrung; My-  der sich mitgeteilt hat (114), es ist das Geschenk der Gnade — „daß  stagogie aber als die „hinführende Einladung zum Nachvollzug“.  das Ersehnte nie erzwungen,  sondern nur erwartet werden kann“  Daß die Genera sich vermischen können (und auch müssen), zeigt  worauf die christliche Sehnsucht ruht. „Sehnsucht (aber) ist wirklich  vorliegendes Buch recht deutlich. Es hat viele „mystologische“  die hiesige Form der Liebe“ (151), „Sehnsucht steht da gleichsam schon  Partien, wo also reflektiert wird über den Zustand des modernen  auf der Schwelle zur Schau“ (144), „Sehnsucht nach Gott spricht sich  Menschen (z. B. der Beginn 9); an manchen Stellen geht es über  eigentlich in jeder Art von Gebet aus“ (140). Hier wird die „Trennungs-  linie zwischen Glaubenden und Glaubenslosen“ unscharf (72). Vielleicht  in direktes Gebet, wird nach Irene Behn also „mystisch“ (z.B. 98),  doch der Grundzug ist eindeutig mystagogisch: hinführend zum  hat die Gottferne der letzteren „mehr Gewicht und Redlichkeit ... als  (die) gängigen Bitten der Frommen ...“ (75). Aber hier rückt die Gestalt  Vollzug.  Jesu stärker als sonst in die Mitte: „Wir müssen wie Christus das  Es wäre wichtig, wenn diese dreifache Ebene, über Meditation  irdische Leben bis zur Neige auskosten, was bedeutet: bis zur äußersten  und Gebet und Mystik zu sprechen, heute im Gespräch ernst genom-  Verlassenheit von dem Gott, der gerade und nur so bei uns ist und uns  men würde. Dann kämen Fehlurteile, die Büchern „über“ Medita-  hilft“ (74).  tion und Gebet vorwerfen,  daß sie nicht „meditierend“  und  Aus alledem ist verständlich, daß der Grundton der Spiritualität  „betend“ genug seien, nicht mehr vor®. Und dann könnte auch  dieses Buches ein sehnsüchtiges Ausschauhalten ist und ganz und  umgekehrt manches hemmungslose, sogenannt „mystisch-medita-  gar nicht mit dem übereinstimmt, was heute oftmals als „o.K.“-  tive“ Einherreden, was die oben aufgezeigte Verwirrung hervor-  brachte, auf seine innere Struktur befragt werden®,  Spiritualität mit der Anweisung verkauft wird: „Sei zufrieden in  deinem Jetzt“. Erst nach dem Schrei von Golgotha (76) folgen die  Schwester Coronas Buch ist genau aufgebaut, obgleich man am Stil  freudigen Kapitel über das „Gebet des Bekennenden, der Ver-  (am griffigsten ist er zu Beginn) und an Zitaten die Perioden des  Niederschreibens ablesen kann (z. B. Kaschnitz, 24. 25. 26. 69. 71:;  sammelten, der Begegnenden, der Liebenden“; und selbst dort  bricht immer wieder in Radikalität durch: „Bekenntnis ist da, wo  Willms 100, 102, 101. 104. 106). Zu Beginn führt der Weg in das Suchen  der Beifall aufhört und das Ärgernis beginnt“ (79). Diese Kapitel  und Ahnen des Menschen hinein. Das reicht tief, bis. in eine modern  empfundene „dunkle Nacht“, bis ins „Ur-Gebet der Verlassenheit“;  legen eine Kritik an dem Nietzsche-Wort von den Christen, die  „Beten heißt dann: die radikale Verlassenheit artikulieren  auf-  freudiger aussehen sollten, nahe. Ob diese „Freude“ nicht von  schreien aus der Heillosigkeit“ (73f). In einigen Kapiteln wird dann  mancher „Meditations-Literatur“ zu billig verkauft wird? Kann  das Beten als Bekennen, Begegnung, Lieben beschrieben. Das Schluß-  nicht die christliche Freude erst dort reif werden, wo sie die  kapitel nimmt wieder um die nun geläuterte Grundstimmung des An-  christliche Trauer ganz durchlebt? Gibt es ein Ostern ohne Kar-  fangs auf: „Sehnsucht nach Gott spricht sich eigentlich in jeder Art  von Gebet aus“. „Sehnsucht ist wirklich die hiesige Form der Liebe“.  freitag? Die wichtigste Mahnung dieses Buches an alle meditative,  „mystagogische“ Literatur lautet: Je ernster einer die Situation des  „Jede Sehnsucht ist irgendwie Todessehnsucht, Verlangen einer Liebe  Menschen nimmt, um so froher kann er die Erlösungsgnade er-  nach der Aufhebung aller Trennung, an der sie sich wundreibt.“ Doch  der Christ „hat, woran er sich halten kann.“ (140. 151. 144. 147).  fahren®. Und dieses Buch stimmt froh — gerade weil es so ernst ist.  Als erstes fällt die Sprache des Buches auf: Kurze Sätze, die  Allerdings sind seine Seiten unverkennbar von der Individuali-  einen oftmals unvermittelt in die Gegenwart stellen: „Doch hie und da  tät der Vf.in geprägt. Man könnte die Grundstimmung „steil“  merkt einer auf“; „Das gab es und gibt es noch heute“. „das reißt  nennen; der Leser ist immer und ganz angefordert (nicht nur in  einen auf“; „so springt es uns an“ (12. 49. 14. 108). Man wird an die  seiner lesenden Aufmerksamkeit, sondern tiefer noch im ethisch-  expressionistische Sprache E. Blochs erinnert. Nur selten nähert sie  sich dem Banalen: Vorflimmern der Röhre, Luken dichtmachen, der  religiösen An-spruch). Es geht um Erfahrung; und doch fällt z. B.  die Natur-Erfahrung (nach Bonaventura: das andere Buch Gottes)  schon _ vergessene Schlager des „fahren mit Theo nach Lodz“, oder an  einen Truismus grenzend: „entweder man geht ein oder man geht  oder die Leib-Erfahrung (die Grundlage von Symbol, Ritus, Körper-  aus sich heraus“ (12. 65). Oftmals aber gelingen Formulierungen,  haltung) aus. Kunst wird nur in der dialogisch herausfordernden  die man sich merkt: „Gott fügt die Freundschaft, er verfügt auch  Gestalt des geschriebenen Wortes hinzugezogen. Und immer wieder  die Einsamkeit“; „Glaube an den Anderen will ins Wort“; „Das Gebet  spürt man, wie sich Vf.in nach fast elitär zu nennenden Aufschwün-  wird vom Schweigen aufgeschluckt“ (117. 80. 52). Vielleicht sind die  gen bewußt — und natürlich in der Logik des Christlichen — zum Ein-  Bindestrich-Worte etwas zu häufig (An-spruch, abwesend-nahes Geheim-  nis, unbekannt-bekannt, Klage-Fragen, Unverfügbar-Untergründige) und  fachen, Schlichten zwingt. Auf Johannes vom Kreuz, Augustinus  man sollte auch die Grammatik nicht ändern („sich von ihm begegnen  und Meister Eckhart — „Gibt es das? Die Mystiker stammeln manch-  mal davon: daß der Geist des Ewigen das Innerste umfängt ...“ —  lassen“ 114. 107). Doch das sind nur Randunsicherheiten einer Sprache,  die ihren „Sitz im heutigen Leben“ hat.  folgt das bescheidene: „Was ‚irdische Hand nicht schreiben kann‘  Das gilt noch mehr für die zugrunde liegende Theologie, die  natürlich kein theoretisches Weltgebäude, sondern eine Welterfahrung  ist im Handfesten zu suchen, aufzu'spü_ren E {16; 120 vgl: 30f):  von heute meint. Es ist fast eine in dichterische und mitvollziehende  Ist das Geste oder Anliegen?  Am deutlichsten wird es in den spärlichen Zeilen über das „Bitt-  Sprache gebrachte Rahner-Theologie. Vom Kategorialen her tastet sie  sich zurück zum Transzendentalen. „Im Fluß des normalen Lebens  Gebet“, das stets das Gebet des Volkes war. Hier fallen nur kritische  streckt sich dem,  der nicht blind ist,  der anrührende Finger ent-  Worte. Aus Distanz wird geschrieben: „Der Betende spricht ja sich  gegen“ (14). „Es ist ... der Sinngrund des Daseins insgesamt, der so  aus, wie er als Kind seine kleinen Sorgen und Freuden ausgesprochen  und so anrührt“ (20). Die Oberfläche der machbaren Welt und die  hat, arglos und vertrauend, erfolgsgewiß oder auch bettelnd, jedenfalls  Eindimensionalität des rationalisierenden Intellekts werden zur Tiefe  so, daß die Frage gar nicht aufkommt, ob einer zuhört  .“ Selbst  6Spanische Mystik. Darstellung und Deutung, Pat-  68 Diese Erfahrung entspricht der Karl Rahners. Wann er schon in einem  mos, Düsseldorf 1957, 8. 760—762.  frühen Aufsatz von 1954 „Über die Erfahrung der Gnade“ spricht,  6 Als Beispiel einer solchen Verkennung der Ebenen kann eine Bespre-  zeichnet er sie zutiefst ausı der Karfreitagssituation der Gegenwart:  chung (Meditation, Theorie und Praxis) im Theologischen Literatur-  „Dann ist die scheinbar unheimliche Bodenlosigkeit unserer Existenz,  dienst 72/31, S. 1 (W. Massa) dienen.  die wir erfahren, die Bodenlosigkeit Gottes, der sich uns mitteilt, das  67 Es ist nur zu begrüßen, daß F. Wulf es gewagt hat, weltanschauliche  Anheben des Kommens seiner Unendlichkeit, die keine Straßen mehr  und sogar „theologische“ (fast ein Schimpfwort für die entsprechen-  hat, die wie ein Nichts gekostet wird, weil sie die Unendlichkeit ist.“  den Kreise) Fragen in Bezug auf Meditationsmethoden von Graf  Schriften zur Theologie III,;  Benziger Einsiedeln 1958,  Dürckheim zu stellen: „Die Wende zum Initiatischen“,  105—109,  Meditation als.Heilslehre, GuL 49, 1976, 461—468; 50, 1977, 59—68.  69 Vgl. J. Sudbrack, Ohne Jesus kein Bittgebet, Lebendige  Seelsorge 28, 1977, 83—91.der Sinngrund des Daseıns insgesamt, der aQusS, W1e als Kind seine kleinen Sorgen und Freuden ausgesprochen
und anrührt“ (20) Die Obertfläche der machbaren Welt und die hat, arglos un! vertrauend, erfolgsgewiß der uch bettelnd, jedenfalls
Eindimensionalität des. rationalisierenden Intellekts werden 1eie 1 die rage Sar nicht aufkommt, ob einer zuhört Selbst

65 Spanische Y:8t4-K.: Darstellung und Deutung, Pat- Diese Erfahrung entspricht der arl Rahners. Wann schon 1n einem
19910157 Düsseldorf 1957, 760—762 frühen Aufsatz VO.  - 1954 „Über die Erfahrung der Gnade“ spricht,
Als Beispiel einer solchen Verkennung der Ebenen kann eine Bespre- zeichnet S1e zutiefst AQUS: der Karfreitagssituation der egenwar‘
chung (Meditation, Theorie und Praxis) 1 Theologischen Literatur- „Dann ist die scheinbar unheimliche Bodenlosigkeit uUNsSeTeET Existenz,
dienst assa) dienen. die WITr erfahren, die Bodenlosigkeit Gottes, der sich uUuNns mitteilt, das
Es ist N1Ur begrüßen, Wul{f gewagt hat, weltanschauliche Anheben des ommens seliner nendlichkeit, die keine Straßen mehr
und „theologische“ as eın Schimpfwort für die entsprechen- hat, die WI1Ie e1n Nichts gekoste wird, weil s1ıe die Unendlichkeit 15  «“
den Kreise) Fragen 1n ezug auf Meditationsmethoden VO.  - rai Schriften /R Theologie LE Benziger Einsiedeln 1958,
Dürckheim tellen „Die en ZU IMitiafischen“® 105—109
Meditation als.Heilslehre, 49, 1976, 50, 1977, 59—68 69 Vgl. Sudbrack, hne esus kein Bittgebet, Lebendige

Seelsorge 2 'g 1977, 83—-91
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das „Die Schrift gebietet doch WIT'!  d beantwortet mit 50 keit werten‘®.“ 190878  - nicht doch mehf gCch kann über die
otrait das eale Leben auf vielerlei Weise seinen Kinderglauben EU- Kirchlichkeit uNnseIes Betens?

bleiben die Gebetserhörungen?“ 491f) glaube nicht,gen amı scheint auch zusammenzustimmen, daß der egensatz
diese MC und SCNAarTr' gestellten Fragen 1Ur mit Hinweisen zwischen dem Kategorialen (wohinein Kirche gehört) und dem

beantworten annn WI1e:! Al leicht wird eifen 1g, e1Nn seichtes Wort- Transzendentalen (die direkte Ofenheit des Menschen aut
geklingel Oder: e uch für den neben mir, den geliebten,
der den kaum erträglichen Mitmenschen, ann sich leicht verkehren Gott stark wird. 1e5 klingt bei Corona Bamberg gleich 1m
in die f{romm-dreiste Manipulation des ewlgen illens, 1n den kin- erstien Kapitel auf „ S wird ihm plötzlich bewußt selbst in

den eigenen Willen durchzuset- einer tiefen menschlichen Liebe daß 1mM etzten mit sich alleindischen ersuch, jeden Preis
zen  “ Die christologische des Betens muüßte noch maßgeben- ist“ (7) Sicher, diese Rücksetzung menschlicher, „kategorialer“
der Se1n, der Tadılon der christlichen gerecht werden; Liebe wird iın späteren Kapiteln zurecht gerückt; ber ich fand
die Einschränkung auf die richtige, ber doch NUur innerliche Formel die stillschweigende Kritik auftf einer Einladung des Pfälzer Exerz]1-
genügt nicht „‚4e1ge dich‘, das will egegnung nicht T'sST herbei-
führen das streckt sich AUS nach ihrem iefsten!'  4 117)89, Bittgebet i1st tienhauses Marıa Rosenberg berechtigt, die entsprechenden

Einleitungssätze zıitiert werden, ber des „selbst ın einermehr! tiefen menschlichen Liebe“ 1Ur Pünktchen finden waren‘!, Hat
Aus dieser Steilheit der Welterfahrung stamm{t auch das für das christliche Bekenntnis ZU. menschgewordenen ott un SEINET

ıne Benediktinerin auffällige Zurücktreten der 1 Lehre VO.  m der Nächstenliebe, die der Gottesliebe gleichgeordnetDie Kirche des Gebets baut sich 1mM uch VO  - innen nach außen ist, nicht die Sprengkraft, die saubere JIrennung VO  — mensch-
auf, VO  - der Notwendigkeit des Bekennens: y  Z5% sehr dazu
ber den unvertauschbaren Einzelnen braucht, aAdUS dessen Je lichem-Du-gleich-kategorial un göttlichem-Du-gleich-transzenden-

tal durchbrechen un! die Entgegensetzung VOINl Liebe ZU
eigener Betroffenheit un persönlicher Entscheidung solches Be- Menschen un! Sehnsucht nach ott desavouleren? Hier wohl
kenntnis kommt privat kann nicht sein“ (86) Der Bekennende
„Drennt nach dem vollen Akkord des gemeinsamen Bekennens“. zeigt sich, daß uch die Transzendental-Theologie (wie jede

andere!) ihre TeNzen hatUnd ist wahr, „daß 199038  - L1LULL 1mM eien mit anderen e1n
christlich Betender“ wird (96—97) Das ist alles richtig; doch die och all 1es sollte weniger als Kritik denn als ine Charak-
Kirche ist uch der behütende Kaum, der VOL dem existentiellen terisierung des beispielhaften Buches gewerte werden, un! als

ine Aufforderung 1.in für 1ne Fortsetzung, vielleicht miıteten, VOL dem totalen Ekngagement schon die Tur geöffnet hat
Das ied VO.  - Pe  V D  ber die Schönheit des Kindes, das beim dem Titel Der Alltag des Betens

Denn eien bleibt unterwegs; geschieht ın der Kraft deseien einschläft, paßt nicht 5d1I1Z In die Welterfahrung der Autorin.
Geistes, der uns rufen 1äßt „KOmMMm, HeIrT, komme bald! Undoch diese stimmt In auffälliger Weise mıiıt arl Rahner 1I11-

MenN, der noch 1 etzten and sSeiNerT Schriften schreibt: „Auf ist zugleich der ihnen Entgegenkommende, VO dem In der
Apokalypse heißt Und der e15 und die Tau rufen: Kommjedenfall ist die Kirchlichkeit grundsätzlich 1UT als partikuläres

un! In seinem wahren Sinn sekundäres oment der FrOommig-
70 Zur geistlichen Woche, Freude Glauben 1n NSerer gung die Endlichkeit des kategorialen Gegenstands als solche erfahren

1t 158 1976 11 1976 1äßt.“ Und azuıu die nmerkun 9  1s kategorialer Gegenstand ist hier
unächst das andere, endliche und unmittelbare Du gemeint, die71 Vgl. XIl und bisher etzten Band der Schriften / SE a e 06*
Mitwelt also und B  4A 1LUFr die Umwelt.“ogie, Benziger, Zürich 1975, 591 die Transzendenzbewe-

Einführung in die Theologie
Von Siegfried Wiedenholfdfler, Regensburg

„Daß übrigens das Bedüriniß nach methodologischen, Bisweilen gab zusätzlich Versuche einer knappen Stoffübersicht
dem nfänger und seinen edurin1ıssen heruntersteigenden Encyklopä- bzw. einer Übersicht —  ber den Forschungsstand. Nicht selten ging
1en noch immer da sel, wird Niemand Abrede stellen. S50 las ich 130828  - uch aut die subjektiven Voraussetzungen des Theologiestu-noch unlängst 1n der Vorrede ZUT zweiıten Auflage VO  - Petr1’'s geschätz-
tem eNrbuche der Religion S ‚Wäre nicht überhaupt diums (Charakter, Glaube, Spiritualität) na  her e1in. Das ind 1mM

Grunde uch die Themenbereiche, die in gegenwärtigen Einfiüh-wünschen, namentlich die Universitätslehrer LTwWwas mehr sich selbst
rungen 1n die Theologie allenthalben begegnen. Was diesen allge-verleugneten und 1n ihren mündlichen und schriftlichen Unterweisungen

die künftigen Pfarrer und deren Gemeinden TWas liebevoller berücksich- melinen Rahmen Detri{£ft, ist Iso durchaus e1n Traditionskonti-
tigten? Die Wissenschaft brauchte darum nicht Verfall kommen‘.“1 1U U vorhanden, wWeNnNn uch während der ersten Häl{fte des

Jh.s einem dünnen Rinnsal zusammengeschmolzen ist? SeitS0 Hagenbach, der Verfasser der wahrscheinlich erfolg-
reichsten theologischen Enzyklopädie des Jh.s, 1845 1n der den 660er Jahren änderte sich dann die Siıtuation ziemlich rasch.
Vorrede deren Au{l Blättert INa  - die Einleitungen solcher Eine Reihe VO.  - Anstößen — darunter sicher die zunehmende Plurali-

tat expliziter Theorieentwürfe, die verstärkte Forderung nachtheologischen Enzyklopädien des etzten Jahrhunderts durch?,
erhärtet sich rasch der Eindruck, daß 1C. die Probleme des Interdisziplinarität der Forschung, das Sachbuchinteresse der brei-

ten Offentlichkeit un VOT allem die StudienreformbemühungenTheologiestudiums un! daher uch der Aufgabenbereich einer
haben ıIn der Zwischenzeit die Einführungsliteratur generellEinführung 1n die Theologie wesentlich gar nicht geändert

haben. Das Interesse konzentrierte ich damals besonders autf die einer der prosperierendsten Gattungen auf dem heutigen uch-
sogenann(te Formalenzyklopädie, die Belehrung über Wesen, marTkt gemacht. Im Bereich der Theologie hat die Studienreform-

diskussion bald gezeligt, daß die Probleme, die speziell BeginnInhalt, Zweck, Gliederung Uun! Einheit der Theologie, meist VeOeI.Ä-

bunden mit wissenschaftstheoretischen, wissenschaftsklassifikato- des Studiums entstehen, nicht in einer einzigen einführenden Ver-
rischen und wissenschaftspolitischen Erörterungen (Theologie als anstaltung aufgegriffen werden können, sondern daß entspre-

chende fachspezilfische Veranstaltungen (Einführungen 1n Methode,Wissenschaft, Theologie 1m Rahmen des Wissenschaftskosmos,
Theologie der Universität). Vielfach vereinten sich damit uch Grundprobleme, Situation und iel der einzelnen Fächer bzw.
Einführungen ın die Methoden der Theologie SOwIle Hinweise ZU  H Fachgruppen) und fächerübergreifende Lehrveranstaltungen

einem einheitlichen Kernbereich des Studiums koordiniert werdenTechnik des wissenschaitlichen Arbeitens un ZUTC Studienpraxis.
er. 1Ur eNNeEeN Einführung das Studium der katholischenHagenbach, Encyklopädie und Methodologie der Theologischen

Wissenschaften, Aufl. hrsg. VO  - Reischle, Le1ipzig 1889, Theologie, hrsg. VO der Theologischen Fakultät der Universitäa Mun-
® Vgl. die bersichten bei Heinricl, Encyklopädie, eologische, 1ın  > chen, ünchen 1921 ; Bilz, Einführung 1n die eologie. Theologische

(3 351—364, bes 357—364; Ebeling, Erwäagungen Enzyklopädie, Freiburg ı. Br. 1935; Kolping, Einführung in die
katholische Theologie. Geschichtsbezogenheit, egT1: und Studiumeiner evangelischen Fundamentaltheologie, "ThK 1970) 479—524,
Mit 1nem Anhang: jele und Wege der Seminararbeit VO  - Steg-bes

Auf katholischer e1te sind eigentlich als bekanntere deutschsprachige müller, Münster u{l 1963
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mUÜüssen, wobei 1 einzelnen freilich immer noch e1n breiter Raum Thema Humanwissenschaften fortgeführt werden. Die noch folgenden
Disziplinen haben ihr emeinsames darin, ihnen 1n ersier d  1in1eVO  - Möglichkeiten übrig bleibt* Dementsprechend groß ist  + auch

die Bandhreite heute angebotener Einführungsliteratur. iıne kleine L11 den Wirklichkeits- und Gegenwartsbezug der Theologie geht. Kr-
Auswahl davon soll 1 folgenden eIiwas ausfiührlicher vorgestellt Ne WIT! diese ase Abkehr Von der üblichen Einordnung

des Fächerkanons VO  - der Praktischen Theologie (9. Kap.,werden. Außer acht bleiben muUussen die Einführungen 1n die ech- 113—129), weil sich hier die Grundfrage dieser Fächer 1n außersternik des wissenschaftlichen Arbeitens), die Einführungen In die Schärfe aufdränge (113—1 eht diesem Kapitel das Leben
Methoden der Theologie® SOWI1e die Einführungen mit den Schwer- der Kirche, folgenden Kap (  5 das die Dogmatik behan-
punkten Wissenschaftstheorie uUunNn! Spiritualität”. delt, die ahrneln des aubens und 1 11 Kap 146—161), das der

Der traditionellen theologischen Enzyklopädie nächsten Ethik gew1ldme' ist, die Angemessenheit sittlichen Verhaltens. Das
abschließende Kap (162—17' tragt den 1ıte Fundamentaltheologie.kommt die Einführung 1n die Theologie, die Gerhard Ebeling

1975 vorgelegt hat® Diese 1 evangelischen Raum noch 1n Formierung begriffene theolo-
gische Disziplin hat stellvertretend für alle theologischen Fächer die

Sie geht ZUTUC.  «x  k auf ZzZw el Lehrveranstaltungen der Universität Aufgabe der Besinnung auf die ahrheit, Einheit, Ganzheit, Not-
Zürich 1 Rahmen eines theologischen Grundkurses und 1974 VOT wendigkeit und Wissenschaitlichkeit der eologie Es folgen noch ein
einem breiteren Hörerkreis un dreht sich die rage der Einheit kurzer ext Luthers über das Theologiestudium alsı Nachwort (176—178un Ganzheit der Theologie 1 Zusammenhang mit der Totalität der und e1n bibliographischer nhang( mit gut ausgewählter Lite-
Wirklichkeitserfahrung. Auf die mangelhafte Klärung dieser Hauptifrage Tatiur den einzelnen Kapiteln.wird die rientierungskrise Theologiestudium VOT lem zurückge- Eine Würdigung wird streng auft die Intention des Buches achtenführt. Die enzyklopädische Orientierung, die diesem Mangel abhelfen
soll, sich freilich ein begrenztes Ziel Sie ist weder umfassende mUussen, das weder ıne ausgearbeitete fundamentaltheologische
Besinnung auf Wesen, ache, Methode, Sprache und Wahrheit der Theorie noch 1ine umfassende theologische Enzyklopädie Se1iINn
Theologie im Sinne einer Fundamentaltheologie, noch uch EXa. das, will, sondern NUur den Anspruch einer einführenden Orientierungs-
Was INa  - früher Formalenzyklopädie genannt hat, weil hier auft e1Ne hilfe, eiNes DenkanstoßBes stellt, dessen experimenteller un irag-
explizite wissenschaftsmethodologische Grundlegung verzichtet wird: mentarischer Charakter ausdrücklich unterstrichen wird (VITL, 2!
noch ist sS1e einfach 1Ne Realenzyklopädie, die 1n Methoden, For-
schungsstand, Quellen un Literatur einführt. Es handelt sich vielmehr 9! 12) S50 gesehen ist erstaunlich Viel, wWwWäas 1ler 1m außerst

knappen Raum VO. Vorlesungsstunden Informationen,eiINe aufeinander erfolgende Darstellung einzelner Disziplinen mıit Überlegungen un Anstößen geboten wird. Hinzu kommt noch diedem le  tenden Interesse, AAO m achdenken über ihre Einheit aNZUTESEN
91f.)% Bel den theologischen Fächern stehen besonders die Fragen Übersichtlichkeit un Verständlichkeit der Darstellung, daß

1 Vordergrund: „Inwiefern repräsentiert die Disziplin einen notwendi- diese enzyklopädische Einführung 1n die Theologie eigentlich kei-
DEr zusätzlichen Empfehlung mehr bedarft.gen Aspekt der Theologie? Warum muß S1e als selbständige Disziplin

behandelt werden? Und W as mMaAacC. S1e einNner theologischen Diszi- Andererseits ist uch diese Einführung V oifen, y Vel-
plin?“ (12) deckt VOoO  - einem In S1C konsistenten Theologieverständnis Dach dem einleitenden Kap (1—12) setzt die Reflexion sofort bei
der Wissenschaft VO ein (2 Kap., 13—25), weil dieses den „Quell- tragen. Theologie ist für den V ıIn einem zweifachen un doch

wieder einheitlichen Sinn Hermeneutik: einmal 1n einer Aktualisie-grund“ christlicher Theologie bildet und die „maßgebende Überlieferung FUg Lutherischer Theologie als gegenwärtige Verantwortung derdes Christlichen“ vermittelt 16) Vom Zusammenhang NT: her be- reformatorischen Konzentration auf Wort Uun!: Glaube!® un: ZUleuchtet das Kap (26—39) die Wissenschaft VO Ihm folgen in
historisch und systematisch begründeter Verknüpfung (religionsge- anderen 1n Anknüpfung Heideggers phänomenologisch-ontolo-
schichtliche und philosophiegeschichtliche Verflechtung christlichen gischer Analyse menschlicher Existenz zugleich ber uch An-
Glaubens und gegenwärtige Konfrontation mi1t der Welt der Religionen aQUusSs dem die radikale Geschichtlichkeit und Sprachlich-
und Philosophien) Kap (40—53) die Vorstellung der Religions- keit der Wirklichkeit herausstreichenden Seinsdenken des späte-wissenschaft un 1m Kap (54—68) die Vorstellung der Philosophie.,
Das Stichwort Geschichte wird 1 Kap der Behandlung der

Le  wn Heidegger aufnehmend als Verstehenslehre und Sprachlehre
des Glaubens, daß S1C. 19808  - e1n integrales Verständnis VO  -„umTfassendsten theologischen isziplin'  “ der Kirchengeschichte wieder Theologie ergibt, insofiern diese VO Wort- un Sprachgeschehenaufgenommen. Nnier dem 1Te der atur- und Geisteswissenschaften

weitet sich der 1C. 1 Kap 83—97) ann. 1n anderer Hinsicht. Hier der Verkündigung ausgeht un wieder in dieses einmündet un
geht Fragen des Wissenschaftsverständnisses überhaupt, den Z.U rechten Selbstverständnis anleitet!!. Dieses Verständnis VO  (

Theologie liegt auch der enzyklopädischen Orientierung zugrunde.Ort der Theologie Rahmen der Wissenschaften und ihre Stellung
der N1Vvers1T{al, Fragen, die 1 Kap 98—112) speziell unter dem Die Theologie gewinnt ihre Einheit aQus der fundamentalen Einheit

4 Vgl. azıu Studium Katholische Theologie. Berichte, Analysen, Vor- schaftstheorie und Theologie, Frankfurt a. M. 1973 ZUr Spiritualität:
schläge, Rahmenordnung, hrsg. VONn der Kommission „Curricula Barth, Einführung 1n die evangelische Theologie (Gütersloher 'T ’g
1n Theologie'  ‚66 des Westdeutschen Fakultätentages durch Feifel, schenbücher/Siebenstern 191), Gütersloh HO77 (1962); hie-
Zürich-Einsiedeln-Köln 1975, 44—406, 51—56, 79—81, 99—101 ; bzw. 1mM Ent- licke, Kleines Exercitium Iür Theologen (Furche Bücherei 2313; Ham-
wurtf eiNerTr revidierten Frassung 45[1, 46f, 49—51, 6—62, 66—80, ;1—100, burg 1965
101f; eIiO0rm der theologischen Ausbildung, E Empfehlungen ZUMM Ebeling, Gerhard Studium der Theologie. Eine enzyklopädische Omen-
Theologiestudium, hrsg. VO:  w} Rendtorif und Reiß Auftrag der t1ierung, Tübingen: EG Mohr Paul Siebeck) 1975 XVI, 190

(Uni-Taschenbücher, 446) kart. 15,50.Gemischten Kommission für die eIiorm des Theologiestudiums, utt-
gart-Berlin 1974, 13—26, 54[, 78—92. Ziu diesem mehr enzyklopädisch orientierten Iyp gehören außerdem:
Direkt autf die Theologie bezogen: Raffelt, Proseminar Theologie., Schwarzwäller, Die Wissenschaft VO  - der Torheit. Evangelische
Einführung 1n das wissenschaftliche Arbeiten und die theologische Theologie Schnittpunkt VO  - ristlichem Glauben und kritischer
un (theologisches seminar), Freiburg-Basel-Wien 1975; die ın Vernunft, Stuttgart-Berlin 1976; MUu: Koch, Leitfaden
Anm Y genannte Arbeit VOo  - Wohlmuth-H. G Koch: Greschat Theologie. Eine Einführung Arbeitstechniken, Methoden un Pro-
U, 09 Studium und wissenschaftliches Arbeiten. Eine Anleitung, Guüters- bleme der Theologie (Arbeits- und Studienbücher Theologie), Zürich-
Ioh 1970. Einsiedeln-Köln 1975; Wissenschaftliche Theologie 1m Überblick, hrsg.

ß  ß dam Kalser - Kümmel, Einführung in die exegetischen Von Lohff und Hahn Kleine Vandenhoeck-Reihe 1402), ngen
Methoden (studium theologie 1 , München neubearbeitete Aufl 1975 1974; Mildenberger, Theorie der Theologie. Enzyklopädie als etho-
(1963) ; Einführung 1 die Methoden der biblischen Exegese, hrsg. VOoO  w denlehre, Stuttgart 1972; Was ist Theologie? hrsg. VO  5 Neuhäusler

Schreiner, Würzburg 1971 ; Fohrer &: Exegese des Alten esta- und (+Össmann, üunchen 1966; inführung ın dası Studium der
mMeNnTts. Einführung 1n die Methodik (Uni-Taschenbücher 267), Heidel- evangelischen Theologie, hrsg. VO.  - Bohren, ünchen 1964; Utto,
berg 1973; H. Barth-O. H. Steck, Exegese des Alten Testaments Leit- Einführung in die Praktische Theologie. Ein Arbeitsbuch (Kohlhammer
faden der Methodik Eın Arbeitsbuch für Proseminare, Seminare und Urban-Taschenbücher, T-Reihe 621), Stuttgart d., 1976; Einführung 1ın
Vorlesungen, Neukirchen-Vluyn 7, Aufl 1971 ; Zimmermann, Neu- die Praktische Theologie, hrsg. VO  - Zerfaß und Greinacher stu-
testamentliche Methodenlehre. Darstellung der historisch-kritischen dium theologie 3), München-Mainz 1976.
Methode, Stuttgart 1976 967); Kasper, Die Methoden der Bereits 1969 ist VO Plan die Rede, eine „Theologische Enzyklopädie
Dogmatik Einheit un! Vielheit (Kleine Schriften ZU Theologie), Müuün- als Fundamentaltheologie“ schreiben Ebeling, Wort und Glaube
chen 1967; Sauter A. Stock, Arbeitsweisen Systematischer heo- 1L, Tübingen 1969, 1V) Die vorliegende Arbeit ist alsı „VOr-
logie. Eine Anleitung sStudium theologie 2} München-Mainz 1976: arbeit“ dazu verstehen Ebeling, Wort und Glaube IIL, Tübin-
Bäumler U, Methoden der empirischen Sozialforschung der Prak- gen 1975, I11)
tischen Theologie. Eine Einführung (studium theologie 4), München- Vgl. Ebeling, Wort und Glaube, Tübingen 196' 960),
Mainz 1976 11 Vgl U, &. Ebeling, Wort es und Hermeneuti: }} ın ders.,
Eine ausgesprochene wissenschaftstheoretische Einführung ın die heo- Wort und Glaube, Tübingen Aufl 1967, 319—348
logie gibt m. W. nicht Vgl einstweilen Pannenberg, Wissen-
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des hermeneutischen Prozesses 4, 118, 1721), dessen Inhalt un! uch der zweite eil (von Wirsching 51—13 mit „Entfaltung. nhalte
des aubens  P VO.  — Maurer 92—20 mit „Grundlegung Von der WahrheitGegenstand das Wortgeschehen ist (127),; als die Weise, wI1e die
des Glaubens  “ überschrieben) wurde Vo den beiden Vf£.n ähnlich 5C-Wirklichkeit für den Menschen erst „wirklich“ wird (123, 172} gliedert. Die drei Kapitel betreifen die Gotteslehre (Wirsching 51—75;

konkret als geschehene un als geschehende Verkündigung und Maurer 92—159), die Christologie (Wirsching 75—108:; Maurer 160—176)
Überlieferung [3/E 8 9 122 127), dessen Vollzugsgestalt deshalb un! die Ekklesiologie (Wirsching 109—132; Maurer 76—208) Die ent-
letztlich uch nicht VO  - außen, sondern LUr AUS seinem eigenen sprechenden Inhalte werden jeweils zuerst biblisch Thoben und

uch 1n ihrem dogmengeschichtlichen Wandel vorgestellt uınd ann alsGegenstand bestimmt werden kann (4{1, 171—175). Hier wirkt SIC.
sofort uch das reformatorische Vorverständnis QU5S, insofern die Gegenwartsbezug ihrem anthropologischen Sinn verständlich BO-
1mM hermeneutischen Prozeß wirksame Fundamentalunterscheidung macht. Allerdings ist hier 1Nne geW1SSeE Differenz zwischen den Autoren

als Verhältnis VO  - Gesetz un Evangelium esumm wird (19{, vorhanden, s1e ist deutlichsten 1n der Christologie greifbar. WÄäh-
rend für Wirsching (offenbar 1n der stirengen Logik Lutherischer DZw.144[1, un daher Philosophie un Ethik (und ähnliches gilt dialektischer Theologie) Christus der Neue Mensch ist, 1n dem der

wohl auch für die Wissenschaften) gerade als „Gesetz Z.UE. 'heo- natürliche ensch schliec.  1n zerbrochen und durc  rTeuzt ist, un
logie In Differenz un Verbindung stehen (vgl. 5 157—159). Wo gerade die Neue Lebensmöglichkeit bildet (Wirsching 101—108), gibt
solche mehr oder minder konfessionstypischen Topoi auftauchen bei Maurer mit Berufung auf Rahner) twas wI1e einen transzen-
etwa auch noch 1m Verhältnis Heilige Schrift Kirche, ogma, dentaltheologischen men des (‚anzen der leider nicht näher ent-
Lehramt:;: vgl 135—139, 141) sind S1e jedoch 1m Rahmen dieser faltet wird) „JeSsSus Christus 1st der ensch Gottes, der 1n seiner
introduktorischen Reflexionsstufe nicht exklusiv, sondern inklusiv Menschlichkeit das ist, W as jeder ensch VO  - der Schöpfung her ist;

zugleich ist der eue6 ensch, dem sich Gottes Selbstmitteilung derinterpretiert: Welt und dem Menschen eröffnet, und der diese Zuwendung sich und
„Von der Theologie her gesehen aktualisiert sich 388 Verhältnis ZUTC durch S1C. geschehen 1äßt“ Maurer 172 vgl 160f, 17111)

Philosophie die 1 Verständnis des Evangeliums verankerte Unterschei- uch der eil (von Wirsching 133—183 mit 99  NwWweNndung. Be-
dung zweler ‚Reiche‘, ob 1908728  - S1e 1U  - mit der 01as 1 iınne  — VO  - währung des Glaubens“, Vo  - Maurer mit „Anwendung: Von der
atur 5801 Gnade der mi1t der reformatorischen Theologie 1mM iInne Bewährung des Glaubens  D überschrieben) befaßt sich jeweils mit den
VO:  - esetz und Evangelium interpretiert“ (59, vgl. 144{f, 172) gleichen Problemen, nämlich mit dem Problem einer christlichen

Einen weıteren Akzent erhält die Theologie als Herme- (Wirsching 133—1957; Maurer 235—255) und dem Problem eiNer christ-
neutik durch die Erweiterung das Verifikationsproblem und lichen Erziehung (Religionspädagogik und Religionsunterricht: Wir-

das Problem der Wissenschaftlichkeit der Theologie: wird VO  e} sching 157—183; Maurer 55—316) Daz kommt bei Maurer noch ine
Erörterung des theologischen Weltverständnisses Rahmen der OD

der Bewährung des Glaubens gesprochen, seinem Beitrag ZUTI ET-
NunNngS- und Zukunftsthematik Maurer 209—235) Die ben angesprochene

hellung gegenwärtiger Wirklichkeitserfahrung, VO Wirklichkeits- Differenz Q e7Tz sich hier insofern fort, als Ethik und Erziehung bei
bezug der Theologie (4f, 110, TI4TE 1I9, 144, 164, 168, 1790; Wirsching, eingeordnet in die reformatorische Schematik VO  - Glaube
iıne Fragestellung, die in dieser Form dem hermeneutischen Den- un Werke, ZU „Wer werden, das seinen positiven estimmungs-

punkt eın 1mM Glauben hat charakteristisch dafür ann etwa dieken keineswegs selbstverständlich ist un! her 1ne Reaktion auf
Konsequenz: „Darın zeigt sich das ebenso einfache wıe außerordent-die gegenläufigen Interessen des analytischen un! dialektischen

Denkens SOWwWI1e auf die JjJüngste wissenschaftstheoretische Diskus- liche Ziel aller humanen Erziehung, und arın liegt uch die Zielbestim-
Mung des christlichen Glaubens: ın der Vermittlung jenes Vertrauens,S10 1n der Theologie darstellt. Diese Erweiterung ist freilich mehr daß der ensch ınter en gesellschaftlichen Verhältnissen und ın

angedeutet als ausgeführt, daß 190858  - miıt einiger pannung auf jedem politischen un wirtschaftlichem System ‚ein gutes Leben führen
die Fundamentaltheologie des V{i.s wartet, der die enzyklopä- un einen sinnvollen Tod sterben‘ kann“ (Wirsching 183), während War
dische Orientierung 1Ur 1ne „Vorarbeit“ darstellt. Maurer auch den Indikativ dem mperativ streng vorordnet, ber mit

Zum Typ der mehr inhaltlich orientierten Einführung ın die Hilfe der Tillichschen Partizipationsidee und Korrelationsidee 1ine
christliche Ethik entwickelt, für die die Zehn Gebote als Leben erschlie-Theologie, einer theologischen Einführung In den christlichen
Bende Verheißung geradzu ZUIM1 Modell werden (Maurer 41—252). Wir-Glauben also1® gehören die beiden ebenfalls auf Lehrveranstaltun-

gen zurückgehenden Beiträge der evangelischen Theologen Bern- sching hietet Z Schluß noch eın kurzes Glossar sowie e1n
Personen- Un Sachregister 1n Auswahl (187—190). Maurer bringt nachhard Maurer® (Pädagogische Hochschule Freiburg]) und Johan- jedem Kapitel 1ne kurze thesenartige Zusammenfassung, azuıl

Nnes (Irüher ebenfalls Freiburg, jetzt Kirchliche Schluß jedem Kapitel Testaufgaben (insgesamt 270 Fragen, 17-—326),
Hochschule Berlin), die hier besprochen werden kön- sodann Literaturhinweise alg Hilfe für das Studium der (evangelischen)
NEI, weil das Grundkonzept beider Bücher auf gemeinsame (Ge- Theologie Pädagogischen Hochschulen und Fachhochschulen (327—34  y
spräche un Lehrveranstaltungen zurückreicht. Fuür beide Bücher einen Schlüssel ZU Ve:  ändnis der Begriffe 349—357), Gesichtspunkte
ist der religionspädagogische Kontext charakteristisch, obgleich ZUTr Unterrichtsbeobachtung (358), einen Kaster ZUT Erstellung eines

Unterrichtskonzepts sowie eın Personenregister (360—367)S1e sich uch einen weiteren Leserkreis wenden Maurer 51;
Wirsching 9f) Beide enthalten den gleichen Grundriß. Beide eitrage ind insofern „zeitgemäß“ als S1e die rage der

Identität des Glaubens entschieden in den Vordergrund stellenDer erste Teil (bei Maurer G—91 mit „Ortsbestimmung: Von der Wirk-
ichkeit des aubens  “ bei Wirsching 11—49 mit „Hinführung. Voraus- un seine gegenwärtige Bedeutsamkeit gerade ın seinem Proprium
setzungen des Glaubens überschrieben) eroörtert vorderhand den anthro- sehen. Das führt auf der einen eıte einer scharfen Kritik
pologischen Ansatzpunkt (bei Wirsching mehr pädagogisch orientiert: der Ethisierung der Theologie (Wirsching 134, 136ff), der ezep-
der ensch als lernendes Wesen, Menschsein als eigentliches Lernziel, tion der aufklärerischen Emanzipationsidee (aber uch technokra-
der christliche Glaube als solches Lernmodell, 11—19, bei Maurer allge- tischer Lerntheorien) ın Pädagogik, Religionspädagogik un heo-
meiner kulturwissenschaftlich und geistesgeschichtlich orientiert der
ensch eute als entfremdeter Mensch inmitten einer säkularisierten logie, wobei Wirsching noch eın ganzesS Stück heftiger reagiert als
Welt, der wahre ensch als der Jaubende und Liebende, 9—44); ann Maurer (Wirsching 171—178, Anm 9, 105, 106, 144, 14511, 158;

Maurer 264—266, 274f) Das führt auf der anderen Seite umgekehrtird versucht, das Phänomen der Religionen anthropologisch autfizu-
schließen (die Religionen als Gesamtdeutungen des ase1ins bzw. als Z Eindruck eines gew1ssen Offenbarungspositivismus. Während
Ausdruck menschlichen Selbst- und Weltverständnisses Maurer 4—73; nämlich bei den material-theologischen Fragen Wert aut 1ne -
Wirsching schlieBßlich VO da ‚US, ber zugleich unter Her- thropologische Interpretation gelegt WIT wird auf formaltheolo-
vorhebung der biblischen Normierung Theologie als kritische Theorie gischer e1te die biblische Normiertheit der Theologie eigentlichdes aubDens bestimmen (Wissenschaftlichkeit, Schriftgemäßheit 5allZ unvermittelt eingeführt (vgl Wirsching 37ff; Maurer 851f)und Kirchlichkeit der eologie Maurer 73—91 ; Wirsching wobei
diese Bestimmung mit der sogenannten Kritischen Theorie der Frank- S0 sehr sich die beiden Bücher hinsichtlich ihrer Thematik un!

Problemstellung un DA wenigstens auch hinsichtlich ihres V  e-furter Schule der Sozialphilosophie kaum mehr twas gemein hat.

12 Dazu zählen außerdem : Rahner, Grundkurs des Glaubens Einfüh- stern Taschenbuch 165), Hamburg 1972; atzinger, Einführung das
rung iın den Begriff des hristentums, Freiburg-Basel-Wien 7, Aufl hristentum. Vorlesungen A  ber das Apostolische Glaubensbekenntnis,
1977 (1976); Hemmerle, Vorspiel ZUTXC eologie. Einübungen, Frei- ünchen Aufl. 1977 Thielicke, glaube. Das ekenntnis

der Christen, Stuttgart 1965 Vgl auch den Überblick über katechismus-burg-Basel-Wien 1976; Küng, Christ Se1IN, München 6. Aufl 1975
(1974); Pesch, Kleines katholisches Glaubensbuch (Topos-Taschen- artige Bücher KatBl (1976) 768f.
bücher 29), Mainz 5, Aufl. 1976 (1974); Neues Glaubensbuch Der geE- Maurer, Bernhard Einführung in die Theologie Ortsbestimmung des
meinsame christliche Glaube, hrsg. Vo Feiner und Vischer, Freli- Glaubens Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1976 367
burg H. Au{l 1975 (1973) ; Kasper, Einführung iın den Glauben, Wirsching, Johannes: Lernziel Glauben. Einführung die Theologie

Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 197 190 Güters-Mainz 4, Au{l 1975 972); annenberg, Das Glaubensbekenntnis
ausgelegt un erantwort! Vor den Fragen der egenwa Sieben- er Taschenbücher, 110)
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matischen Standortes gleichen, unterschiedlich Sind Q1e hin- mit Blick aut die Erstellung eines Glaubensbuches in erstier
sichtlich Ausführung, Form und Stil Der Beitrag VO.  — Wirsching Linie Vertreter der Systematischen Theologie angesprochen WUÜuTL-
besticht durch Knappheit, Lesbarkeit, Verständlichkeit und An- den Der Sammelband ist deshalb uch als Gesprächseröffnung
schaulichkeit der engaglerte Vorlesungsstil ist noch deutlich gedacht, als Einladung alle Interessierten, sich dieser Vor-
durchzuhören. Bisweilen gleitet dieser freilich ab 1n ine schlechte arbeit durch eigene Beiträge beteiligen (8—10, 20) Innerhalb
pastorale Rhetorik, die die Probleme her überredet als präzise dieser Klammer des Fragmentarischen kann aber Exeler miıt
reflektiert und 1C.  a dazu uch noch absonderlicher Wortbildungen Recht bestimmte einheitliche Konturen heutiger (systematischer)
1n Metaphern bedient: Theologie feststellen: insbesondere die anthropologische Orientie-

„Gotteszuversicht“ (19) ; „1In zeitenlos funkelnder Endgültigkeit“ [37) LUNS, die Konzentration auft zentrale rage VO.  » Glauben un Leben
SA wird ott schließlich einem flimmernden Ideenbild der SOWI1e die bibeltheologische und historische Perspektive (81)
Kuppel der Weltordnung  66 (69) ; die unerwarteten Möglichkei- Man wird außerdem hinzufügen können, daß miı1ıt kleinen E1ln-
ten, „die W1e e1nNn 177Z über die Landschaft eINes. Menschenlebens fahren“ schränkungen doch uch e1in SdNz passabler UÜberblick über den
(74); „Treuebindunge:  66 (74); „Humanhandeln  66 (84); „Glaube Jesus ist
kein Sternzeichen über eiNer heilen Welt, keine Seligkeitsschau ın derzeitigen Stand der Diskussion iın der Systematischen Theologie

geboten wird, daß die sekundäre Zielbestimmung des Sammel-zeitenlos ruhender Endgültigkeit  6  6 (89) ; „das Treugut einer christ- bandes ebenfalls 1ne Berechtigung hat Be1i der relativen oll-lichen Ethik“ 149); „Welche Daseinserklärung Jesu gibt denn, die
den lebensklug und bitter gewordenen Zeitgenossen hilfreiche Weisung ständigkeit, mit der die Hauptthemen der Systematischen heo-
arböte?“ 149); „den Lichtgedanken der Menschlichkeit“ logie ZULTL Sprache kommen, ist lediglich bDedauern, daß eine

Davon abgesehen dürifte sich also der Beitrag VOIL Wirsching Übersicht über die Trinitätslehre fehlt; der einzige biblische Bei-
als Einführung in die Theologie 1mM Sinne einNer ersten UOrientie- trag Limbeck, Zum Gottesbild der Bibel, 144—160) VEIMMAS diese

Lücke 1U 7 BA I auszufüllen. Speziell als Einführungen ind die-rungshilfe für die Studierenden sicher besser eignen als der 5A12
anders angelegte Beitrag Maurers, der nicht NUTr gut den doppelten jenigen eiträge geeigneter, die nicht sofort den Ertrag der EN-
Umfang hat und ıne enge historischer un:! systematischer In- wärtigen Diskussion systematisch erfassen uUun! darzustellen

suchen, sondern ZUerst einmal die Grundpositionen un „ansatzeormationen über theologische un außertheologische Sachverhalte
bietet, sondern uch die weithin übliche distanzierte un kompli- benennen un unterscheiden, die miteinander in Streit liegen,
zierte Form wissenschaftlicher Untersuchungen aufweist. Säatze, daraus dann TST die sachlichen Konsequenzen ziehen.
wWI1e der folgende, der keineswegs AdUuS dem Rahmen Tällt, Diese Richtung beschreiten die Übersichten VO  - Eicher M  ber die
dürften den Studienanfänger VOL erhebliche Probleme stellen: theologische Anthropologie (21—44) ınd den Offenbarungsbegriff (108—

134), VO  - Kasper über Schöpfungslehre 92—107), VOo  - Schilson ber„Die Kehrseite der Freiheit ist N1C. die cham, sondern uch die Christologie 1—1 un Sakramentenlehre (279—29  y VO Bitterund der moderne Pluralismus verstärkt diese ngs und Oördert
zugleic. deren Verdrängung 1Ns Unbewußte:; O1@e WITd rationalisiert 1n

über Soteriologie VOo  - Greshake ..  ber Gnadenlehre (192—2'
der Orderung nach Durchsichtigkeit der politischen und sozialen Sy- und Eschatologie (203—2' VO  - Nocke 8  ber Eschatologie (213—236)

und Auer 58  SS  ber theologische Ethik (  —3steme ber der funktionale Rationalismus Öördert keineswegs die Der Beitrag VO  - F.- 616 verdient noch 1n anderer Hinsicht hervor-‚substantielle Rationalität‘“ Maurer 10) gehoben werden. Er demonstriert nämlich sehr schön, W1e uch e1inNeAls erstie Einführung 1ın die Theologie kann INa  -} sich dieses solche Thematik didaktisch und methodisch geschickt aufbereitet
Buch schwerlich vorstellen, her schon als einen studienbegleiten- den kann.
den Grundkurs, der nachträglich 1ne Synthese bieten versucht In dieser Hinsicht erweist sich nämlich fast die gesamte ENZV-vgl auch Maurer 5) klopädisch der systematisch-inhaltlich orjientierte Einführungs-Eınen Sondertfall der mehr realenzyklopädisch orjientierten literatur 17 Bereich der Theologie als unterentwickelt. Häufig feh-
Einführung stellen die Übersichten u  ber Situation un Forschungs- len selbst Iundamentale Überlegungen, wI1e die nach dem didak-
stand der Theologie dar!®. Als Jüngstes katholisches Beispiel selen tischen UOrt 1MmM Rahmen des Studiums, ob sich 1ıne erstiedie VO Gottfried ı und Gabriele 11 hrSg, Werkstatt- Orientierung In der Eingangsphase, studienbegleitende derberichte „Konturen heutiger Thologie“16 kurz vorgestellt. Wenn Sar studienabschließende Veranstaltungen handeln soll Für dendort auftf dem Klappentext heißt Studienanfänger stellen deshalb viele Einführungen 1ne glatte

„Das Buch gibt Theologen, Religionspädagogen un allen, die In der Überforderung dar Beispielhaft ware hier die didaktische
Dpastoralen und katechetischen PraxIı1is stehen, gedrängter Form E1in- Struktur, die den VO. Deutschen NSI für Fernstudien derblick 1n den derzeitigen an der theologischen Diskussion. Zugleich Universität Tübingen hrsg. Studienbriefen des Fernstudienlehr-verschafft dem Theologiestudenten un interessierten Laien einen
Überblick A  ber die rTnNprobleme der heutigen theologischen Forschung

für katholische Religionspädagogik zugrundeliegt. Der BC-
un useinandersetztung“, rade genannte Beitrag VO  - F.-]J. Nocke geht übrigens auf einen

solchen Studienbrie zurück.ist das vorderhand ine sekundäre und dazu noch etiwas Z dieser Gruppe kann 1909828  — uch noch die NeUe VO eierübertreibende Zielbestimmung. Denn zunächst ist das Buch 1mMm (Göttingen) un Ulrich (Frankfurt hrsg.Zusammenhang mit Vorüberlegungen des Deutschen Katecheten- Reihe „Taschen-Tutor“ zählen. Es handelt sich hier nichtereins einem NeUe Katechismus entstanden, worüber die Ein- theologische Lehrbücher 1mMm herkömmlichen SInn, sondern aufführung VO Adaolf Exeler (Auf dem Weg einem Glaubens- lernpsychologischen Erkenntnissen aufbauende didaktische Instru-buch, 7—20) Auskunft gibt mente ıIn der Form VoO DIN Karteikarten-Sammlungen für die„Um hei der Arbeit 1n theologischer Hinsicht zuverlässig vVOrZUuge- Einzel- und Gruppenarbeit.hen, entschied 169078  - sich dafür, unächst eine eihe VO  } Wissenschafrt- Als Beispiel Se1 hier der Vo Erlanger Systematiker Hans-Mar-lern aus verschiedenen theologischen Disziplinen Expertisen bit-
ten er sollte das, Was VO Diskussionsstand seines Faches her tiın bearbeitete Taschen-Tutor Dogmatik!? genannt,

Er wende* sich diejenigen, die sich „einen zusammenfassendenals Vorüberlegung für e1Nn solches Glaubensbuch wichtig erscheint,
knapper Form Papier Dringen“ (7) (oder uch einführenden) Überblick“ über die 1n der Dogmatik gestellten

Probleme verschaffen wollen (0.1) eın Ziel ist v „den umfangreichenDas Ergebnis dieser Anfragen ist natürlich nicht In jeder Hin- der systematischen Theologie erschließen, klassische Problem:-sicht repräsentativ. Das hängt ZU einen damit 206 daß mplikationen un! Argumentationsfiguren bewußt un! Verirautdie Wahl der Autoren meist auf der Basıs VO  - persönlichen Kon- chen, eigene theologische Fragen klären und einem SsSOUuveränentakten erfolgte un diesen uch für die Gestaltung ihrer Beiträge mgang mit den Grundfiguren theologischer Argumentation 1n Nier-
weitgehend freie Hand gelassen wurde, Z anderen damit, daß richt, Predigt, Vortrag, Diskussion, Gutachten- und Ausschußarbeit

15 Vgl erich: VO der Theologie. Resultate, Probleme, onzepte, hrsg. katholischer Theologie VO Vaticanum bis ZUT Gegenwart, Bremen
VO.  - Kulicke, Matthiae un! P.- Sänger, Berlin 1971; Bilanz der 1964
Theologie 1mM Jahrhundert. Perspektiven, trömungen, otive 1n der Konturen eologie. Werkstattberichte VO  — Alfons Auer
christlichen un nichtchristlichen Welt, hrsg. VO. Vorgrimler un!: Hrsg. VO TE ‚(Ba und Gabriele 11 Einführung VO  z}

Van der ucht, Bde., Freiburg-Basel-Wien 1969 (Bd und H3} 1970 (  e e München: Kösel 1976 328 kart. 24 ,—.
(Bd IH) ; Hübner, Evangelische Theologie 1n UNSeTeET Zeit, Bremen Barth, Hans-Martin Dogmatik Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
uftl 1969 966); Zahrnt, Die Sache mit ott Die protestantische 1977 (Taschen-Tutor) Karteikarten-SammlungTheologie 1m Jahrhunderrt, München 1970 1966); Kolping, Katho- Weiıter sind erschienen: Taschentutor Altes estamen (vgl hRv AAlische Theologie gestern und heute Thematik und Entfaltung eutscher 1977, S5p und Taschentutor Religionspädagogik,
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führen“ (Umschlag) Der Stoif ist 11 Kapitel gegliedert (Theologie, Besser könnte wahrscheinlich die Aporie dieser Zusammen-
Offenbarung, Heilige Schrift, Gott, Schöpfung, ensch, Christus, echt- stellung Sar nicht ZU Ausdruck gebracht werden: die Uneinheit-
ertigung, Heilsmittel, Kirche, inge Für jedes Kapitel gibt
1ler arTDiıic. unterschiedene TIeN VO.  - Karteikarten Übersichtskarten ichkeit gewissermaßen als das Spezifikum katholischer Theologie.

was weniger wäre 1n diesem Fall mit Sicherheit eIwas mehrmiıt einführenden Informationen und Lernzielen, Aufgabenkarten mit
detaillierten Anwelsungen ZUT Erarbeitung des Stoffes und ZUT te- SCWEDEN. Aber VOTerst noch ZUTLC Auswahl selbst. S1ie ist 1ın sechs
matischen Wiederholung, e1nNn Frrageprogramm, das Teilgebiete struktu- Teile gegliedert.
rmert und systematisch erschließt, dazugehörende Materialkarten (mit Der eil betrifft theologische Grundaussagen. Hier kommen

Dazu kommt noch e1n LiteraturverzeichnisLiteraturhinweisen) Guardini (Die menschliche Wirklic.  eit des Herrn 1958, 23—3 und
Schluß Der Arbeitsauiwan: ıst nicht unerheblich. Der ufior rechnet Congar (Einheit der enschheit und Berufung der Völker 1958, 34—45)
TÜr die Erarbeitung eines Kapitels (wenn die Literatur weitgehend unbe- ZU Wort Der I1 eil bezieht S1C. auf wissenschaftsmethodische Frragen.
kannt 1st) 13 Stunden. Dazu wurden ausgewählt: (Die Wesensstruktur der Theologie

In didaktischer Hinsicht ist hier zweifltellos e1n zukunitsweisen- als Wissenschaift 1965, 49—60), B3 Lonergan (Funktionale Teilvoll-
der Weg beschritten. Als Einführung ist dieser Taschen-Tutor zuge der Theologie 1969, 61—71 und Brox (Kirchengeschichte als

„Historische Theologie' 1970, Der 1888 Teil (Zur biblischen heo-allerdings weniger geeignet. Denn nicht 190088 die Fähigkeit logie) wird miıt 1n em Grundsatzartikel VOoO  - Lohfink (Die ITLIUMS-selbständiger theologischer Arbeit, sondern uch nicht geringe losigkeit 1965, 87—99 eroIine In TEel weiteren Artikeln werden VeTl-
theologische Basiskenntnisse OTaus. Nützlich dürfte für 1ne schiedene exegetisch! ethoden vorgeführt: ubsczyk, Wortschöp-
nachträgliche systematische Erarbeitung des Stoifes der Dogmatik fung und Tatschöpfung 1965, Leon-Dufour, egenwart des
3e1n, obwohl uch hier noch ehr ohe Ansprüche stellt, weil auferstandenen Jesus 1970, 114—124; Kehl,; ucharistie und Auzt-

erstehung 1970, 125—134). Der Teil (Zur systematischen Theologie)iın ine Fülle theologiegeschichtlicher un! systematischer Eın-
zelheiten hineinführt. Im übrigen konzentriert ich auft die 'ITa- nthält sechs elitrage Grundsatzfiragen und einzelnen Themen: de
dition protestantischer Dogmatik, die gesamtkirchliche Dogmen- la e, Geschaffene ierung UrCc. den ungeschaiffenen Akt 1928,

137—147; Ratzinger, Zum Personverständnis der Dogmatik 1966,un! Theologiegeschichte T1 autitfallend zurück, katholische Auto- 60; en, Das Vorverständnis VO Person und die evangelisch-
Te  } werden NUr 1n bestimmten Fällen beigezogen. katholische Differenz 19695, 61—168; de ‚ubac, Die Kirche 1943, 169—

Mehr oder minder in Zusammenhang mit der Einführungs- A Söhngen, Kultgemeinschaft und Symbolwirklichkeit 1940, 176—
literatur steht schließlich e1n etzter Typ; scheint 1n der Van- 183; Urs Vo Balthasar, Eschatologie, die Theologie der etzten inge
gelischen Theologie größere Beachtung gefunden haben als 1n 1959, 184—190. Der eil (ZUr praktischen Theologie) enthält Gra{i,

Bestimmungen des Begri{ffes der pra.  ischen Theologie 1841, 193—201 ;der katholischen: der Reader der das Textbuchl1l® Dazu gehört GutlerrTez, Bemerkungen einer Theologie der Beifireiung 1970, 202—der 1n der Reihe Henn Reader erschienene, VO. eier Knauer
und Friedhelm E  a E  © <b) S hrsg. und eingeleitete and ‚Katho- TE ar, Das Subjekt der Unfehlbarkei Solipsismus und VerI1-

ikation 1970, 218—227. Der VL Teil schließlich bringt als eispie d Uus derlische Theologie“12, Die Einleitung der beiden Herausgeber (7—2 Kirchengeschichte: de Vooght, Die wirkliche Dimension der päapst-erortert ZUerst auft knappem Raum das Theologieverständnis (7—1 lichen Un{fiehlbarkei: 1970, 231—256
un!: das Spezifikum katholischer Theologie (13—17) un begründet Die meisten Artikel wurden redaktionell gekürzt unddann die Auswahl der exte, deren Bedeutung zugleich kurz be- Schluß durch zusätzliche Literaturangaben (die z. 1 einen etwasschrieben wird (17—20). Der Reader coll folgenden Forderungen zufälligen Eindruck machen) ergänzt Eın solches Konglomerat dürtf-Rechnung iragen: te 1mM Rahmen des Studiums (und dafür ist der Reader wohl ın

„LS soll zunächst 1ne gewisse Vorstellung VO Ganzen der katho-
ischen eologie vermittelt werden: Grundlagenfragen und Einzelpro-

erstier Linie gedacht; vgl S, 2) L1LLUTL beschränkt brauchbar e1n. Um
die Uneinheitlichkeit der Theologie demonstrieren bedarf

eme, inhaltliche und methodische Untersuchungen. überkommene keines eigenen Textbuches Auch die schmalen didaktischen Hın-ntworten un! NEeEUeEe Fragen. Die verschiedenen Hauptfächer sollen ZUT

Geltung kommen, zugleich Der uch der 1n der katholischen Theologie weise helfen nicht recht weiter (18—20 Was für den Bereich des
legitime Pluralismus VO.  - Denkansätzen, die sich nicht adäquat ineinan- Studiums dringend notwendig ware, wären Textbücher für einen

388  u begrenzten Problembereich: iwa {ür Methoden{iragen (inder auflösen lassen. Es muß sich wichtige Artikel handeln, die jedoch
relativ allgemeinverständlich bleiben“ 17) „Ein mehr äaußeres Krıterium der Theologie überhaupt und in den einzelnen Fächern bzw. Fach-
für die Auswahl besteht darin, vorwiegend solche extie zugänglich SruDDEN, besten jeweils auf einen Themenbereich bezogen)], für
gemacht werden sollen, die SonNs nicht leicht erreichbar sind Die An-
ordnung der Artikel soll eine fortlaufende Lektüre ermöglichen“ 18) theologisch-systematische Ansatze (diachronisch oder SYNChrO-

nisch angeordnet der auf die Fachgruppen beschränkt), für heo-
Die Herausgeber selbst betonen das Problematische einer Verbindung logie 1n unterschiedlichen kulturellen der gesellschaftlichen Zunterschiedlicher Forderungen; S1e lasse sich 1Ur einem OMpTroM.1.
verwirklichen (17) uC. INd:!  - diese verschiedenen Anforderungen sammenhängen, für die Wissenschafitlichkeit der Theologie USW.

gegeneinander auszugleichen, entiste e1n eher uneinheitliches, ber Solche Textbücher müßten zugleich 1ine gründliche didaktische
gerade der Realität der katholischen Theologie entsprechendes Einweisung enthalten. amı wäre dann nicht 1Ur für einführende
Bild“ 18) Lehrveranstaltungen cehr viel NNEN.

Vgl K.-M. eckmann, Protestantische eologie, Düsseldori-Wien 1973; Theologie und ihrer Geschichte VO bis Jahrhundert, hrsg. Von

eologie als Wissenschait. Au{fsätze Uun! Thesen hrsg. un! einge- Grützmacher und Muras, Bern-Tübingen
leitet VO: Sauter (Theologische Bücherei 43), ünchen 19715 Eip- 4, Aufl. 19061, I1 935—1960, Bern Tübingen 1961 Thematisch De-
spräch über ott. Die protestantische Theologie 1mM Jahrhundert grenzte Reader gibt bereits größerer Anzahl Es se1l NUur ;twa
Ein Textbuch, hrsg. VO.  - Zahrnt, ünchen 1968; Glauben eute Ein auf die beiden Reihen „Theologische Bücherei“ un! „Wege der FOT-
Lesebuch ZUT evangelischen eologie der Gegenwart, hrsg. VO tto schung  6 verwlesen.
(Stundenbücher 48), Hamburg 1965; Glauben eute (11) Ein Lesebuch Katholische Theologie Hrsg. und eingeleitet VO etier Knauer und
ZUT katholischen eologie der Gegenwart, hrsg. VO  } tto (Stunden- Friedhelm Mennekes. Ratingen, Kastellaun: OVS Henn 1975 256
ücher 79), Hamburg 1968; Textbuch ZUr. deutschen Systematischen enn Reader) kart. 29,80

Warszawskie Studia Biblijne ektorowı1 AIK Ks Prof. Janowi dazu würdigt Janusz ki die Verdienste des Jubilars
e  E W 1 czterdziestolecie ego naukowej. Hg. Janusz die exegetische Wissenschaft und die Akademie.

n.k 5 ki un! Bogusiaw W ı d } Warszawa: ademı1ıa
Teologii Katolickiej 1976 432 LW. Z} — Der ersie wissenschaftliche Beitrag VO Henryk Mus-

zynski und rag den 1ıte „ integralny SeNs Pisma Sw“ (Der Inte-
Dieser gul ausgestattete and ist eine Festschrift für Jan grale inn der Hl Schrifit 11—17). V{. trıtt hier für die Anerkennung des

Stepien adUuUSs Anlaß des Abschlusses einer 40jährigen Tätigkeit „Vollsinns“ der Schrift e1n, der sich aus der Tatsache des Kanons GI'-

gibt. Ebenfalls mit 1Ner gesamtbiblischen hermeneutischen rage be-1m Dienste der exegetischen Wissenschafit. ET ist ZUrC eıit Rektor
der staatlichen Akademie für ath Theologie 1n Warschau. Die schäftig sich Stanisiaw Medala, Rodzaje literackie Pismie Sw.

wietle meto: strukturalnej analizy tekstu (Die literarischen Tien ınFestschrift besteht aus wel ungefähr gleichumfangreichen Teilen: der Hl Schrift 1m Lichte der etihoden der strukturalen Textanalvse:Der ersie rag den Titel Von der Hermeneutik bis /A38 Gnostizis- Er ordert die Trganzung der bisher üblichen eihoden der
INUuS. Er enthält eitrage VO.  - Professoren der Akademie un Exe- Form-, Gattungs-, Überlieferungs- und Redaktionskritik durch die struk-
eien aQus Polen ZU.: Alten und ZU. Neuen Testament. Im Vorwort turale Textanalyse, w1l1e sS1e die Linguistik und die allgemeine l1teratur-
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wissenschaft entwickelt un die französischen Xegeten auf die Bibel- die Sphäre (‚ottes mit dem gesamten KOSmos verbindet: das Bindeglied
wissenschaft übertragen haben. Dabei wird besser die Bedeutung ist Christus als der Sohn, Hr den und für den (sott les geschaffen
der u  berliefiferten kanonischen exie erfassen, die bisher in der NEUEGTEIN hat.
Exegese stark vernachlässigt wurden gegenüber den. dem kanoni- Mit dem Einfluß der biblischen Urgeschichte auf den Gnostizismus
schen ext vorausgehenden Schichten. der exie VO.  - Nag Hammadı beschäftigt sich der Beitrag VO Wiın-

Vier eiträge sind Themen der atl Theologie gewildme 0Ze: Ho- CenTty VYSZOTT; Pradzieje biblijne eksiac. Z Nag-Hammadi (Die
merski, jednanie Z Bogıem Ksiegach Starego Przymierza (Die Urgeschichte der 1n den Texten VO  - 148—167). Er be-
Versöhnung mit ott 1n den Büchern des en Bundes okizziert statigt, Irenaus ec. hatte mit der Behauptung, die Gnostiker
die atl Aussagen über Sünde, Vergebung und Umkehr, wobei die estimmte biblische egriife und exie der Urgeschichte, bes Gen
WIC.  igsten entsprechenden hebräischen egriffe erläutert, ber aum 126 und 21' als IUr ihre Theologie entscheidend ansahen. Die Exegese
etiwas Neues bietet. Jan S:< B ; Przymierze Dawidowe kontekscie der Tgeschichte der iIrühen Kirche ist vielleicht die Reaktion nicht
Przymierzy starotestamentalnych (Der AaV1 1 Kontext der atl 1Ur aut die ud1sCcChAe, sondern uch auf die gnostische exegetische Ira-

dition.Bundesschlüsse 47—58), versucht, den Davidbund als 1ne folgerichtige
Ausgestaltung des Sinaibundes und logische Anwendung aul die Ver- Der I1} zweiıte auptte des Bandes, eologli Sw. awla, ist
hältnisse der Königszeit verstehen. Er geht dabei ber wenig auf dem Hauptforschungsgebiet des ubilars, der paulinıschen Theologie 5C-
die doch beträchtlichen Unterschiede 1n der Struktur und Inhalt widmet und erhält 1nNne besondere ote dadurch, VO.  - Schülern
der „Bundes  “  -Texte 1,  $ Stanisiaw u COlam wa-ted Psatterzu des Jubilars stamm(t, die hier überarbeitete Dissertationen und Lizen-
(59—63), versite. 1 Anschluß 00 und unter Auswertung tiatsarbeiten veröffentlichen, welche Seminar ihres Lehrers ent-
entsprechender Formeln Q Uus garı die beiden Bestandteile der Formel standen sSind.
cölam wa-ted als Nomina und Hendiadvyoin „der wige und Immer- Bogusiaw W id} leitet diesen eil eın mit der Schilderung der AÄAT-
währende“ und das vielen LTexten davorstehende Ze einigen Psal- beitsweise und der wichtigsten Erträge des Forschungsseminars des Ju:
menstellen als Vokativ-Partikel, „TÜür immer und eWw1g  6 bilars (171—174). Rufin-Jözef Abramek, Najistotniejsza cecha Iudu

übersetzen wWwÄärTe „ o Immerwährender und Ewiger e1ine Deutung, bozego Das sicherste Zeichen des Gottesvolkes 175—198), will einen
die N1IC. allgemeine Zustimmung finden dürfte, ber doch ernstlich I' - Beitrag ZUT paulinischen Ekklesiologie eisten und arbeılte die CGottes-

werden sollte Stanisiaw Lach:; Terminy Psalmach gemeinschaft als das entscheidende Zeichen der Zugehörigkeit Y
okreslenie mo  itwyvy Termini ZUT Charakterisierung des Gebetes 64—69) olk Gottes heraus. Bogusiaw &4 ens mle]sce Przepowla-
untersucht die verschiedenen hebräischen Begriffe für „Deten“ und dania apostolacie hierarchicznym wediug doktryny Sw. awia INn

und der Predigt hierarchischen Apostolat nach der Te desmacht el wahrscheinlich, einige, wWwW1e / A tefillah, S1CN, hgh,
$1r, bestimmte Gebetsgattungen bezeichnen. Immer Vverste das das hl Paulus 199—243), betrachtet die Predigt als e1n Werk sowohl der

als e1n wirkliches Zwiegespräch mit ott. das Heil des Menschen anzielenden Nnılalive Gottes, als uch der aD O-
Da der Jubilar selbst eutestamentler ist, sind die meisten eltrage stolischen Initiative des menschlichen Beauftragten Gottes; S1e ist die

dem gewidmet. icha{t S  S ens antropologiczny GZV erste ich‘ des hierarchischen Apostolats Ancilla D

teologiczny snopticznych ceudöow Jezusa” F3 fragt nach dem anthro- auka Sw. awia Ö chrzcie Rz 6,1—13 (Die Lehre des hl. Paulus über
pologischen der theologischen Sinn der er Jesu und gibt die Ant- die aulie in Röm „1—13:244—296 bietet 1Ne eingehende Analyvse und
WOoO Sie haben einen theologischen, SEeENaAUECT eschatologischen und Exegese VO  - Röm 6,1—13 Stanisiaw Gegotek O63 Znaczenie T{eTr-
christologischen Sinn, insoiern S1e 1n der 1C: der nachösterlichen minu „doulos“ formule paw{iowej „doulos christou 1Lesou“ (Die Be-
Gemeinde die Person und Sendung Jesu als G(Garantie {Ür die ange- deutung des Terminus „doulos“ 1n der paulinischen Formel „doulos
brochene Gottesherrschaft erwelisen. Auch 0Ze j  j $ christou iesou“: 297—318), erschließt Ö0VAG einen positiven Sinn:
Literacka teologiczna problematiyka CudOw Jezusa (88—98), beschäftigt der Ausdruck ist e1n Ehrentitel {Üür die hohe Würde aller VO  - ott Er-
sich mit der Problematik der Wunder Jesu un! versucht 1ine ynthese wählten, deutet ber uch die große Verantwortung VOT ott
der modernen Forschungsergebnisse dieser rage. Er stellt dabei Harasım, Szacunek jako naj1iısto  1e]SZYV element mitosci blizniego
folgende Thesen auf Die nt] TITradenten kannten keine unverrückbaren Listach Sw. awia Die (o]  al  tung als sicherstes Zeichen der
Naturgesetze und rechneten darum selbstverständlich mit der Nächstenliebe den Brieien des aulus 319—342), arbeitet die Be-
Möglichkeit eines ingreifens (‚ottes ZUI Erwelis der Messianıität Jesu. deutung der menschlichen Hochachtung VOT dem anderen heraus, die

Die historisch-soteriologische onzeption des Wunders iıst CNS Ver- Paulus als das Hauptmerkmal wahrer Nächstenliebe betrachtet. Benla-
bunden mit dem Glauben, daß ott sich dem Menschen in Wort un mına Z S ola kobiety Organlzac]ı kosciota lerwotnego
aten offenbart und Se1INe Liebe erweist, S/ daß etzter Grund des (Die der Frau der Organisation der TKirche 343—351), zeigt,
Glaubens N1IC. die Überwältigung der Sal Vergewaltigung des Men- daß die Frau, besonders die Witwe und die Diakonisse, 1ıne sehr große
schen durch die Wunder, sondern die Liebe es ist. Die Wunder Bedeutung für den usammenha der Gemeinde hatte, uch wenn ihr
Jesu sind ler literarischen Gestaltung der entsprechenden Be- Wirken sich mehr der vollzog. Ludwik Olszewski,;
richte geschichtliches Fak das als solches allgemeinen auch VOoO akaz milczenia kobiet kosciele: (1 KOT 4,34—35 'Tim 2,11—12)
den modernen Exegeten nicht geleugne' wird. Die heutigen Xegeten tle epoki Das Schweigegebot für die Frauen auf dem Hinterg: der
teilen sich 1n wel Gruppen hinsichtlic der eu’ der Wunder als damaligen Zeit 352—423), versucht den Nachweis Tren, keiner
ipsissima acta Jesu: Die einen etrachten als Kriterium der Authenti- der beiden exie VOoO Paulus amm: KOT ist erst untier dem Elın-

der Wunder Jesu ihre antipharisäische Frontstellung, die die fluß VO:  } Tim 2111 anläßlich der Entstehung des Corpus Paulinum ein-
Situation Jesu widerspiegelt; die anderen halten S1e für authentisch, gefügt worden:;: das Verbot ist erklärlich aus der Stellung der Frau ın
Wenn S1e durch Jesu Wort begleitet und erläutert werden. Die Wun- der griechisch-römischen und jüdischen Gesellschaft und kann heute
der Jesu hatten die Funktion, als Zeichen der Erlösung die Hoffnung keine Geltung mehr beanspruchen
auf das eschatologische Heil,; auf die Gottesherrschaft wecken unı
erhalten sSOwle die rage „VWer ist beantworten Die 5Synopti-

Ein Autorenregister schließt den and ab, ein Foto des Jubilars
steht der Spitze. Im SANZEN eine würdige Ehrung für den Ju:ker haben die er nicht NUr überlie{fert, sondern S1e jeder uch 1n

seiner Weise interpretiert: Markus gibt ihnen einen Epiphanie-Charak- bilar un 1ıne Sammlung bedeutender eiträge SA ExXegese, die
teTr; Mattäus sieh‘ S1e als aten des „Knechtes Gottes un! als Erfüllung die Auimerksamkeit der Fachwelt verdienen. Man kann Der den
der Schrift und SCNHTEN| ihnen einen ekklesiologischen Charakter Z polnischen Exegeten 1Ur empiehlen, doch ın solchen Sammelwer-
Iür as beweisen 616e die prophetische aCcC. Jesu 1n Tat und Wo  A ken den Beitraägen 1ne Zusammenfassung 1n einer der ekannteren

Mit johanneischer Theologie beschäftigen sich die beiden nächsten Sprachen beizufügen. Das dem Band beigelegte kleine Hefit in
eiträge. Vgmun: ( „Eis 1dia elthen Joh A B Iranzösischer Sprache ist kein Ersatz {Ur solche Resümees, weilM untersucht die Funktion Von Joh 5E Johannesprolog: Der außer e1Ner ausführlicheren Würdigung des Jubilars VOoO  - SeitenVers gibt dem Prolog 1nen psychologisch-dramatischen, einen autf den übrigen Seiten uch nicht mehr bieten kann als 1neemotionalen Sinn. Lech Ostatni Dialog Chrystusa Z
niewilerzacym Sswiatem Der letzte Dialog Christi mit der ungläubigen Aufzählung der Titel mıit Je einer kurzen Erläuterung VO 3—4 Ze1-
Welt 111—120), behandelt Joh 2,20—50 Das Thema 1C. un: Finsternis len. Da die für westliche Verhältnisse außerordentlich große ahl
beschäftigt Jesus besonders il Ende seiner öffentlichen Tätigkeit. VO. Exegeten ın Polen, die erfreulich viel 1n ihrer Muttersprache

Zum Gorpus Paulinum nehmen 1n diesem erstien auptte: NUr wel publizieren, verdienen, beachtet werden, kann INa  -} den
Xegeten Stellung. Andrzej us  I Wplyw liturglii kompozycije Fachgenossen 11 den westlichen Ländern 1Ur nachdrücklich EeIMD-Ef 1—3 Einfluß der Uiturgie auf die Abfassung VO.  - Eph 1—3 121—137), fehlen, sich allmählich uch mit der polnischen Sprache eLiwasversucht den bestimmenden 1n der urchristlichen Liturgie eT- vertraut machen. Man wird diese Mühe nicht bereuen.welsen. Zu den eindeutig liturgischen Stücken iın Eph gehören die Q UuS
1,3—10. und 2,4— rekonstruierbare Eulogie, die Homilie 2,11—22, ünchen 008e Scharbert
das Fürbittgebet und die Doxologie 3,20f. Vom liturgischenCharakter des Briefs rührt uch die CNge erwandtschaft mit Kol und

Petr her. Janusz Fr ank S 1, Peline ram y dziejOöw zbawienia: Goldmann, stop. Ursprungssituation biblischen Glaubens. Eine Ein-Przez Syna dla Syna (Der volle Rahmen der Heilsgeschichte: durch den führung das Ite Testament für die pädagogische Praxis. GOt-Sohn un für den Sohn 138—147), schließt aus ebr 1,2b, der utor tingen/Zürich: Vandenhoeck Ruprecht/Benziger (1976) Dn NeU-VO  V ebr die unendliche eıte der Heilsgeschichte betonen wollte, die bearb Aufl., 134 S, 17.80
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V{T. ist bemüht, die verschiedenen atl Bücher un! Buchgruppen liegende and eistet dem Fehlurteil Vorschub, die Forschung
1U der Einbettung 1n ihre Welt un! eıit verstehen un: VOT nichts Wesentliches Vo  - ihr lernen könne.
allem ihren überzeitlichen Glaubensanspruch die Menschen An der Auswahl, die der Hrsg innerhalb der ihm gesteckten
uUuNSeTeTr e1t artikulieren. Dieser Transfer cheint 300088 gelungen TeNzen getroifen hat, ist wenig auszusetzen. Nur hätte die VO.  -

Se1N. enn einmal ist mit dem derzeitigen Stand der WI1Ssen- Robert begründete un VOLI allem VO.  - Tournay un! Dei1iss-
schafitlichen Forschung erstaunlich gut veritiraut. Dann be- ler gepflegte anthologische Psalmendeutung als eigene Schule KETr-
S17Zz eın bewundernswertes Gespür dafür, wesentliche 1LUa- wähnung verdient. Das Anliegen dieser Schule ist durch den Bel-
t10nen des Als, die den Glauben ordern und ermöglichen, über- ırag VO Mowinckel (Psalmen un Weisheit) entschieden unter-
zeugend herauszuheben. Dabei basieren diese Gelegenheiten repräsentiert, ja mit Mowinckel wird geradezu der ock ZU.
meist ın dem Grunderlebnis des Exodus, darin, daß ott Se1in olk (Gärtner gemacht und dem Rat VO  - Sir zuwidergehandelt.
befreit hat, ine Erfahrung, die sich 1n verschiedener Form in der Vielleicht wird der Hrsg. 1ın dem angekündigten Band „Psal-
Geschichte Israels Je NEeUu darstellt. Das Exodus-Geschehen, das menforschung seıit ermann Gunkel“, der 1n der Reihe „Erträge
jüngst sowochl 1n der atl Fachliteratur alg uch 1n katechetischen der Forschung“ erscheinen wird, das Fehlende ergänzen.
Handreichungen 1ne hervorgehobene Rolle spielt, bildet nach eine ersehen, die nicht hne weiteres erkennbar sind 8!
dieser Meinung et{was wı1ıe die des überhaupt. Über Baethgen; Ö, Anm. 3 , pa überschriften, Psalmdichtung,
Gültigkeit und Richtigkeit dieser Au{ffassung wird weiter for- Psalmdichter:; 6 , apa; Da akrostichisch (akro-

SC ist dem nglischen acrostic fehlerhaft nachgebildet; vglschen ein. Noch 1st S1e eine, allerdings mit überzeugenden ATgu-
menten vorgebrachte Hypothese. uch 73 7 zz) 7/9, 11); 7 '3 poimena; 81, Anm.

Als solide Erstinformation über das Oifenbarungsgeschehen nudtzon; 102, irsıt la tärl; 1' Notus:;: 158,
doch wohl Joschibja; ; Anm Knudtzon:; 196, Anm. 49,

i ö&des A'T's ist die Einführung VO. Goldmann emp{iehlen. enn sS1e e AI} AA 13 V, U, SOWIe 229, fehlerhafte eptuaginta-erleichtert gerade dem Praktiker den Zugang der reichlich zählung.
zitierten Fachliteratur, die sS1e nicht erseizen, sondern für die Ver- impelvel (NL) Joachim Beckerkündigung umsetzen will

Regensburg Heinrich Troß

Hinweise
Zur neueren Psalmenforschung. Hrsg. VO  > eifer Neumann. — [])arm- auf Literatur exegetischen Methode und Hilfsmittel

STAl Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1976 VI, 4834 ege der exegetischen Arbeit
Forschung, Band GXGII) Lw. (Mitgliederpreis 49.—) ungan, David Gartlidge, avı ourceboo| of exts for the
Der Hrsg. hat vollkommen recht, wWeLnl die „neuere” Psalmen:- OoOmparatıve udy of the Gospels erature of the Hellenistic and

forschung mıit ermann Gunkel beginnen 1äDßt. Im Sinne der Reihe Roman Period Iluminating the Milieu an Character of the Gospels
1r Edition, completely revised anı augmented. (Missoula): (Uni-”  ege der Forschung“) werden repräsentative eiträge a N 96-

boten, deren Auswahl der Hrsg ın eiNer kundigen forschungs- versity of Montana) 1973 378 (Sources Ior Biblical Study 5.00

geschichtlichen Skizze (1—1 erläutert. Das religionsgeschichtlicher Arbeit dienende Sourcebook ent-
hält 1n englischer Übersetzung (für college- und seminary-Studen-Die 1Te. Gunkel, Die Psalmen (ein Auisatz Q u55 dem

Jahre 1911 DZw. Schmidt, Rezension Vo  - Mowinckel, ten) Quellentexte aQus Irühchristlicher un hellenistisch-römischer
Psalmenstudien I1 (1924); 1LV C' Die Psalmen Lichte baby- Literatur, die dem vergleichenden Studium (Vorbilder, Einiflüsse,
lonischer S1C) Forschung AB Blackman; Die Psalmen Rezeptionshorizont uSW.) der Evangelien dienen sollen. Die EX-
in ägyptologischer Sicht (1926); Schmidt; Das Gebet des Ange- zerptie aus heidnischen, jüdischen un! christlichen Schriften 1m
klagten 111 en estamen 1n erweiterter Form als BZA eil (7—175) dienen der Ilustration form- bzw. gattungskritischerbekannt); S 9 Der Beichtspiegel. Eine gattungsgeschichtliche Kategorien bzw. typischer Themen der otive der antiken reli-Studie (1929) VO Ra rwägungen den Königspsalmen
40/41); Widengren, Psalm 110 und das Königtum ıIn giösen Biographie: Wunderbare Geburt, außerordentliche Kindheit,
Israel (1941) ; ın al, Zum literarischen Charakter der Psal- Wunder un! übernatürliche Zeichen, Sendung als „Erlöser der
INe.  - (1950); Ridderbos, Psalmen und Kult (1950); Ke-T- Menschheit“, Spruchreihen und Anekdoten, Gleichnisse un Rät-
kenstein VO oden, Sumerische und akkadische Hymnen sel, Abschiedsreden, Martyrien, Auferstehungs-, Himmelfahrts- un
und Gebete, 18—56 (1953) ; e 1 } Psalmenkritik zwischen Erscheinungstexte; 1mMm zweiten Teil ind ZU Zwecke komposi-

un 1935 garl| und die Psalmenexegese 1955); ders., Psalmen tionsanalytischer Studien I1 Schriften (Thomasevangelium,und Weisheit (1955); Mich el, Studien den sogenannten TON-
besteigungspsalmen 1956); e1s Wege der Dichtungswis- Philippusevangelium, Petrusevangelium, Thomasakten, Philostrats

„‚Leben des Apollonius VO.  » Tyana“ Philos „Über das Leben desSenNsSChHa: 1n ihrer Anwendung auf die Psalmenforschung. Methodaolo- Moses“ SoOwIl1e „Die aten des Herakles“ aus der Universalge-gische Bemerkungen, dargelegt Beispiel VO.  - Psalm 11 (1961);
e Anthropologische un! theologische Aspekte des schichte des Diodorus Siculus) abgedruckt. Knappe Einführungen

Gebets 1n den Psalmen (1973) un! Erläuterungen dienen dem Textverständnis, 1ne Bibliographie
englischsprachiger Literatur den Mysterienreligionen der grie-Bel einem forschungsgeschichtlichen ammelband brauchen die
chisch-römischen Welt un die Nachweise der für die Übersetzun-abgedruckten eiträge selbstverständlich nicht beurteilt WeLI-

den, wohl ber die Auswahl, die der Hrsg. getroifen hat, un! die gen benutzten Urtextausgaben schließen den nützlichen Band ab
Sinnhaftigkeit des Unternehmens überhaupt. Der and möchte Edward, Richard Concordance to Missoula, Montana]):
Forschungsgeschichte illustrieren, ohne Leser un Käufier mit allzu Society of Biblical Literature and Scholars Press (1975) 186 OUT-
Bekanntem belästigen. Also forschungsgeschichtliches Florile- Cces Iür Biblical udYy 7

Die griechische Konkordanz ZUT Logienquelle s1e umftfaßt diegium un! Zugänglichmachen entlegener Beiträge 1n einem. Ferner
gehen Auswahl un Anordnung gepaart mit einem gewissen sach- OoTrte, die ähnlich bei un nicht bei begegnen ist
lichen Urteil :  ber den Weg, den die Forschung hätte nehmen zweiteilig angelegt: der erste eil erfaßt alle Worter iın alphabe-
mussen un! heute nehmen muß Ein solches Unternehmen gleicht tischer Reihen{olge, der zweite eil alle gemeinsamen Wöorter 1ın
der Quadratur des Telses. Der vorliegende and ist her 1ne jeder Q-Perikope ın alphabetischer Reihen{folge. MtIt- un Lk-Text
fesselnde Lektüre für den Kenner, der auftf halbvergessene eiträge ind jeweils mit Stellenangabe linken Rand, daneben 1mM ersien

eil die Perikopen-Nummer (gemäß einer Übersicht über denun! Parerga stÖößt. Dem Lernenden wäre mit einem wirklichen
Florilegium gedient, das aQus den forschungsgeschichtlich wirk- Q-Stoff, die der Synopse vorangestellt ist), und mıiıt dem ent-

Beiträgen, VOL allem uch aus den Monographien, illustra- sprechenden gemeinsamen Stichwort ın der Mitte der aQdUuUS-
führlichen ıtatıon abgedruckt. Ein ehr nützliches Arbeitsinstru-tive assagen enthäilt.
ment!Forschungsgeschichtlich wirksam un! objektiv bedeutend ist

keineswegs dasselbe. Deshalb ist neben einem eın forschungs- Schürmann, Heinz Wanke, Joachim Die exegetische Seminararbeit.
geschichtlichen Durchblick uch 1ne Musterung unier dem FS6- Arbeitsanweisungen für Seminarteilnehmer Die wichtigsten Hilfs-
sichtspunkt der ausgesprochenen Wahrheitsfindung denkbar, wIie mittel für das Studium des Neuen Testaments Leipzig St. Benno-
sS1ie der Rezensent 1ın der Studie Wege der Psalmenexe- Verlag kart.

Schürmanns bewährte „Anweisungen“ liegen 8888 1n fünifter,s CD (SBS 7 [ Stuttgart versucht hat. Dabei verdient auch
die Psalmenexegese aus der eıit VOT Gunkel Beachtung. Der VOLI- überarbeiteter und erweiıterter Auflage VOTLT mit der nützlichen
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Übersicht über die „Hilfsmittel“ VO.  - Wanke Seminare können gebrachte Teilhabe gemeinsamer Geschichte. ext und Rezeption
durch Aushändigung des Heites nach wWwWIe VOT „Von zeitraubenden gehören immer ZUSammMmen. Entsprechend ann uch schon die äalteste
technischen Unterweisungen“ entlastet werden. Formung christlicher Iraditionen als Wirkungsgeschichte begriffen WET-

den, un ‚Wäar als ‚Wirkung Jesu‘, als Aufnahme SeiINes AnspruchsConzelmann, Hans indemann, Andreas Arbeitsbuch ZUIHN Neuen Wenn diese Aufinahme gelingt, werden Ooiienbar die außerstenTestament. Tübingen: Mohr Paul Siebeneck]) (1975) XAVI,
440 (Uni-Taschenbücher 52) kart. 22,.80 Möglichkeiten, die der Spielraum eweils bietet, TUr das engagılerte

Handeln geNutztT. Wirkungsgeschichte umgeht perI sowohl die (e-
Das Taschen-Arbeitsbuch vereinigt fünft bzw. sechs Komplexe, fahren des Historismus WIe uch die Aporien der ede VO  - der e1t-

die 19008038  - vereinigt anzutreiffen nicht gewohnt ist Methodenlehre, losen Sache, da Fortwirken und Auinahme des Nnspruchs Jesu
historisch kontingentes Geschehen sSind, das gleichwohl DEr 1Ur alsNeutestamentliche Zeitgeschichte die Umwelt des Urchristen-

(ums, Übersicht über die neutestamentlichen Schriften, EeSUSs VO Kontinuität bestehen kann  66 (268 1f)
Nazareth, Geschichte des Urchristentums. Die Anlage als ÄAT- Wıiınk, Walter: Bibelauslegung als Interaktion. ber die TeNzen histo-

risch-kritischer Methode. Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlham-buch für den Anfänger, der ich ın Eigenstudium durch das
(Janze der LXegese hindurchfinden, un für den Examenskandida- INeT (1976) Urban-Taschenbücher 622), kart. 10.

ten, der das 1mMm Studium Erlernte anwendend erproben möchte, Die Übersetzung d uUuS dem Amerikanischen (original: ent-
ann durchaus als gelungen gelten. Die knappen Darlegungen, hält neben einer Bankrotterklärung der „historischen Bibelkritik“
denen ausgewählte Literaturhinweise voranstehen, münden häufig Gründe S1€e wurde T Intention der exie nicht gerecht; VO der
1n Lektüre- un Arbeitsvorschläge. Ideologie des Objektivismus wurde s1e einem alschen Bewußt-

Die Methodenlehre (In der Abfolge Textkritik, Darstellung der seın getrieben; Opfer einer Form technologischer Ideologie; keine
literarischen [GroSß-|Gattungen, dann Einzelmethoden: Literarkri- Bedeutsamkeit der Ergebnisse für die ExX1istenz der Gemeinschaflt:

veralteter Kontext), den Vorschlag eines „1LeCUuUeCH Denkrasters fürtik, Formgeschichte, redaktionsgeschichtliche Methode, Literarkri-
tik außerhalb der Evangelien, kleine Formen außerhalb der Evan- die biblische Forschung“ (mit wissenssoziologischen un psycho-
gelien) ist leider nicht systematisch reflektiert un dargestellt, analytischen Ansätzen) 1n der Form einer „Gemeinschalits-Exe-
her als traditionelle Darstellung ausgefallen, die hinter dem Stand gese”, die den ext den Symbolen ın Beziehung die
gegenwäartiger methodologischer Diskussion zurückbleibt. Auch Leben stärksten prägen (Beispielexegese 2,1—12 parr
bei zahlreichen Sachinformationen (Z: B IN den Kindheits- Eın „Nachwort“ VO P  P el 1 stellt Winks
geschichten Mt 1—2; 1—2) bleiben viele Desiderate (Zz der diskussionswürdigen Ansatz In den Kontext der „Möglichkeiten
Iniormation S  Der religionsgeschicht!. Vergleichstexte aQdUuUsSs un: und Tenzen historisch-kritischer ELxXegese 1mM Rahmen protestan-
frühjüdischer Literatur), und die exegetisch-historische Beurteilung tischer Theologie heute“, WI1e S1e VO  w eier Stuhlmacher (Schrift-
vieler Stoiffe (Z der Passıon kann kaum auft allgemeinere auslegung auft dem Wege ADn biblischen Theologie, Göttingen
Zustimmung rechnen. S0 bleibt eın zwiespältiger Eindruck, uUun! beschrieben wurden. Daß das Anliegen der Lxegese „nich auti der
mMan wird hoffen, daß die Beschäftigung mıit dem Arbeitsbuch LA  Der Ebene uUNlseTrTes Professionalismus, sondern unSeTer Humanıtät“ (61)
seine Positionen hinausführen wird gehört, verlicht Wink engagiert Uun! mıiıt Recht! Gewünscht hätte

ich mIr, daß die ekklesiologische Relevanz der „Gemeinschafts-Adam, Gottiried/Kaiser, Otto/Kümmel. Werner eorg Einführung In
die exegetischen Methoden. München/Mainz aiser/Grünewald EKXegese“ deutlicher thematisiert worden ware  n

128 (studium theologie % kart. 12.80 Frankfurt/M Rudol{ esc«c
Die fünfte Auflage der „Einführung“ bietet die überarbeiteten

Beiträge 1n „alleiniger Verantwortung“ der einzelnen Autoren
Eine Einführung 1n die Methoden bietet ausführlicher 198088 Kal1- esch, Rudolf und Kratz, Reinhard So liest 1an sSynoptisch AnleitungSC  H3 Da kein einheitliches Methodenkonzept erarbeitet 1st, wird und Kommentar ZU Studium der synoptischen Evangelien IL,Ma  -} dem Studenten lieber andere Methodenhandbücher empfehlen
FA Schreiners Sammelband). Wundergeschichten Teil EXOrzismen, Heilungen, Totenerweckun-

4308 ILL, Wundergeschichten eil ettungswunder, Geschenk-
erger, Klaus Exegese des Neuen Testaments Heidelberg Quelle wunder, Normenwunder, Fernheilungen. (beide Bde) Frankfurt/M
und ever 1977 2858 (Uni-Taschenbücher 658) kart 16.80 Knecht (1976) 5./99 kart. je 15.80
Das jüngst erschienene Taschen-Arbeitsbuch hat nach Intention Der „Kommentar für ein intensives un! gENaAUES Studium der

des XLr das Ziel, „Impulse aQus Nachbardisziplinen der Theologie synoptischen Evangelien“ (vgl Teilband 1975, Vorwort), der ‚1nkritisch für konkrete Exegese des Neuen Testamens verarbei- dNgEMESSENEM Abstand“ durch „Kommentarbände Gleichnis-
ten  6 (dazu „Auswertung VO und 1600 Titeln aQus der NECUETEIN
VOTLT allem außertheologischen Diskussion“) S 5 9 ist 1ine

SeN, Wundergeschichten un der Passionsgeschichte“ weiterge-Iührt werden soll, ist VO  } den T: gedacht und konzipiert als „einewichtige Erganzung vorhandener Methodenhandbücher sowohl Hilfe TÜr die SYNOpPtische Lektüre, wWI1Ie S1e 1ın Schule, theologischerI1 einer erheblichen Erweiterung des exegetisch-methodolo-
gischen Potentials als uch I der kritischen AnstöDße ZUL

Erwachsenenbildung, Hochschule und interessiertem Privatstu-
dium betrieben wird“ (e  a In der „Einführung ZUT BenutzungRevision traditioneller Methodik mit vielen überzeugenden,

diskussionswürdigen un! auch kritikbedürftigen methodischen
des Kommentars“ (Teilband I1 9—13) wWwIird der Adressatenkreis
noch einmal na  her umschrieben 9), das Problem der SynopsenErörterungen, Anweisungen un Arbeitsbeispielen. Neben Eıin-

führung (S und SchluBbwort ($ 39) ind 1n Kapiteln (37 $$) kurz gestrei{ft dem Kommentar liegt die Patmos-Synopse
behandelt Textlinguistik (mit erhellenden Ausführungen ext- grunde (10) un ın J „Anweisungen“ der Benutzer auf ein

„bewährtes un gewinnbringendes Verfahren“ IUr das Studiumkohärenz, Gliederungsmerkmalen, literarkritischen Fragen)], Be-
stimmung der literarischen Form d. Satziormen, rhetorische der SyNoptischen Schriften verwiesen, _  &e dem wI1e heute

Tast durchweg üblich die Zweiquellenhypothese vorausgesetztFormen, Argumentationsformen), ext un: Mitteilungsgeschehen wird 12}(historische Rezeptionskritik), Gattungsbestimmung (wirkungsge-
schichtlicher nsatz), Erforschung VO.  - semantischen Feldern, Während Teilband die exte 1,1—3,6 und Parallelen „linear“entsprechend dem Aufbau der Mk-Vorlage behandelt, versuchen dieÜberlieferungskritik, religionsgeschichtlicher Vergleich, Redak-
tionskritik, soziologische Fragen, wirkungsgeschichtliche Her- beiden hier vorzustellenden Teilbände I1 und 1881 systematiısiıerend die
meneutik. Erzählgattung „Wundergeschichten“ behandeln; jedoch wird uchhier die „Reihenfolge des Markusfadens“ beibehalten (IL, 11) Die V{Der Leser ist mit einem uUuE€eN, weiterführenden methodologischen
Konzept kon{frontiert, das 1m Schlußwort zusammenfassend ist

unterscheiden rten VO.  } Wunderberichten: Teilband II die Vertrei-bung VO  -} ämonen (Exorzismen), die Heilung VOo  >; Krankheiten Heilun-8 8 Ihre Einheit finden die vorgeschlagenen Wege VO ext ZULC Aus- gen]), die Erweckung VO  ] oten (Totenerweckungen); sodann 1n eil-legung 1n einem hermeneutischen Konzept. Denn Entstehung und ede
weitere Rezeption des 'Textes werden unier analogen Kategorien be-

band IIL die Rettung dUuSs Not (Rettungswunder), die Bereitstellung VONLebensmittel Geschenkwunder), die beglaubigende Sanktion Nor-griffen: on die Bildung VO  - Traditionen selbst ist Verknüpfen un!: men (Normenwunder) und die Überwindun der Ferne (Fernheilungen).Übersetzen aufi einer ene, un!: bei Entstehung Rezeption Hier ste. S1IC. die Tage, ob die wWwel „Normenwunder“ (Mk 2,1—12 DaTrTkann 180828  - ausgehen VO Eingebundesein des sprachlichen OTrgangs 1n Dereits Teilband behandelt
sprachliche Formen un emantische Felder, VO.  - der wesentlichen Be-

und 3, 1: parrT) un! die wel„Fernheilungen“ (Mk F Dar bei dieser Bericht unddeutung des Interesses und der grundsätzlich soziologischen Dimension 7,1—10/Mt 8,5—13 der einzige wirkliche Wunder,„,bericht“ d UsSs derdes organgs Bildung VO  - TIraditionen wIlıie Verstehen ist Reflexion Spruchquelle —) N1ICcC richtiger als Untergruppen der „Heilungen“
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behandeln waären, da sich uch Dei ihnen ine Heilung VO  - einer liche Bereich (M{t) hat das Gebet „dusSs einer Welt reicher liturgi-Krankheit handelt, allerdings mit eiNer gewlssen Akzentverschiebung. scher Schätze un vielfältiger liturgischer Gebetsübung“ dUSS6-Das jedem €el.  anı vorangestellte Abkürzungsverzeichnis beschränkt
S1IC. erireulicherweise auft 1ine geringe VOoO Abkürzungen; der Ge-

taltet 26) Man vermißt hier wenigstens bei der Literaturangabe
Tauch des Kkommentars wird dadurch wesentlich erleichtert. Die weni- die Berücksichtigung Werke, V CGarmignac, Recher-

ches SUr le „‚Notre Pere“ (Parıis 1888 Die Bergpredigt ist, wieBCI Literaturhinweise Ende jedes Teilbandes haben nicht uletzt
1nNe pädagogische Absicht vgl uch die fast len Kommentierungen ın Auseinandersetzung miıt alteren Autoren darlegt, nicht als
untier didaktischen Gesichtspunkten hinzugefügten „Aufgaben“): der Be- „Gesetz  “ deuten, mMag INd  - dieses perfektionistisch, heilspäd-
Nnufizer soll VOoO der Sekundärliteratur WES- und ZUMm ext selbst hinge- agogisch oder interims-ethisch verstehen (47) Sie ist vielmehr
führt werden, dadurch die: „heute unbestrittene“ Erfahrung
machen, 99 die Lektüre einer SyNopse allein e1INe zureichende Ein-

„Evangelium“. Hinsichtlich der Abendmahlsworte Jesu, die
ZU „Urgestein der Überlieferung“ gerechnet werden, geht davonführung 1n die Evangelien un eln d SEMES  NES Verständnis der Jesus- .US, daß die „semitisierende“ mk Fassung äalter S£1 als die „gräzl-Tadılon ermöglicht“ EF 14} Schließlich i1st den beiden ilbänden über

„Wundergeschichten  “ nhang e1n 99  otLvgerüs der Wundergeschich- sierte antiochenische Formel“ VO.  - Kor T (73; vgl 90) Wahr-
ten!'  0 beigefügt, das 1mMm Teilband 111 durch einen Strukturaufweis VO scheinlich wird diese Auffassung künftig (gegen Schürmann)

3,1—6 (62f), MT ‚9—14 und 6,6—11 (681) exemplarisc belegt wieder Boden gewinnen (vgl die Arbeiten VO  =| Pesch).
WIT'd, Der letzte Beitrag geht VOoO Hebr uUun! Petr d uUS. Er will über die

50 liest INnd  - synoptisch“ bietet zweiftellos 1ne sehr gute Deutung des Todes Jesu bei Paulus un In der Urgemeinde bis
Anleitung YABE Studium der Synoptischen Evangelien (ist Je- eSus celbst vordringen. Neben den Abendmahlsworten (Tod Jesu
doch angebracht, verwandte Stücke der johanneischen Zeichen- „Tür die Vielen“) möchte die Synoptischen Leidensankündigun-
Tradition, uch wenn diese möglicherweise auftf 1ne den SyNopti- gCIl für Jesu eigene Deutung sSe1ines bevorstehenden Todes Vel-
ern nahestehende Grundschrift des Joh.-Evg. zurückgehen, den anschlagen. Man dürfe die dort enthaltenen Deutungen des Lei-
„SynNoptischen“ Aussagen beizufügen?). Nach Erscheinen des letz- dens „nicht mit leichter and als Dogmatik der Urgemeinde bei-
ten Teilbandes wird eın Oommentar vorliegen, der dem engagler- seıte schieben“ (90) Daß die heutige auch die katholische For-
ten Leser die Benutzung einer SVyNopse wesentlich erleichtert, die schung die Leidensansagen nicht „mit leichter Hand“ behandelt
Überlieferungsgeschichte un den Prozeß der Weiterentwicklung un: dennoch historisch für Iragwürdig hält, zeigt der ammelband
deutlich macht Uun! die redaktionelle Bearbeitung durch den Jewei- „Der Tod Jesu  “ hrsg. VO  w} Kertelge (Freiburg 1976).
ligen Endredaktor als theologische Reflexion auswelst. TOTZ möglicher Bedenken gegenüber einzelnen Positionen des

Natürlich können bestimmten Teilaspekten kritische Fragen gelehrten 96a ist das Buch empfehlen, nicht zuletzt deswegen,
gestellt werden A Haätten die Summarien, da S1ie die weil 1ne uch heute noch wissenschaftlich historisch un
ältesten Aussagen über das 'Tun jJesu darstellen, nicht richtiger theologisch) verantwortbare Schau der Botschaft Jesu 1n klarer
Anfang behandelt werden mussen? Ware nicht konsequent 56- Sprache vorlegt.
Il; die 1n Teilband behandelten Wunderberichte iın die eil- Bochum Gerhard Schneider
bände 11 un! I1I1 übernehmen, S1e sachlich ihren Platz
haben? Ist sinnvoll, bei der Lkxegese un Analyvse VO  } Material
aQus der „Spruchquelle“ aufgrund der richtigen Erkenntnis, daß Schlier, Heinrich Das Ostergeheimnis. Einsiedeln: Johannes Verlag
Lukas diese Quelle BENAUET bewahrt hat; den Leser aufzufordern, (1976) (Krıterien 41) kart

Eın Charisma biblisch sprechen hat Schlier wıedie Lektüre der Kommentierung ZUL Lukasfassung ZUerst ZU-
nehmen, 1m ommentarwerk cselbst ber die Matthäusfassung der nıge andere: die Verbindung VO theologischer Wissenschaft un
Lukasfassung voranzustellen?); ferner kann I1ll1ld.  - uch darauf hin- Meditation. amı hängt 1Ne weitere abe 388 klar mC-

gliedert un zugleich ın gehaltvoller, schöner Sprache schreibenwelsen, daß mit den weiteren Folgen des Kommentars auch eine
ormale un sachliche Entwicklung (Vertiefung, Präzisierung, her können. Beides findet der Leser 1n dieser „VvoTrösterliche(n) Be-
auch Wiederholung) festzustellen ist och beeinträchtigen solche sinnung“ den Iolgenden drei Themen: Der Sinn des TeUZeESs

Jesu Christi. ı88 Karsamstag der der abwesende Herrt. 1888 Die Auf-kritischen Anmerkungen (Detailfragen mußten SOW1eS0 unberück-
sichtigt bleiben) keineswegs die nicht leugnenden Vorzüge des erstehung Jesu Christi Aus dem Inhalt des Büchleins sollen wel
Kommentarwerkes. Es bleibt wünschen, daß ihm 1ne weite bemerkenswerte Einzelheiten besonders hervorgehoben werden.

Daß das Ostergeheimnis „das Ereigni1s des Karfreitags, Kar-Verbreitung zuteil wird Um jedoch alle VO den XO O-
chene „Zielgruppen“ erreichen, muß 1mM „Vorfifeld“ der Exegese samstags un der Ostern umftfaßbt“ 5), ist bekannt. Was einer
noch viel Kleinarbeit geleistet werden: denn „50 liest INa  -} OD- biblisch oOrlentierten Soteriologie hier ber gezeigt wird, ist die Aus-

5SdBc der Evangelien, daß Jesu Kreuz nicht TST Karfreitagtisch“ ist keineswegs e1in anspruchsloser Kommentar.
Bochum Alexander Sand auigerichtet wird, sondern vielmehr ‚schon Se1IN Lebensweg e1in

Kreuzweg ist“ (8) Hier schon nımmt den Menschen ihr KTEeuz
aD, ihre Krankheiten un ihre Sünden (211) Dıieses Abnehmen und

Jeremias, Joachim: Jesus un! seine Botschafft. u  ga Calwer Ver- Au{f-sich-Nehmen (211. 281 Ö.) bis ın die Konsequenz des
lag (1976) 95 (Calwer Paperback) kart. 9,80 Todes hinein erlöst un macht „alles un alle offenbar“ (22) die
Das Paperback umftaßt fünf kleinere Arbeiten des emerıtierten Menschen (23—2 un: EeSuUSs selbst 27-—30).

Göttinger Neutestamentlers, die 1n der Reihe „Calwer Heite“ (Nrn Die Ausführungen ZU Karsamstag muüssen den Xegeten
2 g J2 O, 6 [ 122) erschienen Die eitraäage aQUus den Jahren besonders nachdenklich stimmen. Sch hat die historische eESUS-
—1 die noch anderwärts publiziert N, sind 1m forschung 1mM Auge un möchte zumindest auf 1ne Gefahr auf-
wesentlichen unverändert abgedruckt. S1e haben uch die Irüheren merksam machen, WEeNnNn sagl, daß „uUuNnsSeTIe aktuelle Sıtuation
Überschriften: Das Problem des historischen ESUS; I1 Das ater- ist, „VOIl Ostern wieder ZU Karsamstag“ zurückzukehren (40)
Unser im Lichte der NeueTren Forschung; I1IL Die Bergpredigt; „An Karsamstag gab für die damals Lebenden 1UT einen VeTr-
„Das ist mein Leib Der Opfertod Jesu Christi. Die Themen storbenen Uun! VErTrSaNSgENEN ESUS; „WIT könnten uch SdBeN: einen
lassen 1C.  y“ Iso hne weiteres unter die esamtthematik „JEeSus bloß ‚.historischen‘ esus  “ (38) Aber ze1g sich 1mMm Blick „auf die
und SeINe Botschaft“ subsumieren. Man kann das Buch als e1in Geschichte“, uch „WI1e S1e sich Karsamstag darstellt“, wirk-
kleineres Gegenstück Z ersten and der „Neutestamentlichen lich 1Ur „der Sohn des Josep nach Joh 6,42 Ist nicht als
Theologie“ des V ansehen, das einem weiteren Leserkreis „eE1In ensch w1e WIT  66 (38) uch historisch schon sichtbar, mehr
wichtige Daten der Verkündigung Jesu vorführt. als WIT? Und andererseits ist esus doch nicht 1Ur 1n der Sicht des

Die Bedeutung der erstien Abhandlung (erstmalig liegt Karsamstags, sondern In alle Ewigkeit einer VO. uns, Er ist wirk-
In ihrer Auseinandersetzung mit der Kerygmatheologie. 5S1e kommt lich „ein MenscCh ;: der geboren wird, sterben“ (38)

dem Ergebnis: „Wer die Verkündigung Jesu isoliert, endet beim „Forma morTiendi nascendi es formuliert schon Tertullian
Ebionitismus. Wer das Kerygma der Urkirche isoliert, endet beim (De Christi 6) freilich 1mMm Blick auf die Inkarnation. Zum
Doketismus“ (18) IL Es handelt sich icht einen Forschungs- Sterben gehört Der das Begrabenwerden un weiter, „daß 1mM
bericht, sondern ıne Erörterung des ater-Unser-Gebets 1m Sinne Trab verwest un! nicht mehr, un doch wohl uch nlıe mehr 1n der
der „sich realisierenden Eschatologie“ (vgl 40) Von den beiden Welt als Mensch erscheint“ (39) Das letztere ist jedoch als rage
Synoptischen Fassungen des Gebets ist die Iukanische die alteste. VO Karsamstag dUusSs gesprochen un!: damit nicht eindeutig für den
Sie stammt aQusSs der heidenchristlichen Kirche. Der judenchrist- Leser, der die Diskussion das leere Grab, die Erscheinungen
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des Auferstandenen un seine Parusie e{i{was kennt. Daß eSus lebt Eschatologie „Iür Lukas sowohl e1n theologisches als auch ein
un: somıit auch ott nicht tot ist (40); wird nicht berührt VO.  - der historisches Problem VO.  - eminenter Wichtigkeit“ darstelle un
anderen Aussage We il der Leichnam verwestT, ist das Tab Jesu daß ler der Schlüssel liege VAUEN Beantwortung der „Frrage des
und ebenso jedes andere Tab leer. Allerdings ist damıit die sachlichen Zusammenhangs zwischen der Geschichtsauffassung
Ebene der biblischen Darstellungsweise, die Sch voraussetzt, VeT- DZw. -schreibung des Evangelisten und SeINeET theologischen Kon-
lassen. zeption“ (21), teilt jedoch nicht mit Vielhauer, Conzelmann, Haen-

Bochum Walter Radl chen Ü, .. die Meinung, Lukas habe die Eschatologie „historisie-
ren  . bzw. die Geschichte „enteschatologisieren“ wollen, sondern
kommt iın Weiterführung der Ansatze VO  ; Flender, Wilckens, Voß

chneider, Gerhard: Parusiegleichnisse 1m Lukas-Evangelium. Yıtff- und Schnackenburg der Au{ffassung, Lukas habe 1n relativer
gart Kath. Bibelwerk 1975) Stuttgarter Bibelstudien, 74) Unbefangenheit gegenüber den Problemen der urchristlichen Apo-
kart 14 kalyptik (Naherwartung, Parusieverzögerung; vgl SL:
Am Beispiel der Iukanischen Redaktion der Parusiegleichnisse die gesamte (nachösterliche) „Geschichte als solche eschatolo-

(Q-Stoife: 41—46 30—38; 19,12—27; 7,26—30; Markus-Stof{f: gisch“ verstanden, „insofern alles, W as darin geschieht, dem auf
21,25—33; Sondergut: f untersucht Schneider die luka- die Erfüllung hin angelegten göttlichen Heilsplan entspricht“

nische Parusieerwartung. Ergebnis: Lukas „profiliert“ die ihm VOLI- Nicht die zeitliche, sondern die sachliche „Nähe“ ZU Ende,
gegebenen Traditionen (Naherwartung OTZ Parusieverzögerung] die eschatologische Bedeutsamkeit der 1m Spannungsverhältnis
„1mM Sinne der Stetserwartung der plötzlich anbrechenden Parusie“ VO Verheißung un! Erfüllung sich ereignenden Geschehnisse,
(91), hält Iso die Naherwartung nicht aufrecht: begründet die bestimme das historische und theologische Denken des Lukas Miıt
Notwendigkeit der Parusieverzögerung pOositiv miıt dem Erfordernis dieser Zuordnung VOoO Geschichte un Eschatologie stehe Lukas
der weltweiten Mission nach göttlichem Heilsplan; aktualisiert „Banz aut dem Boden der Urkirche“ den vielbeklagten
die paränetischen Aspekte der Tradition: verstärkt die Tendenz „Bruch“ gegenüber der urchristlichen Eschatologie gebe nicht
des Sondergutes /ADEr Individualisierung der Eschatologie. Auf diese Die Iukanische Eschatologie otelle vielmehr „eine Art Synthese
Weise ermöglicht Lukas seinen Lesern 1ne „den Alltag bestim- zwischen dem paulinischen und dem johanneischen Ansatzpunkt“
mende Erwartungshaltung“ (96) Verständlicherweise (aber den- dar Miıt Paulus verbinde Lukas die „heilsgeschichtliche Dy-
noch: leider) wird auft 1ine traditionsgeschichtliche Einordnung namiık“ der Zuordnung VO  } Heilsgegenwart und Heilszukunft, mit
der Iukanischen Eschatologie verzichtet: doch gelingt Schneider Johannes das Konzept der „vergegenwärtigten Eschatologie“ 568ff).
dank der Konzentration auf weniıge exte, mehr bieten als L1LUTL (Lezteres wird L1UT mit Einschränkungen behauptet.)
eine Einführung 1n das Problem des Iukanischen Parusieverständ- Das Hauptinteresse der Arbeit gilt indessen dem ın detaillier-
n1sses. Beachtlich ist insbesondere eil 111 (Individualisierungsten: ter Einzelanalyse geführten Nachweis der „geistlichen Kontinuität“
denzen 1 Sondergut un bei Lukas]). (Flender) des Lukas mit „der jeweiligen Tradition“ 565) hier also

mi1t Markus in 271 un mit den Logientraditionen ( y Sonder-Einige zweifelnde Zusatziragen
Da schon das Verzögerungsproblem thematisiert ınd paränetisch gut) In In 21 sieht V{l. insbesondere markinische Ansatze
wendet, annn sich die Iukanische Redaktion „durchaus auf der Linie heilsgeschichtlichen Denkens aufgenommen (Schema Verheißung-
bewegen, die 1n der Spruchquelle bereits vorgezeichnet wWar  e (28, vgl Erfüllung, Unberechenbarkeit des Endes, etonung der Erforder-
37}3 Bezieht sich dieses Urteil bezüglich der ähe VO  } ab- nisse der Gegenwart) un 1mMm Sinne der Iukanischen ,  eg”-Kon-
gesehen VO  - der paränetischen Tendenz uch auf die Parusievor- zeption ausgebaut (Betonung der heilsplanmäßigen Notwendigkeitstellung? Lassen S1C. demgegenüber 1 Verhältnis „deut- der vorausgesagten Ere1ignisse, die Tür Lukas f schon iın derichere Verschiebungen Erwartungshorizont der Parusie fest-
stellen“ (93) Vergangenheit liegen wI1e das Gericht Jerusalem, das In sach-
Ist das Gericht Jerusalem, W e geschichtlich ist, „Kein end- licher Parallelität ZU Endgericht se1ine eschatologische Qualität

jedoch behält) In 1 A e1INer aAdUS verschiedenen Traditions-zeitliches Ereignis“ (48, vgl 60f)? 1en die rganzung des Gleich-
nisses VO den ehn Minen das hema der Bestrafung der Bürger elementen VO  } Lukas kontaminierten Rede, liegt Übereinstimmung
I1 der ehnung des Thronprätendenten (Lk 19, 12.14.15a3.27) mit VOT allem iın der paränetischen Ausrichtung VOrFL, während
der „Zurückweisung der Naherwartung“ der hat NIC. die die Naherwartung abgelöst WIT  d durch die Einführung der ede-
Einleitungsfrage In 11 Kontrast-Funktion 1mM sachlichen Sınn
des Reiches erfährt Jerusalem das Gericht Gottes? 1en: N1IC.  ht uch

welse VO  - den „Vagen des Menschensochnes“ ATPS eit des schon
Jetz 1mM Himmel erhöhten EeSus, Iso nach weder qauf die Erden-die Auslassung VO 13,10 1n Hf dieser Absicht? enn dadurch tage Jesu noch auf die eit nach der Parusie beziehen), die fürwahrt Lukas Sei1nNe Kompositionsi:  dee erfolgung der Zeugen Jesu

als christusfeindliches Handeln entsprechendes Handeln Gottes die Jünger eine eigene heilsgeschichtliche Zeitphase ausmachen
zugunsten der Christuszeugen und DE, Schaden der ern Gericht (Christusnachfolge 1mM Spannungsverhältnis VO Leiden un! Ver-

Jerusalem) Der Hinwelis auf die universale Mission 1mMm positiven herrlichung, Ethik der Bewährung und der Vorbereitung auft den
Sinne VO  » 13,10 WUTr“«  +  de stören, wWel.  1 nach Lukas die Heidenmission „JVag des Menschensohnes“) Zum gegenseıltigen Verhältnis der
‚.ben N1C auftf die ersStOTUuNg Jerusalems “folgt“ (gegen 64) beiden lukanischen Eschatologiereden ergibt sich: Beide Reden
Ist das Leidensmotiv 17 der Parusierede (V 25) en „retardie- zeigen das „gleiche eschatologische Grundverständnis“ (559), Je-rendes omen (45) 1mM inne:  z der tetserwartung der nicht eher
ein paränetisches OLLV ZUT Begründung der Weltdistanz der Jünger

doch ın unterschiedlicher Akzentuierung: „In 271 kommt das
Jesu 1n der Zeit bis ZUT Parusie? ann wWwWAäare  a uch h:  ler wWwI1e 1n 19,11 eschatologische Thema mehr untier dem allgemein-heilsgeschicht-

lichen Aspekt VE  — Sprache, 1n dagegen mehr untier demdie Einleitungsfirage (xOöTtE EOXETAL) nicht als Formulierung eines luka-
nischen Problems verstehen, sondern als Reminiszenz „dama- besonderen Aspekt der Gemeinde DZw. Jüngerschaft“
lige“ Zeitvorstellungen, mit der Iukanische Paränese eröffnet WITr: Der ungewöhnliche Umfang der Arbeit erklärt sich 4Aa USs der mit
üunster arl Löning schulmäßiger. Präzision durchgeführten methodenorientierten Analyse

der einzelnen Abschnitte der beiden Reden, ber uch auUus einer
durchaus verme1dbaren Tendenz ZUT Breite und ZUT: inhaltlichen Dublet-

Zmijewski, ose‘ Die Eschatologiereden des Lukas-Evangeliums. Eine tenbildung. Eine Straffung mindestens b wWAare hne Sub-
stanzverlust möglich BEWESEN. Die Benutzbarkeit der Arbeit ist aller-traditions- un redaktionsgeschichtliche Untersuchung ‚—36 dings dank der ausführlichen Gliederung und der egister nicht be-und 7,20—37., Bonn: Hanstein 1972 591 Bonner Bib- einträchtigt.lische eiträge, brosch. 124.—, Lw. 136.—

Die als Diss 1971 VOIIl der Kath.-Theol Fakultät der Univ. Bonn
Die nalysen sind generell sauber gearbeitet:;: allerdings ist die Ab-

STENZUNGg der einzelnen Arbeitsschritte 1im Bereich der Analvse VOoO  -
AaNSECNOMMEN! Arbeit übertri{fft Gründlichkeit und Breite der N1IC. überall klar. nsgesam liegt ber 1n der Einzelanalyse die
Darstellung bisherige Arbeiten ZUT Erforschung der Ilukanischen unbestreitbare Stärke un das Verdienst der Arbeit, während 190828  - S1C

der theologischen Verarbeitung der Ergebnisse e1n stärkeres her-Eschatologie. Zmijewski analysiert die beiden eschatologischen meneutisches Problembewußtsein hätte wünschen können. Ya SeReden des Lukasevangeliums mit dem Ziel, auf der Grundlage des
Vergleichs VO.  - Tradition un! Redaktion die typischen Elemente Izu forsch auf das T1 der „geistlichen Kontinuität“ untier inwels

auf die Zählebigkeit eschatologischer Ve (vgl 566 ABn Rezeptionder lukanischen Eschatologie erfassen un den Standort der VO  - bzw. unter Anwendung lediglich quantifizierender Vergleichs-Ilukanischen Eschatologie innerhalb der Urkirche, insbesondere kriterien B daß Lukas den Ansatz des Paulus nicht aufgegeben hat,uch 1m Verhältnis Zu Paulus und Johanness, bestimmen. Dabei sondern seinen Weg weitergegangen ist. Mag uch die zeitliche
geht mit Conzelmann V, von der Einschätzung adUS, daß die Naherwartung S qIlZz zurückdrängen und den heilsgeschichtlichen Ab-
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lauf 17 seinen einzelnen Phasen ch tärk ZUT Geltung bringen weniger berührt (53—57), und Kritiker seiner Auffassung, darun-
als Paulus, el doch mit diesem die Überzeugung, daß mi1it ter Luck, Robinson, Flender Den Literaturbericht
Christus beschlieBßt eın Abschnitt 4M  ber Arbeiten ZUI1 Iukanischen Doppelwerk,bereits die Zeit der Erfüllung angebrochen ist D69;
ervorhebungen des Rezensenten). Wenn untfier Berufung auftf motiv- die nach Rıs TTie] besondere eachtung verdienen: Ott, Lohlfink,
1C| UÜbereinstimmungen zwischen un Lukas dem Ergebnis esch, Schneider, Taylor, Schürmann, arshall,
OMML{U, Lukas teile mıiıt „das eschatologische Grundverständnis“ 534), Ellis, ].-D Kaestli, Zmijewski 68—92

muß el die Disparathei der jeweiligen „5itze Leben“ aus der Im eil sSind einige ausgewählte Themen behandelt, denen
ewertun des Befundes ausgeblendet bleiben, amı} die These stimmt iıne Schlüsselstellung für das Verständnis des Doppelwerks -Von den 1LE UEeTEN Arbeiten ZUT Redaktion der Logienquelle hat die
VO  - Lührmann un: OIlIlmann noch berücksichtigen können: VO einer kommt (95—182).
gründlichen Auseinandersetzung kann jedoch nicht die ede Sse1in, in Es sind 1es das Problem Vo  - Tradition Uun!: Redaktion 98—114), die
der hier beschriebenen Weise bezüglich des Verhältnisses des, Lukas Struktur des Iukanischen Doppelwerks (  y die Person und sote-
ZUE Eschatologie VonNn 17 demselben 1Inn „geistliche Kontinuijtät“ be- riologische Bedeutung Jesu 126—137), das Verhältnis Jesu Z U1 e1s un!
hauptet wird, w1e 1es mit Flender) bezüglich der Rezeption der marki- ZUT Kirche 138—147), sowie die Themen: as und Paulus, Geschichte,
nischen Eschatologie mit mehr Recht geschieht vgl 535) Hat as Heilsgeschichte Un Eschatologie (147—172).
nicht VO allem deswegen SDarsam redigleren können, WE bereits Rıs Ausgangsbasis bildet ine umfassende Vertrautheit mit der
hier die ih: interessierende n e F3 S C& Akzentuierung A b Lukas-Forschung, die während der etzten Jahrzehnte 1n verschie-zeichnet war”? Und muß 19982801 nN1IC. 1 übrigen davon ausgehen, daß denen Sprachräumen geleistet wurde. Von daher kommt V{fas den gesamten Bestand der Q-Überlieferung Urc. die unmißver-
ständliche vorösterliche atierung In der oOmDposition seines Doppel- einer maßvollen Beurteilung der aufgeworfenen Probleme. e1s
werkes auf seine Weise relativiert, Was sich selbstverständlich uch geht VOT, daß überspitzten un einseltigen Thesen einzel-
hinsichtlich der eschatologischen Aussagen als stillschweigende Neu- NnerTr Forscher die dUSSECWOSENETEN Ergebnisse anderer Xxegeten
interpretation auswirkt? entgegenstellt. Manchmal kann dafür auft eigene Tühere Ver-

öffentlichungen zurückgreifen. nımmt nicht 1n Anspruch, autBezüglich der Kontinuita zwischen paulinischer un Iukani-
scher Eschatologie dürifite VT dagegen ın der Sache prinzipiell dem eld der Iukanischen Theologie spektakulären Entdeckun-
Recht haben, wenngleich der Au{fweis als solcher die Vertreter 4201 gelangt Se1IN. Solche würden ih' Ööchstens mit MiBßtrauen

die Richtigkeit SeINeTr Einsichten erfüllen. In dieser Auf-der gegenteiligen Forschungsmeinung kaum einer positiven
Beurteilung des Lukas wird bringen können. Der Vorwurf der fassung bestärkt ihn, daß uch Lukas celbst nicht versucht habe,
„Irühkatholischen“ Heiligsprechung der Geschichte durch Lukas sensationell eın
wird weder formal dadurch bereinigt, daß Lukas näher Paulus Beim Verhältnis VO ATa LOn und Redaktion legt
herangerückt wird, noch inhaltlich dadurch, daß 1808028  - VO besonderen Wert darauf, den traditionellen Charakter eines Textelements

nicht vorschnell bestreiten: Mit dem Nachweis. lukanischer RedaktionHistorisierung der Eschatologie VO Eschatologisierung der 1ST0-
r1e durch Lukas Spricht (was nicht {uft, ber nahelegt). Das seien Nn1C. VOoO selbst Quellen, Traditionen der orlagen ausgeschlos-
Problem des sachlichen Zusammenhangs VO  - Geschichte un 56)]  - (110, vgl 113)

Bei der rörterung der Struktur des lukanischen Dop-Eschatologie ist doch wohl zunächst das hermeneutische Problem
der VOoO  - der dialektischen Theologie beeinflußten Exegese und elw e r k befaßt sich ausführlich mit dem „Reisebericht“ Hier gibt
aum auf innerneutestamentlichem erraın allein bewältigen. sich 198881 dessen üblicher Abgrenzung N1C zufrieden: theologisch

betrachtet, nde die Reise nicht in Jerusalem der Tempel. ErDie Arbeit hätte unvergleichlich größere Relevanz WONNEN, pflichte‘ Schubert un! Davies el, nach denen der 9,31 an ge-WE diese Aspekte, die einer AaNSEMESSECNEN Beurteilung des tra-
ditionsgeschichtlichen Ortes des „heilsgeschichtlichen“ Denkens kündigte EE0006 Jesu noch die Himmelfahrt einschließe stutzt

diese Ansicht, indem das über den Reisebericht hinausgehende Vor-
des Lukas 1 Wege standen Uun! noch 1M Wege stehen, mit enNnt- kommen des es nOLEVECVAL Doppelwerk untersucht[
sprechender Gründlichkeit aufgearbeitet worden wären. Das gleiche erDum wird ihm nochmals wichtig Zusammenhang

der Heilsbedeutung des es Jesu. In den einen Wegunster arl Löning Jesu, das 1Ne NODEVECVAL; das eın Wirken umfasse, musse 190828  -
die ergebung der Sünden einschließen, welche 1 Evangelium 1n
besonderer Weise ınterstrichen und ın den etrusreden der Apg EI'-

Rasco, Emilio, S J: La Teologia de Lucas, Origen, Desarrollo, Orien- wähnt werde. Die Verzeihung, die Jesus seinen Henkern gewähre (die
Echtheit VOoO  w} vorausgesetzt), und die Verheißung des Paradiesestaciones. Roma: Universita Gregorlana Editrice 1976 X 195

(Analecta Gregorlana Vol. Series Facultatis heologicae Sectio den Räuber (Lk seien wıie 1ne plastische Darstellung des „FÜür
Al Il,. 21) kart An 7000.— 1NSETeEe Sünden' anderer nt] Autoren Eine allseitige Würdi der

Ilukanischen Aussagen müßte nicht LUr dem schüchternen iInge-Seit über wel Jahrzehnten hat Rasco den Lukasschriften ständnis führen, Lukas den Opferwert des es Jesu nicht leugne,Sein besonderes Interesse zugewendet. Schon seine Licentiats- sondern der Aussage, daß ihn 1n einer tiefen un: originellenarbeit Wäar der Theologie des Lukas gewidmet (Towards d heo- Weise, 1ın Ausdruck und Inhalt bejahe, uch WEeNn nicht 1n der
logy of the Third Gospel,; Jesuit de  1NaTYV, Toronto Nun „theologischen Sprache“ des Paulus geschehe, sondern 1n einer Art
hat 1ne Neue Studie ZU.  — Theologie des Doppelwerkes vorgelegt. „theologischer Erzählung“ 137)
S1ie umfaßt 1mM wesentlichen wel Teile, die nach der Auffassung Den christologischen Aspekt betont 1m Abschnitt z S y
des Autors schwer voneinander trennen wWAÄären. 5  5 e  e . Der Auffassung der ADg als „Zeit der

Der ersie eil (1—92 bietet einen Überblick über die Entste- Kirche' SWA die Formulierung Stählins „Die Zeit der
Herrschaft Christi UrC. den Geist“ Für legt S1IC. nahe, iınhung, Entwicklung un den gegenwärtigen Stand der Ilukanischen der „vielfachen Anwesenheit des Geistes ın der Kirche e1inNs der otiveTheologie, deren Werdegang nach R.ıs Meinung bisher nicht mi1t sehen, die Lukas UE Abfassung der Apg führten. as unterstreiche

genügender Präazısion dargestellt worden ist. nachdrücklich die Funktion der Kirche un iNrer Apostel, nicht als
bespricht einleitend Entwicklung und NeUe Perspektiven der SYN- e{Iwas Selbständiges, sondern dem Herrn un! seinem e1s5 unterstellt.,

optischen Exegese (3—14 Dann folgt der Literaturbericht L  ber die Um die Präsenz der eschatologischen abe Dar excellence UuNnteT-
streichen, behalte die eschatologische Spannung bei, welche die erstieEntstehung un Formulierung der uıkanischen Theologie SOWl1e 4  ber

verschiedene Reaktionen darauf (14—92) ach kurzer Erwähnung VOoO  - Botschaft Jesu enthielt
Tendenz- und Quellenkritik 475} werden Arbeiten vorgestellt, die die Bei der Trörterung des, Verhältnisses des Lukas
ukas-Theologie vorbereiteten, darunter 9  he eginnings f Christianity“ Paulus betont die Verschiedenhei der Perspektiven, der Nier-

Als weitere Wegbereiter en Dibelius und AI der Absichten, der 15  torischen un! kirchlichen Situation LEr
itiert zustimmend das azlt, das Haenchen Z1e jener wirk-INnNann rwähnung (20—25) nNnier den Stichworten „Theologie des Toto-

lukas“ und „Heilsgeschichte“ folgen Taylor, VOo Baer, Cull- Ü: Paulus, den seine Schüler w1ie seıine Widersacher kannten, durch
INann und H.- Wendland (25—28). Dann kommt auf Vielhauer ınen Paulus TSEeTIzTt ist, w1e ihn sich eine spätere Zeit dachte (156,

sprechen, der 1950 mit seinem „Zum ‚Paulinismus‘ der Apostel- vgl Haenchen, ADpg 103) Die Tage, ob as Paulusgefährte Wäar der
geschichte“ das Problem gestellt und den Funken den schon bereit- NIC. 1äßt en mit dem Hinweis, uch als Begleiter musse nicht
liegenden Zündstoff geworfen habe (28—31) Ausführlich befaßt sich no  endig die gleichen theologischen Ansichten wıe Paulus vertireten
mit Conzelmann (31—41), ann mit Autoren, die entweder neben hab
Conzelmann und hne direkte Bezugnahme autf ihn Elemente einer Den VO. manchen Autoren herausgestellten Gegensatz zwischen der
Iukanischen Theologie vortrugen der seiner Konzepton wenigstens existentiellen Eschatologie des. Paulus und der SOZUSagEN
ZU. eil zustimmten, U, OoNSse, Goguel, Schubert, Haen- weltlichen 8i C , die Lukas zuschreibe, 1äBt
chen, O’Neill, Wilckens, Schulz 41—53 Anschließend be- nicht gelten. Auf NEeUeTE Studien gestützt, zeig CT, weder bei Paulus
spricht er. und Autoren, die Vo der Konzeption onzelmanns eın heilsgeschichtlicher OT1Z0N' €.  €, noch Lukas einem existentiellen
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Verständnis der Eschatologie verschlossen sel, WE 190828  - 1Ur eine 'eil al ZUm Verhältnis spätisraelitischer und urchristlicher ADO-
richtige Beziehung zwischen Eschatologie und Geschichte herstelle kalyptik“ (SS 2; 9—53) nthält relativ ausführliche „Vorunter-
as habe die existentielle und eschatologische pannung nicht Uuntier- schungen“ (55) Angesichts der Komplexität es, „Phänomens“ ADpDO-

kalyptik ill „auf 1ne griffige Definition VO  - Apokalyptik VO  - OTrIl-drückt. Den Aspekt der Naherwartung (escatologia inminente) habe
as gelegentlich verstärkt der VO  - S1C. A US eingeführt herein verzichten“ 5881 1LUFr die „‚Deschränkte Synonymıität VOoO UT-

Der Schluß des Buches enthält 1n der Hauptsache einen christlicher Apokalypti un futurischer Eschatologie“ als „Arbeits-
kurzgefaßten Überblick über die jJungsten Wandlungen 1n der Iukani- hypothese“ zugrundelegen (16) Die gegenwärtige Forschungssituation

meınt durch langatmiges Referieren der Positionen VonNn Philipp jel-schen Exegese (173—1 Anschließend wird das Doppelwerk mit einem
„Gipfe verglichen, der den Ausblick auf verschiedene „Berghänge  LL hauer un: Käasemann sSOoOwle M1c Hinweilse aut einen Au{isatz VOoO  - Jür-
eröffne: Jesus auf der einen, Paulus auft der anderen e1te Die Befas- BEIN Becker, auft die „5059. ‚Satze heiligen Rechtes‘“ und auft ‚Apokalyptik
S5U118 mit der Iukanischen Theologie wird VO.  - als eine nicht abschließ- un Paränese“ verdeutlicht haben. Was die jeweiligen Trägerkreise

betri{ft, warnt Del der spätisraelitischen Apokalvypti.are Aufgabe charakterisiert (1811)
Eın fertiges System der Iukanischen Theologie will nicht davor, diese rage „allzu einlinig und glatt beantworten“ (42) BHel

der Sı  Sı Apokalyptik hingegen gelten ihm feh-bieten, vielmehr deren manchmal aufregende Entstehung un Eint- lender Belege 1€ urchristlichen Propheten mit größter Wahr-faltung 1n Position und Gegenposition ckizzieren. Naturgemäß T1 scheinlichkeit als Trager“dabei der ULIOTr hinter die VO ihm zıt1erten Autoren des (49] ; dabei el neben d em palästinischen
Judenchristentum „das n 5  5 Judenchristentum, konkret

Jh.s und TStT recht hinter den uUutOr Lukas zurück. Das bedeutet der 508 Kreis der Stephanus“ wesentlich (43)
nicht, daß als Referent unbeteiligt bliebe. ET bezieht festum- In kühner Auswertung der entsprechenden Acta-Stellen gelangt
rissene Stellungen Was ihn nicht hindert, entgegengesetzite Posi- der „Annahme daß der Begri{ff der NOOPNTAL ursprungl1ıc. auft
t1ionen objektiv, ıunter Würdigung ihrer positiven Aspekte wI1e uch einen Kreis hellenistischer Judenchristen beschränkt WAar”,  jem eben den
ihres Vorverständnisses darzustellen. „Stephanus-Kreis“; dieser el „ein größerer Kreis urchristlicher

Propheten“ SCWESECI. „Über den Inhalt dieser Prophetie se1l) nichtsMan kann sich Iragen, ob nicht wI1e manche der VO  - ihm
besprochenen Autoren einzelne Beobachtungen überbewertet.

mehr auszumachen“:; 100078  - dürfe „deshalb s1c!!!) vermuften. .,, daß Pau-
lus einen eil seliner.. gesetzesireien Apokalyptik-Interpretation den

Da NOQEVECVAL Iukanisches Vorzugswort und Se1IN Vorkommen <  ber ‚Hellenisten verdankt“ (53)
das J1 Iukanische Doppelwerk verteilt 1st, scheint weilterer ach derartigen Vorentscheidungen geht 1mM Hauptteil seines
Überprüfung bedüritig, ob die wenigen Stellen 1ın 21—24; Apg 1! Buches ELı Themenkreise und un.  107 urchristlicher Apokalyptik bei

das Wort m1t ezug auftf eSsus gebraucht wird, sSoviel Gewicht Paulus  “ 55—226) 1NSs Detail Er orientiert sich el .Themen-
kreisen“ 57} „S Die Zukunftserwartung als Parusie- un Ge-für die Abgrenzung des „Reiseberichts“ haben.
richtserwar‘ 55—110); „S Tod, uferweckung und ewl1lges Le-Kleinere Versehen sind nicht 9.allz selten (schon der Satz der

Einleitung beginnt mit einem solchen); meist sind S1e ber VO Leser
ben  D 111—130); „S U  Q rhöhung un Entrückung'  66 31—14 RS An:
gelologie, Dämonologie, Satanologie“ (147—158) ; „S &8 öÖpfung undhne große Mühe korrigieren. 145, 13 MUu. inclinacion (statt Kosmos“”" (159—179); „S D Das paulinische Zeitverständnis“ (180—197);inceinacioOn) heißen, 181, bipolar (statt bilopar). anche Zitate 18 Enthusiasmus un Naherwartung“ 198—226). Die „Schwerpunkte“erscheinen übermäßig ausführlich, und 164 ZiUur Heilsbe-

deutung des es Christi WAäare  n jetz uch heranzuziehen: Glöckner,
sollen auf den SS liegen (57); Iso auft Eschatologie und Kosmolo-
gie Im einzelnen sollen „anhand ausgewählter exemplarischer extieDie Verkündigung des Heils eım Evangelisten Lukas, Maiınz an I 3 die wesentlichen Krıterien für die kritis che |von M1r ervorgeho-hier 5—201 ben] Rezeption apokalyptischer Tradition werden“ (57) Sol-

Ba Honnetit TNS Nellessen che „Kritische Rezep  LL enidec ann bei seiner „dififerenzierten
Bewältigung der verschiedenen Themenkreise“ (58) auft Schritt un
PE unier anderem uch durch die eaCc  ng der jeweiligen konkre-aumgarten, Jorg Paulus un! die Apokalyptik. Die Auslegung apoka- ten Situationlyptischer Überlieferungen 1n den echten Paulusbriefen. (Neu-

kirchen-Vluyn): eukırchener Verlag 1975 { 269 (Wissenschaf{t- Was die uturische Eschatologie bDetri{ft, liege Paulus in Thess
„Nnichts einNnemM ... lLückenlosen Parusiebild, sondern allein1C Monographien Z Alten und Neuen Testament, 44) Lw. der begründeten Antwort auf die konkrete rrage der Gemeinde“ (97) ;4A45 — bei dieser Antwort bildeten und theo-„Christologische 14a)Welchen Platz Apokalyptik 1n der Theologie des Paulus un logische (V. 14b) Basıs, ekklesiologischer Horizont un die paränetische

des Urchristentums einnimmt, das ist 1nNe€e Tage, der S1C schon Funktion des Irostes die wesentlichsten Elemente der rTeduzlerenden
einmal 1900 die Geister schieden un e  ber die seit mehr als un!: konkretisierenden Interpretation apokalyptischer Tradition durch
einem Jahrzehnt ernNeut ehbhaft gestritten wird. Fuür TNS Käase-  BA Paulus“ (98) uch 1n KOT 15,.20—238 habe Paulus „Kke  1ın Interesse
Nannn ist Apokalyptik die „Mutter der christlichen Theologie“, un einer eschatologischen der Bar apokalyptischen ‚Dogmati 1m

Sinne eines ‚Fahrplans‘“, sondern benutze „gnostische unTheologie und Wirken des Paulus können nach seiner Meinung apokalyptische otive, die gegnerische These widerle-1Ur VO der Apokalyptik her zutreifend erfaßt werden. emgegen-
über sieht Rudolf Bultmann 1n der „Neu-Interpretation der Apo- gen  “ (105) egen der „veränderten ıCr spiele „das

rusıe-Mottiv.. eine untergeordnete Rolle“ und das G r’1 Ökalyptik“ „duS dem Selbstverständnis als des begnadeten Sünders“ otiv  6 habe keinen „entscheidenden Stellenwert“ (99) Insgesamt 61
heraus ö  1€ eigentliche Tat des Paulus“, un das bedeute, 9  Je bei den „Auferweckungsaussagen“ ıe gegenüber der Apokalyptik rad1ı-
Theologie und das Geschichtsbild des Paulus tamm({(t)en nicht kalisierte Theozentrik ... festzuhalten“ außerdem dienten S1ie ıIn
AduUuSs der Apokalyptik, sondern Q us der Anthropologie“ (Exegetica, nA g1 und eh ‚e als „Interpretamente VO Theo-logie un

Jürgen Moltmann schließlich nımmt Käsemanns exegetische Christologie“ ährend „Erhöhung und ntrückung'  ‚66 1n der
apokalyptischen Literatur „einen erstaunlich weıten Raum  “ einnäh-Position systematisch-theologisch aut mit der These „Ohne ADpO-

kalyptik bleibt theologische Eschatologie stecken In der Völker- MeEeN, erwähnte Paulus sS1e kaum, die Erhöhung „allein untier christologi-
schem Gesichtspunkt“ (131), die ntrückung neben ess 4,17 „ UTgeschichte der Menschen oder 1n der Existenzgeschichte des Eıin- noch einmal“ iın Kor ‚1—78a und dort, „ U sSe1N Desinteresse“zeinen“ zitiert VO aumgarten, Auf diesem Hintergrund ihr begründen Was S1C. „Angelologie, Dämonologie,

ist B.s uch sehen. ESs entstand au einer VO  > Erich Gräßer Satanologie“ zindet, seien „Relikte der Tradition die Paulus offenbar
angeregten und betreuten Untersuchung, die 1972/73 ıunter dem aufgrund SeiINer Umwelt N1IC. 9allz eliminieren konnte‘ Was
Titel „Studien ZU  ar Tradition und Interpretation urchristlicher „Schöpfung und Kosmos“ angeht, reziplere Paulus ‚Wäar 1ın KOor 5,17
Apokalyptik bei Paulus“ 1n Bochum als Diss AdNSECNOMIN! wurde. un! (Zal 6,15 „das apokalyptische 1V der OLV XTLOLG“, doch
Fuüur den ruck hat sS1e überarbeitet (leider hne CUGTE Liıtera- werde „entkosmologisiert“ un „radikal D 8& SeNHNtEiSsSeh“

gefaßt (169), „indem die Neuschöpfung Kreuz un Auferstehung SOWIl1eTUr berücksichtigen) und gekürzt (zum Glück, da in fataler deren anthropologisch-ekklesiologische Kehrseite Bekehrung un Tau-Weise /ABEh Redundanz neigt) fe gebunden wird“ 170) In Rom stehen TÜr „die TWaANNung
ll herausfinden, ob sich Moltmanns ese „exegetisch verili- schöpfungstheologischer und kosmologischer Aussagen BalıZ 1mMm Dienste

zieren“ 1äßt E} w1ıe 1Iso 1n der Kontroverse zwischen Käsemann UunN! der Heilsgewißheit“ Man k:  onne  - die „ N: Die wenigen
Bultmann, 9  1e 100858  3 e{was grob auf die schlagwortartige eT- eindeutig kosmisch-universalen Aussagen... (selen) durchweg {ra-
native ‚Kosmologie der Anthropologie‘ gebracht“ habe (2) mit Käse-  H 11 1 m des stoischen Pantheismus und alt-
30888 exegetischer Position stie. Um dieses Ziel erreichen, soll testamentli  er Schöpfungstheologie der Elemente apokalyptischer
einmal „allein das Wesen der 1:3 tlic Apokalyptik na  H  her Weltbilder, die Paulus durchweg anthropologisch-universal bzw. ekkle-
bestimmt werden“ (2) soweit sS1e ın den „zwei{felsfrei echten Paulinen“ siologisch interpretie: habe Die „These Moltmanns“ el dem-
(2 Anm. 15) überliefert ist; ann soll zwischen „Vvorpaulinischer rTadi- nach „50 nicht haltbar“ Beim „paulinischen Zeitverständnis.”“
tion un: paulinischer Interpretation  “ unterschieden werden 3)l scheitert für „jede vereinheitlichende. Darstellung“ desselben .
„dem Verständnis von Tradition und Interpretation urchristlicher ADpo- pluriformen Textbefifund“ 197}5 trotzdem stellt fest, Paulus verstehe
kalyptik bei Paulus umfassend nahezukommen“ (58). „die christologisch-soteriologisch gefüllte Jetztzeit als un chlüs-
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sel der ZAı n Schließlich uUurie „der Stellenwert der hinter der gilt ihm Wäar „prinzipiell“ als paulinischer Beleg „für die Z-
Zukuniftserwartung als Nah-Erwartung stehenden ermin-Frage für die kuniftserwartung als Nah-Erwartung“ (204), wird dann freilich
paulinische Theologie“ nicht „überschätzt“ werden (225{1)

in Teil 113 Zusammenfassung“ 27—243 versucht seine Ergeb- sofort mıit der Behauptung ausgeschieden, hinter möge „ZWäal
e1N apokalyptisches Ot1V, nicht hingegen e1ın Element der S1=n1ısSse wel Paragraphen bündeln [”5 aulus als ‚Apokalyptiker‘“, kunftserwartung als ‚Nah‘-Erwartung stehen“ (204 Anm. 38) An227—239; nä 15 Der Schlüssel ZUMI Verständnis paulinischer Apokalypti

Kosmologie Anthropologie Ekklesiologie“, 240—243): Apokalyptiker Röm 1E interessiert eiNZ1g, daß „KoOsmos” ın .35 die
c@e1l Paulus nicht SgEeEWESEN, sondern habe „durc. Rückgri{ff und Neu- „Menschen-Welt“ meinen mu (162:167H). Das ist ber auch schon
interpretation urchristlicher Apokalyptik den Glauben als Hoffnung alles, W as SIC. Rom findet. Wer SIC. wI1e vornimmt, „dem

derangesichts Weltinterpretation unier christologischem Aspekt erständnis VOoO Tradition un Interpretation urchristlicher ADpOo-
aus(ge)legt Das „Neue der paulinischen Interpretation“ komme kalyptik bei Paulus umfassend nahezukommen“ (58), dem darf sol-
„1IN der Christozentrik VO Zee1it und Geschichte, 1n der Ent-
transzendentalisierung Gottes SoOwle die (s1c!)

che Nichtbeachtung VO. Rom 11 einfach nicht unterlaufen.
Bedenklicher als Literatur- und Sachlücken ist, daß ich Nn1ıeTropologische uSsSr1CcC  ng VO  - Gottes ve  NSCHNEN), 86- die naheliegende rage gestellt haben scheint, Paulusgenwärtigem und ünftigem Handeln ZUII Ausdruck“ Bei

der Alternative „Kosmologie der Anthropologie“ sel „die ehrdimen- überhaupt apokalyptische Traditionen verwendet hat Abgesehen
eionalität paulinischer Interpretation nicht) ausreichend berücksich- davon, daß Käasemann und seine Schüler, ber uch Ulrich
tigt“ 240) Zwar sel osmologie bei aulus +  „e1n traditionelles udi- Wilckens uU. . gerade diese rage beantworten versuchen, hätte
ment”, das „durchweg anthropologisch interpretiert“ werde (241), S1e die ugen dafür öffnen können, daß alleiniges Interesse
doch sel die Anthropologie immer uch ekklesiologisch verschränkt. „Interpretationsmodus“ (vgl 232{11) noch nicht Verstehen impliziert.Das Buch hat ein Abkürzungs- und Literaturverzeichnis (245—26'
SOWI1Ee ein Stellenregister (262—2 Sowohl die Gesamtdurchführung als auch viele Einzel-

wÄäre noch manche rage richten VEITMAS der
Fuür ist 1Iso Käaäsemann exegetisch 1 Unrecht, Bultmann aber Rezensent z. B weder ın der Anordnung der „Themenkreise“ 1m

hat 1mM wesentlichen recht S0 gesehen ist B.s uch U  — 1ne Hauptabschnitt des Buches noch 1n der Reihenfolge der jeweilsaktualisierende un ZULC Monographie ausgeweitete Wiederholung herangezogenen „exemplarischen TLTexte  ® irgendeine Systematikeilner alten Posıtion. och das ist nicht alles, Was diesem entdecken Der das bereits Gesagte bDelegt hinreichend: B.s
Buch 300 ist hat zunächst durchaus erkannt, daß sich, Buch kann nicht als en förderlicher Beitrag ZUTLC wichtigen ragemiıt seinem Thema einem außerst komplizierten Gebiet zuwendet, nach der Rolle der Apokalyptik bei Paulus un 1m Urchristentum
und scheint uch eriaßt haben, Nal aut diesem Gebiet bezeichnet werden.
DUr mit gewissenha{fiten Analysen und sorgfältigen Distinktionen üunster artın Reseweiterkommen kann, nicht bDber mi1t Schlagworten un Parolen.
Leider ist 1mM Buch celbst VO  - diesen 7zutrefiffenden Einsichten 1U
noch wenig merken. Nicht NUTr steht sich durch Seine - Sandelin, arl-Gustav Die Auseinandersetzung mit der Weisheit In
glückliche un weni1g präzise Ausdrucksweise ständig selbst 1m Korinther 15. Äbo Äbo ademile 1976 XL, 263 (Meddelanden
Wege, sondern uch sSons 1äßt Se1in uch manches wünschen iIr:  an stiftelsens för Äbo AÄAkademi forskningsinstitut, NrT 12) kart.

Die Hauptthese dieser Dıss. der schwedisch-sprechenden
Relativ harmlos ist noch, daß ach 19792 erschienene Universitä Finnlands 1ın Abo Turku) ist die Identifizierung der

Auferstehungsleugner 1n Kor als Anhänger der dualistischenLiteratur gut wWI1e Sar nicht berücksichti Z:WarT ist angesichts
dieheutiger Veröffentlichungs- und Produktionsgewohnheiten oll- Anthropologie „der alexandrinischen Weisheitstradition“,

ständigkeit 1n der Heranziehung und Verarbeitung VOoO  g Sekundär- schriftlich VOLT allem durch Saplentla Salomonis und Philo VeTI-
treten ist.literatur weder wünschenswert noch möglich; trotzdem {ällt

auf, wWenNnn die folgenden Arbeiten nicht nennt, geschweige denn e1in, eigentlich ist die Th S des Vi.s NUrFr, aulus 1 Kor
bedenkt: eorg Eichholz, Die Theologie des Paulus 1mM Umriß, seine egner 1n dieser Weise deutete Da WIT eine anderen Quellen ZULC

Lage 1n Korinth als Kor 15 aben, können WIT Kor eigentlichNeukirchen 1972; TNS Käsemann, An die ROmer, Tübingen 1973;
(unter Klein, Apokalyptische Naherwartung bei Paulus, 1n Neues Sar nicht interfragen, w1ıe anfangs methodisch sauber bemerkt 51)
Testament und christliche Existenz (Festschrift für Braun), {uU- Im Schlußkapitel Wa: doch 1ne Hypothese darzustellen, die

die Identifizierung der Auferstehungsleugner noch eın Stück weiterbingen 1973, 241—262 Von Eichholz hätte vielleicht lernen kön- Tag Die Tradition Nier onnte irgendwie mit der Denkweise der
NEN, „daß der «b' Charakter der Übernahme VO  - Tradi-
tionen bei Paulus nicht verkannt werden dari“, daß INa  - sich

korinthischen Auferstehungsleugner verbunden werden 151171)
Überzeugend scheint M1r zeigen, wI1e nahe die paulinische„nich 1m Entflechten VO  - Tradition und Interpretation erschöpfen“

kann, vielmehr neben der „Differenziertheit der Profile“ uch „die Argumentation für die Auferstehung iın Kor 15 Ofters „  j1e
alexandrinische Weisheitstradition“ terminologisch un gedanken-für Paulus geltenden verbindenden Elemente“ beachten hat mäßig herausreicht. Das ist e1n wichtiger Beitrag einer notwen-(Theologie, 121) wAÄäre dann hoffentlich der Ausdruck „tradi-

tionelles Rudiment“ (241; passim) nicht mehr glatt aQus der Fe- digen Neuorientierung der Paulus-Forschung WEeES VO  - der Konzen-
Tatıon der etzten Jahrzehnte entweder auft den rabbinischen oderder geflossen. den gnostischen Hintergrund einer Besinnung auf die Verbin-Daß seine Interpretation VO.  - Röm aufgrund VO.  - n

39808 Kommentar korrigiert hätte, ist Dezweilfeln; immerhin dungen mıit der hellenistischen Diaspora-S5ynagoge, die ja die unbe-
strittene Voraussetzung der paulinischen Mission WAär.hätte Käaäsemanns differenzierende Auslegung VOo  =| Röm ‚;18—30 Leider scheint 190006 1ne allzu systematisch-theologische Arbeits-schon für B.s Ausgangspunkt, Röm „19—2 begründe 1ın drei Ge- weise (Kap un:! 4, „Christologie“ DZw. „Anthropologie“ VOdankengängen die These VOo Röm 8,18 (174), e1nNn ziemliches Hın- Kor 15) die wichtigen Ergebnisse des Buches verdunkelt ha-dernis dargestellt, denn Käsemann bestreitet nachdrücklich, daß

uh  ler ‚Bürgschaften‘' un ‚Stutzen der Heilsgewißheit angeboten“ ben Der Kampf{f des Heidenapostels die Auferstehungs-
leugnung wird als eın Sondertfall se1liner Auseinandersetzung mitwerden (Römer, 221) Unübersehbar ber hätte durch den Kom- dem Gesetz als Heilsweg aufgefaßt (z 83—90). VT allein kann

mentar für werden muüssen, daß nach Käsemanns Meinung ADpOo- diese Konstruktion nicht iTragen. Vor allem bin ich nicht überzeugtkalyptik bei Paulus dort noch nicht erfaßt ist, I11d.  - 19808  — auftf davon, daß WITr den Schritt VO.  - der Argumentatıion des Apo-die Theologie blickt, nicht ber auch auft Wirken un Praxis des stels 1n einer Art, die „der alexandrinischen Weisheit“ nahe
Paulus; Röm 11,11—15 schreibt Käaäsemann: „Nirgendwo T1 kommt ZUTC Rekonstruktion der „Denkweise“
die Maßlosigkeit des apostolischen Sendungsbewußtseins mehr schen Gegner auch nicht wı1e Paulus S1e sieht leicht tun
heraus, und nirgendwo erweist ich schärfer Apokalyptik als trei- können. Das Schlagwort VO V{f. („L&S gibt keine Auferstehung
bendes Element der paulinischen Theologie un Praxıis“ (Römer, der Toten”. mMu. bei dieser Rekonstruktion iıne viel größere Rolle
294; vgl 224.37711). Beli spielt dieser Gesichtspunkt gut wIıe spielen. Das ist ja die einzige klare Auskunfi{t über die Stellung der
keine Rolle, und VO Röm werden NUur gelegentlich Einzel- Gegner, die Paulus uns gibt Man hat ber nicht den Eindruck, daß
stellen erwähnt (S. u.) Kleins Au{isatz schließlich hätte der Verfasser der Sap Sal oder Philon S1IC. ausdrücken WUr  S:  de.

Die weitere Diskussion 1n der rage die Identifizierung dereinem Thema zeigen können, W 9a5 differenzierende Auslegung
apokalyptischer Passagen bei Paulus bedeutet Auferstehungsleugner 1n Korinth wird ber sicher nicht die-

Sehr viel schwerer wleg schon, daß die Verwendung Se Beitrag vorbei kommen können.
VO  - Apokalyptik 1n Rom 11 schlicht nicht beachtet. Röm 11:29 Sala/Schweden Hans Ga  1n
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rank, arl uso:! Grundzüge der Geschichte des christlichen Möoönch- Dadurch, daß Westen. sich die Hocharistokratie des Öönchsge-
{ums. armsta| Wissenschaftliche Buchgesellschaft 197.  Sn X 208 dankens annahm, erhielten die Klöster einen „arıstokratischen“ Zug und
(Grundzüge, 25) kart. 30.—} 1  edpr. e1ine grundsätzliche O{iffenheit für urelle Bestrebungen. Und weil VO.  -

Um gleich d  n dem v+: ist miıt dieser Übersicht L4  ber Anfang 1SChOoie (Ambrosius, Eusebius, ugustinus us[.) sich die
Bildung VO klösterlichen Gemeinschaiten emuhten, Wäar der Zusam-die Geschichte des christlichen Mönchtums (Iim weiten Sinn!) eın menhang zwischen OnNncCchLum und Hierarchie gewährleistet. Dasvorzüglicher Wurtf gelungen. Hier wird mehr als e1n knapper Aus- ZUT: olge, daß Westen das Mönchtum sich immer 1915  S der gesamt-

ZU$ aAausSs dem immensen Bestand Quellen und Zweitliteratur kirchlichen Situation anpaßte Auf der anderen e1ite hat 1mM esten der
geboten; vielmehr entwirtt 1Nne durchaus eigengeprägte un Gedanke des eremitischen Mönchtums des hohen Lobes, das
kritische Synthese, die das Vergangene geschickt einordnet un! (assıan ihm gespendet hatte sich 1Ur schwer entfalten können.

1mhilfreiche nregungen für die Fortgestaltung des Ordenslebens Sehr instruktiv ist, W as u  x  ber die Anfänge des önchtums
VOIl heute un IMOIsSeN gibt Der ist in 17 Kap gegliedert, die gallischen Raum darlegt Die Anstöße kamen 1ler AUus

sehr unterschiedlichen ichtungen aAdUuS dem spanischen Asketentum 199901mit der Untersuchung über die Ursprünge des Mönchtums 1m Bischof Priscillian, dem sich aristokratische Kreise 17 Westgallien OIine-christlichen Asketentum beginnen un! 1n einem ehr bedenkens-
werten Kap über die jJüngste Vergangenheit un!: Gegenwart des ten. Bedeutendster ertireier Wäar artın VO Jours, der 1mM Kloster

Marmoutier 1ne Truppe VO.  - eremitisch-orientierten Mönchen Salll-
katholischen Ordenswesens enden. ler kommen auch die paral- melte. Eın zweites eNntrum gallischen Mönchtums bildete sich 1
lelen Entwicklungen 1M heutigen Protestantismus ZU.  — Sprache. An- Rhönetal bis nach Marseille und den vorgelagerten Inseln Lerins)
gefügt ist e1in, vermutlich kurz geratenes Kapitel über das Mönch- Diese Mönche stammten Al guten eil QUus der gallo-römischen T1sto-
{u:  =] 1ın den orthodoxen Kirchen. kratie, die sich VOT den andrängenden (ermanen dorthin urückgezogen

In ihren Klöstern verbanden sich Askese, Wissenschaft und kultu-Im nachfolgenden sel versucht, einige der wichtigsten Thesen her- relles chalilien. Eın dritter nchstypus wurde VO den Iro-Schottenvorzuheben. Mit dem knappen Satz „Die Anfänge des christlichen
Mönchtums tecken 1n der christlichen Askes e“ 1)l sich begründet, die das Ideal der askelUschen Heimatlosigkeit mı  Tachien.
energisch die Bestrebungen ab, wonach das önchtum seine ent-

Wenn Kolumban uch 1LUFr kurze Zeit allien blieb Luxeuil),
hinterließ doch seine iIrenge Regel, die zumindest als e1in Elementscheidenden Anstöße und Traägungen AUS außerchristlichen Quellen be- manche der nachfolgenden egeln (SOg. Mischregeln eiNg1ing.I en sollte. Andererseits will das, Was die vergleichende

eligionswissenschai{ft bleibenden Einsichten hat, nicht mit Als e1in Ergebnis dieser Entwicklung stellt dieses
eichter este un Er gibt edenken, Wäas edeutifen mußte, Abschnittes Iest, mittlerweile sich eln Selbstverstäindnis des iIrühen

Mönchtums bildete und VOoO der übrigen Christenheit akzeptiert wurde,das Christentum 1n 1ne Welt eintrat, der das asketische Ideal hohen wonach echtes Christentum 1Ur Kloster gelebt werden kann. „DieKurswert hatte Nicht 1Ur das Spätjudentum (vgl. die Therapeuten des
Philon und die Mönchsgemeinde VO.  - ran), sondern mehr noch kühnen Selbstaussagen der Christen aAUSs vorkonstantinischer Zeit der
die ganze hellenistische Kulturwelt WäarLr angefüllt mit asketischen Im- Christ als geistlicher ensch und als Soldat Christ us{.] werden VO

Jh. I11LUT noch VO Mönchtum beansprucht“ (48)pulsen. Bedürfnislosigkeit Nahrung und Lebensstil, Bändigung der
rMmeDxDe, zumal des Geschlechtstriebes, bis hin ZUFTC sexuellen Enthaltsam- In welchem Maße das Ordensideal Aufstieg und Niedergang des
keit, wurden hochgepriesen. Mit diesen VO.  - den Anhängern Platons, kirchlichen esamttuebens hineingebunden Dleibt, zeig der Abschnitt
der Stoa, der Kyniker propaglerten dealen hatte das Christentum sich s  ber AB Kloster zwischen Revolution und Restau-

P»atıoan” 42—17: Die 150 Jahre, die autf das Inenter Oonzil olgten,auseinanderzusetzen. Um siegreich bleiben, mußte versuchen, s1e brachten allenthalben e1n Wiederaufleben der alten en und einedurch das eigene „asketische Angebot“ überbieten. Asketisches Le-
ben wurde ‚WäarLr nicht ZUT allgemeinen Verpflichtung, wohl ber ZU

Vielzahl VO  - Neugründungen. Die Erneuerung der Benediktiner ging VOT

Hochziel des vollen Christentums. Im iınne des bekannten Wortes 1m em VO:  } der Abtei St. Vanne bei Verdun und VO  w der Mauriner-
Kongregation d Uus. Sie leiteten die Entwicklung des enediktiners Z.UINPastor Hermae (Simil, Vl 3,3) wurde „asketisches en ZUTC höheren

Form christlichen Lebens, der 1mM Diesseits größeres Ansehen zuteil gelehrten oncC. 1n., Schwieriger gestaltete sich die Reform der Zister-
wurde un für das Jenseits reicherer Lohn zugesichert“ Wäar (10) ZlENSET; S1e führte ZUT Abspaltung der Trappisten Ihr Gründer, der

„Abbe tempete“ de Rance verwart die Beschäftigung mit der Wissen-ıtten 1n die uNns heute wegend Diskussion die Rolle der schaf: und verpflichtete seine Mönche wieder ZUTr Handarbeit. uch dieFrau 1n der Kirche führt das, Was ber die asketische Ehelosigkeit Bettelorden, die der Reformationszeit erhebliche Einbußen erlittenVO Gesichtspunkt der damaligen Frau her Sagt. Da die christliche Bot-
schait gerade bei den Frauen Anklang fand, gab bald Frauenüber- hatten, iormierten sich Jh. NEeu. ber ann egann mit der zweıten

Hälfte des Jh.s das Kesseltreiben die Orden, das mit der Ver-schuß 1n den Gemeinden. Wenn 1908583  - „Mischehen“ vermeiden wollte, Wäar olgung der Jesuiten seinen Anfang nahm. Im Te 1773 Opferte Klemensdie Ehelosigkeit der einNzige Ausweg; sS1e dann des Himmelreiches
willen'  “ anzunehmen, War eın nächster Schritt. Ferner hatte die christ- 2ETAL unier dem. einhelligen ruck der Bourbonenhöfe die Gesellscha:
liche Gemeinde der verheirateten Frau wen1g „gesellschaftlicher Jesu. „Diese Aufhebung ist für die Geschichte des abendländischen

Mönc.  ms als nIfang 1n€es allgemeinen Auflösungsprozesses 11Z2U-Anerkennung und offizieller Betätigungsmöglichkeit“ bieten (11) Der
einzige Weg, einem bescheidenen gemeindlicher Aktivität sehen“ Es WÄäar nicht 1UFT- die bornierte: Engstirnigkeit der Auzi-
und Anerkennung kommen, War das. Leben 1n gottgeweihter Jung- ärung und die Habgier der Regierungen, die diesen Zusammenbruch
fräulichkeit. des Ordenswesens hera)  ührten, vielmehr ist aIiIur uch „ein reiches

Zunächst wurde die und äahnlich motivierte Askese innerhalb geistlicher Auszehrung innerhalb der rdensgemeinschaften
der Familie gelebt. Erst 1mMm Lauf des Jh.s wandelte S1e sich ZUT se. hafitbar machen. „Die barocke Tömmigkeit, die dası geistliche
eigentlich monastischen, außergemeindlichen ebensform Leben der Klöster bestimmte, Ende des Jh.s ihre Kraft
diesem Schritt kam, hat seine besonderen Tründe, denen aber, wI1ie gebracht“ Im e1. der Offentlichkeit galt das Ordensleben als

Recht betont, N1C. der Protest die verweltlichte un: ‚ VETI- „tristis sciplina  Da und die Klöster als Versammlungen VOo. Fanatikern
staatlichte“ Kirche gehörte, da dieser Auszug schon begann, als die un Wahnsinnigen. Überall setzten erbarmungslose Säkularisationen e1in.
fatale Verbindung VO Kirche und aa noch N1C.: geschehen WAäTrL. In talien wurden bis 1811 alle großen Klöster aufgehoben; Spanlen tat

Übergehen WLr das Kapitel über die „Frühformen des östlichen 1809 eın gleiches, desgleichen Deutschland 18  S UrCc seinen Reichs-
önchtums“ (20—34) und wenden WLr ulls gleich dem besonders reichen deputationshauptschluß.Abschnitt über die „Anfänge des önchtums 1 m end- Um erstaunlicher ist, mit Begınn des Jh.s der mMschwungland"“ 5—50) Be1i aller Abhängigkeit VO stien hat das westliche
OnNnchtum VO.  - Anfang se1ine eigenen Akzente gesetzi; < ist keine einsetzte. 1807 Ließ Napoleon die Vinzentinerinnen wieder ZU; 1814 VeTI-

fügte Pius VII die lederherstellung der Jesuiten, die schon 1820„bloße opie des östlichen“ (35) uch Westen, näherhin 17 Rom wieder Mitglieder zählten S0 kehrten nach und nach alle altensteht Anfang der „Familienasketismus“, der zumal VOoO Frauen geü
wurde. Eine Besonderheit WAärfl, sich die Hocharistokratie diesen en miıt mehr der minder großen Problemen belastet auf die
dealen geneigt zeigte. Nntier der geistlichen el des Hieronymus Bühne des kirchlichen Lebens zurück, während für die 1 Jh. ent-

standenen Gemeinschaften mit der Zeit der Restauration der eigentlicheverwandelte beispielsweise Marcella ihre Landvilla 1n ein Kloster, die
altrömische Idylle VO der ita rusticana mit dem Klostergedanken Ver- Aufschwung egann Dazu entstian! 1 auie des Jh3.s eine 1elza.
bindend. „Der Landaufenthalt wird 19808 ZUT uüste' des östlichen zumal weiblicher Genossenschaften, die dieses J3 geradezu ARR E och-
Mönchtums“ (37) Andere schufen sich 1n der selbst 1ne „künst- Zeit der Klostergründungen machte. Mit ec sagt „Das mächtige
1C. üste und eröffneten den ypus des „Stadtklosters“, der sich Wiedererstarken des Mönchtums und Ordenswesens Jh ist eın
dann e1n. Jahrhundert später ınter der Führung des römischen Bischof{fs einmaliger Vorgang der gesamten Kirchengeschichte gewesen”“”
Z „Basilikakloster weiterentwickelte, welchem eine Mönchsge- ber verne. uch N1IC die Schattenseiten dieses Vorganges: Man
meinde den Dienst einem bestimmten Gotteshaus übernahm. Ein klammerte sich die ten Formen des Ordenslebens, übernahm unier
anderer dem Westen eigener YypDus Wäar das VO. Eusebius VOoO Vercelli dem ruck der Restaurationszeit die Trüheren institutionellen Tund-
(T 370) begründete „Klerikerkloster  66 welches Klerikerdienst und elemente 1ner monarchisch-absolutistischen Führung und unterw. die

Ordensleute einer oft kleinlichen Askese. „Die Liebe ZUIN etTa: ın dermönchische Lebensweise verknüpfte. Bekanntlich hat dieser Schritt seine
weittragenden Folgen für die Entwicklung des priesterli  en Z.ölibats- Reglementierung der klösterlichen Hausordnung, der Armut, des gemein-
gesetzes gehabt. 5amenNn Lebens, der Beziehung ZUTC MW! und der Frömmigkeit wirkte
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häufig peinlich, zumal die meisten Ordensleute inre Tätigkeit außerhalb Verbindung mıiıt der allgemeinen rhetorischen Tradition eines En-
der Ordensniederlassungen ausübten“ komiums gestellt werden sollte. Vgl hierzu 'T’0o1vo Viljamaa,

Heinrich BachtTan  urt/ M. Studies in Greek Encomiastic Poeiry of the Early Byzantine Period.
Helsinki,; 1968

Hier wAäre jedoch wenigstens folgende Beobachtung VO Nier-
The Encomium of Gregory Nazlanzen Dy Nicetas the Paphlagonian. Der Rhetoriker Menander hat einmal die Regeln [Ür e1in

.Tee LTEeXT edited translated DYy James John R1ızzo. Bruxelles kaiserliches Enkomium festgestellt (Regeln, die uch VO  z Hermo-
Societe des Bollandistes 1976. 127 (Subsidia hagiographica, 58)
kart. bir. — Nn un anderen bestätigt worden sind) Diese allgemeinen

Regeln werden nicht VO  } Niketas gebrochen, ber exemplifi-Die csowohl rhetorischen als uch theologischen Qualitäten des zıert, wIıe sS1ie christianisiert worden sind. ET bringt erstens eın
Hagiographen Niketas aQUS Paphlagonien (alias Niketas David USW.)
sind uch 1n einer früheren Probe seiner uns wi1ie dieses nko- ProOmium, wOorin das Thema Seiner ede regelmäßig präsen-

lert, doch S daß bereits da die Identifikation zwischen Gregorm1ıum über den großen Kappadokier unbestreitbar. Wenn uch vo un der Theologie hervorhebt und, Wäas noch wichtiger ist, da-
seinem Lehrer un! Freund Arethas n offenbarer Einseit1ig- durch indirekt zeigt, daß die Musen appellieren nicht
keiten un Unvollkommenheiten kritisiert, bietet diese ede VOo genötigt ist! LT behandelt weiılter, SaNz regelmäßig, die Präsentation
Niketas doch e1n A Beispiel der byzantinisch-christlichen Pan- des Landes un des sozialen und geographischen HintergrundesegyrTik, wenNnn S1e auch bewußt pädagogisch ist. Daß dieser ext se1ines Helden, Der uch da sagt deutlich, daß eben Gregoreinen pädagogisch-theologischen Zweck erfüllen will, oscheint 100508 ist, der diesen Hintergrund berühmt gemacht hat und nicht umse6-
5dI12Z klar. Gregor der „Theologe“ TI nämlich nicht NUr als e1in kehrt Niketas gibt uch ine ausführliche Beschreibung Vonl Gre-moralisches un religiöses Vorbild hervor, sondern seine Theologie gOor5 Schulung un Bildung, ganz gemäß den Regeln. Hilier wird
cselbst (und WwWäar seine trinitarische) wird als authentisch autori- ich jedoch spater zeigen, daß diese Schulung für Gregor 1Ur e1n
sierte Denkweise eines jeden, sich nach Vollkommenheit sehnen- Instrument 1st, durch das seine christlichen Einsichten ausSs-
den Christen ziemlich ausführlich dargestellt. drücken kann.

Bıs etzt wWar diese ede 1Ur 1n einer lateinischen Übersetzung VO  -

Combeilis (PG 105, 439—488) zugänglich. Der Hg. hat IU.  - einen griechi-
Endlich kann 1909028 sich fragen, wWwWI1e Niketas sich der 1Nanll-

derschen Regel verhält, die sagl, daß die aten des betreffenden
schen ext vorgelegt, der nach wel erfügung stehenden Helden 1n wel Teile geteilt werden sollten, nämlich die aten 1mMParis-Manuskripten erstellt worden ist. Von diesen anuskripten gehört
das sogenannte B der Sammlung Mazarın und vermutlich die Kriege un! die aten 1m Frieden. Hier meıne 1 nochmals, daß
Grundlage für die Übersetzung Vo  - Combelis. Dieses anuskrip Niketas als Beispiel des byzantinisch-christlichen Enkomiums 1N-

teressant ist, weil un das könnte 1iıne Hypothese Se1iNnaus dem also emselben WI1Ie der VerTasser, und ze1ig S1C. als
das Zuverlässigere. Die Arbeit des Hg. ist Iso ziemlich einiach gC- diese Zweiteilung der aten theologisch ausnutzt un zwischen
'T, bDber die Varjlanten 1n den Fußnoten angegeben, den asketischen Tugenden der und den ugen-
mit einigen Hinweisen auft Bibelstellen unı Stellen aus den Schrifiten
Gregors

den der d e  E unterscheidet. Die eTrstige-
nannten aten, un die damit verbundenen Tugenden, sind ja 1ın

Wie selber 1n seinen allgemeinen Anmerkungen feststellt, klassisch christlicher (monastischer) Tradition mit dem rieg Ze-
Sind die eigentlichen Quellen für den Inhalt olfenbar die eigenen SgEN die Laster verbunden, während die aten, un die damit VOeI-
Schrifiten Gregors SEWEDSDEN, ber gerade deshalb hätte 190078  - viel- bundenen Tugenden des kontemplativen Lebens klassisch mit dem
leicht einige ausführlichere ommentare über die Art un Weise, inneren Frieden der Seele 1ın Verbindung gestellt worden sind.
wI1ıe diese Quellen VOo  - Niketas benützt worden sind, gewünscht. Hier scheint MIr als hätte der Hagiograph die alte heidnische

Überhaupt vermi1isse ich einige otrikt theologische Erläuterun- rhetorische Regel 1n 1ine theologisch begründete, christliche, VeI-
gBEN. Der ext ist ja theologisch interessant. Besonders interessant

Ehrentitels
wandelt. Auch wenn Niketas 1n dieser Hinsicht nicht originell 1st,

ist die rhetorisch-theologische Verwendung des ware vermutlich wertvoll BEeEWESECIH, WEeNnNn der Hg seines TEX-
„Theologe“®. tes diese (sehr interessante) Entwicklung klarer 1NSs Licht gebracht

hätteDieser Titel, UrC. den 1n der byzantinisch-ostkirchlichen Tradition
Gregor VO Nazlans mit Johannes dem Evangelisten gleichgestellt wird, Die englische S e ıZ Rıs finde ich sehr einleuch-
wird erstens VO  - Niketas Nn1IC. explizit durch irgendwelche rgumenta- tend un gut
tion begründet, und zweıtens doch OIiienDar mit der Position und Wahr- Der ext un die Übersetzung sind {Ür uns zusammentfassendheit (regOrs trinitarischer eologie identif:  iziert.  e Der Gedankengang, 1ne wichtige Erinnerung daran, wI1e ın der Sekundärliteratur derden herauslesen kann, ist einfach folgender In Gregors trinitarı-

patristischen un byzantinischen Blüte Schätze der christlichenscher eologie verspürt seinen Einblick das Mysterium der
el Ein solcher Einblick ste. jedoch AUrTr deshalb YARK Verfügung, Interpretation finden sind, die den revolutionären Übergang
weil durch Askese und Kontemplation daz bereit ist, die Iluminie- VOoO Heidentum ZU Christentum klar bezeugen. Wir sind
rende -Nna| der dreifaltigen Gottheit selber empfangen Seine eilig- ank verpflichtet, daß uns diesen interessanten ext 1n der
keit ist Iso die Voraussetzung für se1ine eigentliche eologie. Die Ein- Originalsprache ZU  — Verfügung gestellt hat Seine wissenschaft-
sichten, die ErTUNgEN hat, hat uch theologischen Formulie- liche Arbeit ist beachtenswert.
rungen ausgedrückt, und für diese hatte Häretiker kämpfen.
Eben darum sind seine el.  en und sSe1Ne: eologie identisch, un! Sigtuna/Schweden Lars Thunberg
hat den Ehrentitel „Theologe“ w1ıe SonNns niemand verdient. Allerdings
scheint dieser sich ziemlich ausgeprägte un! sophistikierte edan- C}  eider, Hans Der Oonziliariısmus als Problem der neEueren katho-
kengang VOo Niketas irgendwie vorausgeseitzt sein. eine Aufgabe lischen Theologie. Die eschichte der Auslegung der Konstanzer

nicht argumentieren, sondern die wohlbekannte aC. überzeu- Dekrete VO Febronius bis VABBN egeNWAarTTt. Berlin, New ork de
gend und mit ler rhetorischen. uns pädagogisch klar hervorzuheben. Gruyter 1976 MIH, 378 %. Beil (Arbeiten AT Kirchengeschichte

ber das Problem dieser Gregor-Tradition un dieses organgs 47) anzln 108,—

schreibt der Hg. eigentlich nichts Wesentliches. Seine Aufgabe Die Konstanzer Dekrete „Haec sancta“ und „Frequens“ haben
ist natürlich nicht gEWESEN, einen regelrechten ommentar AB seit dem onzil VOoO  - OoOnstianz ıne unterschiedliche Wertung
ext schreiben. Trotzdem vermisse ich die theologisch anr BEIN- un! Interpretation erfahren. Es gibt HÜFT wenige Dokumente der
den Anmerkungen. Kirchengeschichte, deren Verständnis und Geltung über Jahr-

Ich vermisse ber uch einige nähere Bemerkungen ZUTLI hunderte hin schar{f wurde WI1Ie diese Konzils-
ruktur des Textes beschäftigt sich ziemlich eingehend entscheidungen.

mit der Kritik Arethas Insbesondere sel Arethas seinem Freund In seiner GOöttinger theol Diss versucht Schneider ekkle-
Niketas gegenüber kritisch, weil dieser einerseits den oOpOsS der siologische: Probleme der katholischen Theologie 1m Spiegel der
Synkrisis des Vergleichs zwischen Gregor un seinen Auslegungsgeschichte der Konstanzer Dekrete 1ın den etzten ZWEeI1-
atl wWI1e nt] orgängern ZUTLXC Herausstellung der hervorragenden hundert Jahren beleuchten. Fuür den Druck wurde die Nier-
Qualität des Lebens un der Tugenden Gregors) undifferenziert suchung leicht überarbeitet und wird jetz unter dem Titel „Der

Konziliarismus als Problem der NeUeEeTenN katholischen Theologie“gebraucht ine Anmerkung, die jeder Leser Nn ich eigen
macht — andererseits offenbar 1n vieler Hinsicht Gregor rhetorisch vorgelegt.
imıtiert. Was damit gemeint ist, erklärt un! exemplifiziert ber V{T. beginnt mit iınem  H Überblick u  44  ber Vorgeschichte und Verlauf
darüber hinaus gibt ehr wenige Hinweise, da der ext nahe ın des Konstanzer Konzils. Einleitend vertritt mit Berufung auf
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Johannes Gersén die Auffassung, daß das Dekret „Haec sancta” die schränkung der päpstlichen Gewalt hingewiesen. Fur das Gelingen
erstie Maßnahme WAar, die den Weg für die Beilegung der amaligen 1Ner  ,T gründlichen Kirchenreform komme NUr darauf ob
Kirchenspaltung freimachte. Seine Ausführungen .  ber die OTge- der -TUNdSsatz VO der Superlorität des ONZ über den apsı| ZUT
schichte un: den Verlauf des Konstanzer Konzils als auch u  -  Der das allgemeinen Befolgung gebracht werde.
Weiterleben des konziliaristischen Gedankenguts 1mM 15 bis J3 geben Die vernichtende Rezension VO.  - Hefiele über Wessenbergs „Kirchen-
eine Einführung ufgrund der vorhandenen Literatur, hne den An- versammlungen“ der „Tübinger Theologischen uartalschrift“ VO.  -
spruch, NeUuUe Erkenntnisse vorzulegen. Sie sind er verstänalicher- 1841 ze1g' nach Sch. die gewandelte Situation deutschen Katholizis-
welse verschiedenen Stellen ergänzungsfähig, bieten ber einen I1LUS hinsichtlich der Beurteilung der Konstanzer Dekrete Das Werk
guten Überblick über den gegenwärtigen Forschungsstand Wessenbergs, dessen een VO.  - der kirchenpolitischen und ekklesio-

Mit dem Kapitel „Dıie Konstanzer Dekrete 1M Febronianismus logischen Entwicklung bereits uDerhno 1, mußte, wW1e Sch mıit
ec. betont, als literarischer Nac  ugler wirken.und Josephinismus“ legt Sch eigenständige Forschungsergebnisse

VOTL. Das Werk VO  - Febronius nimmt bekanntlich wI1e Just Die Konziliengeschichte VO  - Heiele gehöre den bedeutendsten
literarischen Leistungen der übinger, eın unentbehrliches, bis heuteun besonders aab gezeigt haben einen zentralen atz 1n nicht voll ersetiztes wissenschaltliches Instrument el der Erforschungder deutschen kirchenpolitischen Liıteratur des Jh.s un 1ne und Darstellung der KonziliengeschichteSchlüsselfunktion 1n der Auslegungsgeschichte der Konstanzer Einen tiefen Einschnitt ın der Auslegungsgeschichte markiereDekrete e1n. Febronius, der die Dekrete der un Sitzung ın

vollem ortllau zıtlert, bezeichnet sS1e als heilig, billig un gerecht. das ersie Vatikanische Konzil. Hergenröther betone 1ın seinem
Sch zeilg auf, dem Febronianismus jedoch umfassende direkte „Anti-Janus”, daß die Konstanzer Dekrete n1ıe Rechtskraft

langt hätten, da sS1e VO  ; einer hauptlosen Versammlung ausgingen,Auswirkungen Deutschland versagt blieben, WeNl uch viele (z@e-
danken sSe1lnes Werkes Staatskirchentum des Josephinismus prak- die kein ökumenisches Konzil sSe1n konnte. „mMaeC Sancta“” Se1
iziert wurden. Leider übergeht Sch die Gegenschriften Febronius. e1n Gewaltakt. Das Appellationsverbot Martins habe die
Er legt ILUFr 1Ne 1Sie der literarischen Widersacher VOÖrTr. Seine Lkint- Dekrete völlig umgestoßen, denen übrigens uch die Primatsdeli-
haltsamkeit begründet Sch mit der Erklärung, ihre Auslegung der nıtıon des Florentinums entgegenstehe.
Konstanzer Dekrete wesentlichen VO Hergenröther übernommen Nach der Schilderung der literarischen Kontroversen ZUTLT eit
worden sel und 1 Jugendwerk Gregors XWVI und italienischen
Kurialismus Ende des Jh.s begegne. Neue Ergebnisse bringen des ersten Vatikanischen Konzils behandelt Sch die Beurteilung

der Konstanzer Dekrete durch Cdie Altkatholiken un:! weiter ClieSch.s usführungen Ap }  ber die Interpretation der Konstanzer Dekrete in
den kirchengeschichtlichen Handbüchern der josephinischen Aera. Hier traditionell-konservative Auslegung, U,  e die sogenannte Not-
erscheinen Namen w1ıe eTTl, LumDper, Dannenmayer. Ein- standstheorie. Sie ce1 VO Hollnsteiner als erstem ausführlich
gehend untersucht z B Dannenmayer die Tage, ob das Konstanzer dargelegt worden. Die Konstanzer Dekrete betrachte als keine
Konzil ökumenisch Wär. Er sich Terner mit den Argumenten dogmatische Entscheidung, sondern allein als 1nNne Maßnahme Z
Schelstrates das Konstanzer ONZL. auseinander und T1 ihnen endgültigen Überwindung der 1n Onstianz vorhandenen OTLIS1LUa-
mit den Argumenten AUus der gallikanischen TITradition t10n2.

137 weiliteren Kapiteln behandelt Sch die Wertung der Konstan- Eine NeuUe Ltappe der Auslegungsgeschichte beginne mit dem
ZOeT Dekrete 1n der katholischen Ekklesiologie Beginn des zweiten Vatikanischen Konzil. Sachgerecht schildert V{1. die Di1is-

Jh.s Hier iniormiert über Gallikanismus und Ultramontanis- kussionen die Konstanzer Dekrete 1n der Aera des zweiıten
INUuS 1 nachrevolutionären Frankreich, die beiden deutschen Vatikanums.
theologischen Zentren Maiınz und Tübingen und den italienischen Als Vertreter einer Interpretation der Konstanzer De-
Kurialismus. Anschließend eriet die papalistische Jugend- krete nenn Sch die Namen VO  - de Vooght un Kung In
schrift Gregors XVI., berichtet über die Vertreter der römischen ist für in e1n Vertreter der herkömmlichen Auslegungstypen. Die
Schule, den Wandel 1mMm katholischen Deutschland, 1n Frankreich Auflösung der festen Fronten sieht Sch. bei Franzen, Pich-
Uun' Osterreich 1n der Interpretation der Konstanzer Dekrete. ler un Brandmüller verwirklicht.

Neue Erkenntnisse bringen seine ürdigungen der gallikanischen Mit einer Zusammenfassung sSeiner ForschungsergebnisseTheologen des Jh.s de Barral, E Frayssınous un schließt Sch. seine aufschlußreiche Untersuchung, deren reicher
de la Luzerne, die ausführlich den Konstanzer Dekreten Stel-

lJungg haben Als Vertreter des deutschen Katholizismus VeEeT- Inhalt hier NULr angedeutet werden konnte, ab
wertet den Aufklärer Blau dessen Ekklesiologie Nneuestens. Es ist verständlich, daß bei einer soweıt gespannien Themen-

stellung Oorrekturen un Ergänzungen anzubringen F  nd:Bantle seiner Arbeit „Unfehlbarkei der Kirche 1n Aufklärung
und Romantik“ (Freiburg eingehen! dargeste. hat und S50 z7. B Die 20 Bände VO. Rohrbacher, Histoire un1-
seine kritische Geschichte der kirchlichen Unfehlbarkeit. Als Vertreter verselle de glise catholique (  y die sich nach Sch bibliothe-
der papalistischen Position nenn: den alnzer Liebermann, karisch nicht beschalifen ließen, en sich 1n. der Freiburger Universi1i-
als Vertreter der Tübinger Ööhler, der zunächst behutsam für tätsbibliothek. Zu Ist ETrasmus tatsächlich der VT des „Julius
das Episkopalsystem eingetreten WAdrL, der ber 1n der vierten Auflage exclusus“? Zu hätte auch eine Irühere Berufung VOo
seiner Symbolik deutliche orrekturen VOTSCILOININ hat amome{il: auf das Dekret „Frequens”“ seinem Konzilsversuch keinen

In Deutschland T1 nach Sch der allmähliche Wandel der ekklesio- Erfolg verschalfifit Zl Ebendorier Ebersdorter. Zu 106
logischen Anschauungen während des Pontifikates Gregors Xar e1Nn. ber Bischof ar wAäare jetz die Arbeit VO  j May, Seelsorge
Dieser Wandel lasse sich nicht NUur bei Möhler, soNndern uch bei Döl- Mischehen 1n der 10Zzese Maiınz unier Bischoftf Ludwig Colmar Amster-
linger feststellen. ber Döllinger urteilt Sch., daß sich seine Dar- dam erganzen. F 145 Das „Papstbuch“ VOoO  - de Maistre
stellung VO.  — anderen Wertungen dieser Richtung Urc. ihre historische wird nicht TST seit 1847 zitierfähig, sondern hat w1e Bernhart und
Sachlichkeit wohltuend abhebe, WeNl uch Döllinger als Ultramontaner erkle gezeigt haben, gleich nach seinem Erscheinen einen starken

bezeichnen sel. Einfluß ausgeü Z 149 A Deric.  igen ist die Ansicht VOo Sch.,
Als weitere Zeugen für die papalistische Interpretation der Kon- Royko Lenfant IUr einen Katholiken halte Royko bezeichnet

stanzer Dekrete iliert Sch. Phillips, den TEeUN! Döllingers. In vielmehr ausdrücklic. Lenfant als reformierten rediger 1n Chatillon.
seinem TTte)] über Phillips. cheint mM1r jedoch Sch noch STar. Zu 250 TOTLZ der Berufung auft eCc und Maron wird INall m. E
UrC. die einseltigen VO  } VE Schulte un igener eein- kaum x«Öönnen, Pius XIL. VO  } dem unfehlbaren Lehramt aus-
flußt Se1N. giebigen eDTauCc gemacht habe Z 293: Mıt ec. bezeichnet

In Frankreich bewirkten U, de Maiıstre und de amen- Sch den Beitrag VO Tierney u  M  ber das Konstanzer ONZL. 99  he
nals einen Wandel 1n der uslegung der Konstanzer Dekrete Er zeigte New Catholic Encyclopedia“ alsı enttäuschend. Zu 337 ach der
sich S 1mMm Dictionnaire des Conciles (1847) In Osterreich hat sich Richtigstellung des atums der Konzilsappellation artıns 10 Maı
nach Sch das Bild ..  ber das Konstanzer onzil erst Pontifikat Marz sind Nn1cC 1Ur alle Argumente hinfällig, die darauf ab-
Pius entscheidend geändert, hoben, das Konzil das Appellationsverbot geduldet habe, sondern

ulischlußreich ist Sch.s Wertung der Geschichte des Konstanzer uch alle Argumente, das Appellationsverbot, W1e Zz. B Bossuet
Konzils UrCcC. Royko, Wessenberg, osti und Hefele, wobei beson- meınte, eine Fälschung Se1.  - Zu 344 Der VT. des Artikels u  .  ber das
deren Akzent auf die Beurteilung der Konstanzer Dekrete legt. Royko, Konstanzer Konzil DD ist Cristianı N1IC. Christiani. Zu 3062 un!:
der Kirchenhistoriker 1n (JTaZz WAärT, vgl L  ber ih: Bantle LTU: 369 Costanza Constanza. Y 365 Die cta Schelstrates CI-
der erstie Band SeINeEeT Geschichte es KOonstanzer Konzils die Berufung schienen 1683, N1IC 1653; die Auflage des ersten Bandes VO Royko,
nach Prag e1n. ach Sch gehört das Werk den wenigen kirchen- Geschichte der großen allgemeinen Kirchenversammlungen, wurde be-
historischen Monographien seiner Zeit, die auf eigenen Quellenstudien reits 1782 (nicht publiziert. Zu 370 Die Dissertation VO  -
iußten. Für OYV. sind die Onstanzer Dekrete allgemein verbindlich Walters, „Andreas VO  - Escobar. Eın ertrete der konziliaren Theo-

ber Wessenberg urteilt SCH;; die „Großen Kirchenversamm:- Me Anfang des Jahrhunderts“ aQUus dem Jahre 1901, nicht
lungen“ N1C. NUuUr eine historische Untersuchung Sein wollten, sondern 1921, WEe1nnNn auch eingestehen muß, daß sich die falsche Jahreszahluch aktuelle kirchenpolitische Absichten verfolgten. Mit großem ach- 1n der l1TeTratur verschiedentlich findet. ZiUur gleichen Die Arbeit VOo  -
druck habe Wessenberg auf e1in Junktim zwischen eI1i07rm und Ein- de Vooght tragt den 1te. Les DOUVOIrS du concile arls



397 1977 Jahrgang 73 HE NT. 3Q

Z 371 Der Augustinertheologe auf dem Konstanzer Konzil heißt kleinen Beiträgen VOoO  } kaum Seiten Man kann 1n kurzer Zeit
ale N1IC. Schale. kaum ermeSSEN, wWäas Sammel-, Sichtungs- und Ordnungsarbeit SE-

eistet wurde, schließlich dieses Verzeichnis vorlegen können.Zusammenfassend 1äßt sich SadpEN: Die Dissertation VO Sch
G 1L1LUT Monographien, sondern uch uisatize sind sehr oft in ihremist ine beachtliche eistung, die einen informativen Überblick

his 1n die neuesie eit L4  Der Cie Beurteilung der Konstanzer Inhalt ganz Napp beschrieben Ausführlicher geschieht 1es5 bei un$seE-
druckten TDe1lten Exakt ist uch die Beschreibung der einzelnen

Dekrete 1n der katholischen Kirche gibt S1e macht mit dem Kon- an der kritischen Zwingli-Ausgabe (NrT. 147, 189, 301,
7il1arismus als dem theologischen Problem vertrauft, wWwWenn uch 863, 1876, 19504, 241, S 560, 635, 891, 930, 1407, Gleiches
ıne Geschichte des Konziliarismus als Problemgeschichte noch gilt selbstverständlich für die ebenfalls nachgewiesenen „Zwingli-

schreiben ist (vgl Bäaumer, Die Erforschung des Konziliaris- Hauptschriften“ (s  T Die chronologische Anordnung des Stoiffes
INUS. Die Entwicklung des Konziliarismus, 1! Wege der Forschun ist 1n einer Bibliographie SiNnnVvoll, umal wenn e1n Forschungsbericht
Band 279, Darmstadt 1976, Sch hat sich mi1ıt Eifer un Erfolg vorangegangen ist un VOT allem, wenn der ann dargebotene biblio-

graphische durch egister erschlossen wird. Die Autoren mitın 1ne schwierige Fragestellung hineingekniet un einen wichti- jeweiligem Kurztitel plus Nummer der Bibliographie und Jahreszahl),
CIl Beitrag Z  an Auslegungsgeschichte der Konstanzer Dekrete un die Eigennamen und Sachen (1n Auswahl) un ihre jeweilige Verwen-
der katholischen Konziliarismusforschung 1n der Neuzeit geliefert. dung 1n der Literatur werden nachgewiesen. Der Abschnitt 402—437

reiburg Remig1us Bäumer „Schriften und Briefe Zwinglis  66 („Zwinglis“ fehlt 1mM Inhaltsverzeichnis
1äßt bei dieser bescheidenen Überschrift auf den ersten Blick gar

nicht erkennen, welch leistungsfähiges Hilfsmittel hier die and
Gäbler, TIG Huldrych Zwingli 1m Jahrhundert. Forschungsbericht gegeben wird  * Ziu den einzelnen 1n der kritischen Ausgabe enthaltenen

un annotierte Bibliographie /—19 Zürich Theologischer Schriften Zwinglis werden die wichtigen Nachweise der Literaturbe-
Verlag 1975) 473 ZINn. 96.— handlung, ber natürlich uch die der anderweitigen Edition der eil-

dition angeführt. Das gilt auch für die Briefe. Das knappe SachregisterDie Erschließung CT Literatur AL Reformationsjahrhundert (5 469—473) ist ausdrücklich als Auswahlregister erstellt und ersetzt Iür
vollziehrt =  C  y“ 1 Auwugenblick drei Stromen Primärbibliogra- 1ne nähere Beschäftigung mi1ıt Zwingli nicht das Studium des Gäbler-

} Sekundärbibliographien und Forschungsberichte. In aller- schen Werkes.
jJungsiter Vergangenheit m.  nd die gedruckten Werke VO!]  > Andreas Man wird nicht Zzu viell SaASECN, W e1111 19902081 dieiseis mit eNTSagungsS-
Osiander d. Heinrich Bullinger und Wenzeslaus Linck durch voller Mühe der Kleinmarbeit erstellte Werk unentbehrliches
Gottfried Seebaß, Joachim Staedtke un Jürgen LOTZ bibliogra- Hilfsmittel für jede Beschäftigung miıt Zwingli nennt. Aufgrund
phisch erschlossen worden. Die Aufarbeitung Cder Forschung üÜDer
Gesbalten der Reformationszeit bindet ebenfalls viele Kräfte.

der prazisen Angaben kann na fern jeder Bibliothek exakt 1ne
Schrift Zwinglis nmach 'en verschiedenen Ausgaben bestimmen

chas französische Lutherbihd (Gerhard Philipp Wol{f) un ne nötıge Vorauswahhl der einschlägigen Literatur treiftfen.
oder das kartholische Calvin-Bild (Hanıs Scholl) geht der ob Auch hierin antiquiert Gäblers Buch ayne Pipkins nA Zwingly
das katholische Z:wingli-Bild VOI dietT Reformation hıs ZU Gegen- Bibliography“ VO 1972 Gediegene Ausstattung und e1n ausgezeich-
w aTlt aufgearbeitet werden sol1l T1{Z Büsser): IiMmMeT geht netes Druckbild {un e1n übriges. Vorarbeiten, VOL allem Walther
d'arum, Cdher bisherigen und. zukünftigen Forschungsarbeit anıch Hollenwegers, wurden für Kontrollzwecke verwertet, eın Studien-
dadurch gerecht werTden, daß 99028  e inTre Entwicklungslinien und aufenthalt in Pri  on New Jersey/USA wird ausdrücklich als hilf-
Tendenzen herausarbeitert, Nur wIiTd aıch sichtbar, Fort- e1 für das Zustandekommen dieses Werkes genann(. Gäblers
schritte erTEeICH sSind nd auch Irwege SeSgaNıSEN worden Buch wird als zuverlässiger Wegw in der ZwingliforschungSiNd, VOT dieren Duplizierung INa  - sich hüten möchte. SchlieBlich seinen Platz einnehmen.
ertfährt diie bibliographische Erfasssung un Erschließung der 13Ite- Erlangen ietrich Blaufuß
ratur 58  4A  ‚Der das Reformationsj ahrhundert und S>  er TE auptfigu-
v’en der Rıeformation große Aufmerksamkeit. Fuür Luther braucht
L1UT auf 1Te Jahresbibliographie Luther-Jahrbuch Verwlesen Eisenkopf, Paul Leibniz un! die Einigung der Christenheit. Überle-
werden Junghanıs), Verzeichnis ET Liıteratur Über Heinrtich AB Reunion der evangelischen und katholischen Kirche.
Bullinger nıst 1n Arbeit (Erland Herkenrath), Calvin erTrschien München, Paderborn, Wien: Schöningh 1975 234 (Beitrage / 50 M
1975 e1Me Bibliographie VO Dionysius Kempff. ökumenischen Theologie, IT kart.

Hier ist des näheren inzuweisen auf Ulrich Gablers Werk Die eunlon der verschiedenen christlichen Konfessionen
AUE Zwingliforschung 1mM Jahrhundert sgehört jenen politischen und diplomatischen Projekten, denen

Ulrich Gäblers Zürcher theologische Habilitationsschrift enthält 1m Leibniz e1t Se1INES Lebens VIe Arbeitskraft, Mühe und Geduld
erstien eil den „Bericht über die Zwingli-Forschung 20 Jahrhundert“. gewidmet hat Bisweilen glaubte das jel Greifen nahe
Hier erfährt 111d.  - 1n wünschenswerter Präazision les Notwendige uch VOTLI ugen sehen, anderen Zeiten außerte in tiefer Skep-
über die dem Gäblerschen Unternehmen selbst vorausgehenden Be- S15, die Wiedervereinigung der Christen werde 1n absehbarer
mühungen (13—17) Des weiteren wird u  L4  ber die Textvoraussetzungen eıit nicht verwirklicht werden können. Seine Bemühungen hlieben
VO  g Zwinglis Werk, über seine Biographie und seine Theologie berich- hne nennenswerten Erfolg un: gerieten nach se1inem Tode fasttet (19—102). Hier hat MNa.  - auf knappem Raum 1Ne hilfireiche Übersicht
über Wege der Zwingli-Forschung. Walther Köhler, Fritz Blanke, ott- völlig ın Vergessenheit. Tst als 1 der Reunionsgedanke
Iried Locher un viele andere passleren nicht 1Ur Revue, sondern wiederauflebte, erinnerte - .  i  y“ wieder Leibniz’ Pläne un
deutlich werden uch Forschungsüberschritte gekennzeichnet. In die Bemühungen.
Diskussion winglis Sakramentslehre wird auf knappem Raum Die gegenwärtige Diskussion ber die Reunion ist uch der Bezugs-
80—90) eingeführt Dennoch wird nicht auf diesem ersten eil des punkt der vorliegenden Arbeit, welche der Theol Fak ın München als
Gäblerschen nterne  ens die bleibende Bedeutung beruhen, zumal
ja viele TDelten über Zwingli jeweils celbst /Da bisherigen Erforschung Diss. vorgelegen hat In ihr gibt eine instruktive Übersicht -  ber

einen Teilbereich der Leibnizschen Reunionsbemühungen, nämlich die
einzelner Probleme berichten. Dies ist bei Gäbler 470 nachgewiesen, Verhandlungen und Korrespondenzen, die Leibniz Zl allein, B 1in
könnte ber z B die Nummern Hö 13/J,; 1.3'  , und 1670 Tgänzt Zusammenarbeit mıiıt dem evangelischen Abt des OSTers Loccum (Ger-
werden. hard Wolter Molanus) mit und Angehörigen der katholischen

Von bleibender Bedeutung wird der zweite, erheblich umfangrei- Kirche (VOT em dem Konvertiten Landgra{f Eirnst VO Hessen-Rhein-
chere eil SeIN: „Beschreibendes Verzeichnis der 1teratiur VO und fels, dem VO Kalser mit den Reunionsverhandlungen beauftragten
ber Huldrych Z,wingli, 71072° (103—356; Register 357—473). Das Bischof VOIl Wiener Neustadt Cristobal 0Jas Spinola und dessen
wichtige Vorwort (7—10) gibt Auskuni{t ber die Anlage dieser kommen-:- Nachfolger VO Buchhain, sowle ührenden Repräsentanten der fIran-
lerten Bibliographie. Selbstverständlich knüpft Gäbler eOTg Fins- zösischen Kirche, un ZWaLr dem Jansenisten Antoine Arnauld1, dem
lers Unternehmen, das bis 1896 reichte, (NrT. 14, 1404, Die Bischof VO Meaux Jacques Benigne Bossueft, dem Konvertiten Paul
Jubiläums-Bibliographien 1919, 1931 entlasten Gäblers Unternehmen. Pellisson un Marıe de Brinon, der ekretärin der Ahtissin des Klosters
uch die Abgrenzungen gegenüber der lgemeinen Zürcher eIiOT- Maubisson) Zzum WEeCcC der Vereinigung der katholischen und EVall-

mationsgeschichte w1e uch der Geschichte des Täufertums werden gelischen Kirche führte. Die Verhandlungen, die VO 1697 zwischen
einleuchtend dargelegt. Der kurze und grobe, ber wichtige Nachweis Hannover un Brandenburg u  m-  ber die Beseitigung der Spaltung des
des Fundortes der einzelnen Zwingli-Schriften 17 der kritischen Aus- Protestantismus auf deutschem en geführt wurden, werden nicht
gabe 5 sollte nicht übersehen werden. Das Schritfttum selbst
wird sodann VO  - 7—1 chronologisch verzeichnet. chrıliten und Zur Darstellung des Verhältnisses Leibniz Arnauld wAäare  H aNZzZumer-

Abhandlungen werden eweils gl  T! Die Rezensionen, die mit e1lge- ken, daß Leibniz Arnauld nicht den Discours de metaphysique über-
ne 1te. versehen sind, werden gesondert vermerkt. Die verzeichnete sandt hat, wıe Vf 49 chreibt, sondern die Zusammenfassung des

Discours.Literatur reicht von den Bänden der kritischen Zwingli-Ausgabe bis
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1171 einzelnen erörtert. nberücksichtigt bleiben uch die ane eines römisch-katholischen, betrachtet Cie Protestanten als Häretiker
ökumenischen Konzils, dessen Einberufung Leibniz VOoO  - eier dem un Schismatiker. Die eunilon kann daher nach SEiINer MeinungGroßen er 1LUL: durch die Konversion der Protestanten erTeicht werden.

Im Mittelpunkt der Arbeit steht Leibniz’ Auseinandersetzung Leibniz hingegen sieht 1n der Wiedervereinigung die Beilegung
mit Bossuet un seinem KreIls; denn diese 1äßt dlie Themen sicht- eines TEe1TEeES innerhalb der katholischen Kirche Dieser Streit
bar werden, die nach E.s Überzeugung für die Gegenwart VO  - kann durch Toleranz, Versöhnungsbereitschai{t und Liebe 1MmM Rah-
besonderem Interesse S1iNıd. Er denkt dabei wohl VOL allem die [NeN einer allmählich wachsenden Einheit Deigelegt werden.
heutigen katholischen Partner des Reunionsgesprächs un die VO  - Dıe unterschiedlichen Auffassungen VO  - Kirche kommen ‚War in
ihnen vertretenen Positionen. Aus diesem Grunde geht ihm der Korrespondenz zwischen Leibniz und seinen französischen Part-
weniger 1ne SENAUE Nachzeichnung der einzelnen Phasen 11 deutlich Ausdruck, offensichtlich ist die zentrale Bedeutung
der Leibnizschen Reunionsverhandlungen als iıne Bereiche- des Kirchenbegriffs den Beteiligten jedoch nicht völlig bewußt OT“

den. Man könnte E.S Interpretation einwenden, nicht dierung des gegenwärtigen Gesprächs durch e1ne Rückbesinnung
W 9a55 Z Abbruch derauft die Z  en eıt Leibnizens verhandelten Probleme. Im egensatz Diskussion L4  ber den Kirchenbegri{ff Wdr,

anderen Autoren, die Leibniz’ ökumenische Bemühungen letzt- Korrespondenz geführt hat, sondern der Streit über andere Frragen.
50 hat 1 re 16953 offensichtlich die Diskussion u  ..  Der die Refiformenlich für Chimären halten (vgl z. B Tnst Schering, Leibniz un der katholischen Kirche den Ausschlag gegeben Die Notwendigkeitdie Versöhnung der Konfessionen, Stuttgart 1966, 5 59), ist V{. VO Refiormen wurde VOoO katholische eite anerkannt. Strittig Wär

nämlich der Überzeugun daß einigen Gedanken Leibnizens 1Nne jedoch die Tage, worauf sich die Reformen 1mM einzelnen erstrecken
erstaunliche Aktualität zu'kommt un daß S1e „als bleibende hätten. Leibniz präzisliert sSe1INe Forderungen z. B der Korrespondenz
eitrage Au  e ökumenischen Theologie gewertet” werden muüssen des Jahres 1695 mit Marie de Brinon. Er nenn dabei U, ein1ge zentrale

der Sakramentenlehre. Die Erfüllung dieser Forderungen wurdeS 226)
VO  - Leibniz als unerläßliche Voraussetzung der WiedervereinigungEntsprechend dieser Intention breitet die Arbeit den Stoff nicht

1n chronologischer Reihen{folge .U5, sondern untifer systematischen rhoben (vgl 132), und Leibniz WarTr nicht zufirieden, daß InNnan VO

Gesichtspunkten Die einzelnen Gesichtspunkte werden durch ausführ- den Protestanten die Praktizierung dieser Bräuche nicht orderte, S5011
dern erwartete, die katholische Kirche sS1e ablegte, damit dieliche Zitate aus Denkschriften un Briefen der verschiedenen Phasen achkommenschaft NIC einem „So ansteckenden Übel“ ausgesetzt(erfreulicherweise in deutscher Übersetzung) belegt und verdeutlicht werde S 132) Wenn INnan sich vergegenwäartigt, eine wI1ie zentraleDas eTSTeEe Kap ist den philosophischen, psychologischen un reli-

glösen Voraussetzung Iür Leibniz Bemühen die eunlon gewidme Bedeutung der Sakramentenlehre der katholischen Kirche zukam
un zukommt, kann nach Meinung des Rez verstehen, daßDas zweiıite handelt über die Differenzen 1n der Auffassung VO Bossuet Un adame de Brinon  —} die Fortsetzung der KorrespondenzKirche bei Leibniz und Bossuet und dartf ohl als das interessanteste für weni1g erfolgversprechend hielten und einstellten.und wichtigste angesehen werden. Im dritten Kap werden die VO  —

Leibniz vorgeschlagenen Wege /ABUm Einheit un ihre Beurteilung UTrC TOLZ dieser Bedenken muß als e1n besonderes Verdienst der
die katholischen er vorgestellt. Das vierte Kap rTOörtert beson- vorliegenden Arbeit betrachtet werden, auf 1e Rolle, die 1€ Auf-
ere Probleme der Reunionsbemühungen, H- die rage nach der fassung der Kirche In der Kontroverse spielt, hingewiesen
Okumenizität und Rezeption des Tridentinums, die Beispielhaftigkeit haben Denn die VO  - Leibniz vorgeschlagenen Wege der Wieder-
der Behandlung der Hussiten auf dem Baseler Konzil, die Bedeutung vereinigung gehen VO  -} seinem Begri{ff der Kirche AdUSs Diese Vor-
des mtes. 1n der Kirche, die apostolische Sukzession und Ordination
und die des Papstes der Kirche. Das Kap ochließt mit einer schläge müssen als unannehmbar erscheinen, WE INnan VO:  H

einem Kirchenbegri{f, WI1Ie Bossuet vertraft, ausgeht.Untersuchung des Einflusses der Politik auf die Reunionsverhandlungen. Leibniz Jehnt celhstverständlich den Versuch einer gewalt-führt VIer otive für Leibniz’ Bemühen die kirchliche
inigung die Ausrichtung Se1NeEs Denkens auftf Harmonie un Unterwerfung eINeT Konfession durch 1e andere ab ET

ist ebenfalls überzeugt, daß Polemiken 5888 Dispute nicht ZUSynthese, den Eindruck der sich au s der Spaltung ergebenden
Religionskriege und Glaubensverfolgungen, das Gefühl der Ziele führen können. Auch den VO vielen Theologen des un
Bedrohung des gemeinsamen Fundaments (nämlich des christ- J3.s propagierten Weg der Synkatabasis, des gegenseitigen

Sich-entgegenkommens, hält nicht für ausrtTeichend. Die VOolichen Glaubens) durch Nn  Tn aufkommende atheistische und liber-
tinistische Weltanschauungen, Leibniz’ persönliche Glaubens- Leibniz vorgeschlagenen Wege Ssind: der Weg der Reform,
haltung. das eseitigen VO Mißständen, der Weg der Auslegung, C

das Ausraäumen VO  - Mißverständnissen durch BENaAUE Interpreta-Interessant ist VOT allem der letzte Punkt, weil nicht selten tion er strittigen Glaubensinhalte, wI1e Leibniz 7z..B 1M Hin-behauptet worden ıst. Leibniz sSel1 dem Christentum gegenüber blick aut die Rechtfertigungslehre 1n seinem 5Systema Theologicumindifferent BEWESEN. Demgegenüber weist V{T. mit Recht darauf versucht hat, die Suspension des Tridentinums, Clie vorberei-hin, daß gerade Leibniz’ „Einsatz für die eun10n der Kirchen . tende Union und das zukünftige ökumenische Konzil.letztlich LUr verstehen zu.: eINem lebendigen Glauben Während die beiden ersien Vorschläge die prinzipielle Zustim-
(S5 41)

stellt den einzelnen VO  ; ihm behandelten Themen die IHNUNS der katholischen Gesprächspartner fanden, stieß der letzte
bei den Vertretern der französischen Katholiken auf entschiedenerelevanten Außerungen der verhandelnden Partner einander M - Ablehnung. Leibniz orderte die Suspendierung des TIrienteriüber und zeigt, inwIieweit Einigkeit bestand UN!| 17 welchen Punk-

ten die Parteien verschiedener Meinung Man gewinnt den Konzils, weil ihm die für die Verbindlichkeit erforderliche Oku-
menizıtat fehle Bossuet glaubte, auftf diese Forderung nicht e1n-Eindruck, daß die Gemeinsamkeiten überwogen, daß die Nnier- gehen können, weil befürchtete, das Infragestellen desschiede nicht 5 tiefgreifend DE WI1Ie auftf den erstien Blick Tridentinums werde Zweiftel der Verbindlichkeit jedes belie-scheinen möchte, un daß beide Parteien weitgehenden Ziu- bigen Konzils aufkommen lassen, uch des VO Leibniz VOTLI-geständnissen hbereit Wenn die eunion trotzdem nicht geschlagenen Reunionskonzils, und werde damit die Voraus-zustande kam, 1st der Grund nach einmal darin suchen, setzung für jede Reunion selbst zerstoren. V{. weist nach, daß

daß einflußreiche politische Kräfte aus politischen Gründen Bossuet Leibniz ın diesem Punkte mißverstanden habe, denn W asBedenken die Reunion hegten, Uun); MSR anderen darin, daß
der Reunionsgedanke LU VO wenigen Theologen und Laien Leibniz gefordert habe, sSe1 nicht den Widerruf der Konzils-

beschlüsse, sondern ihre vorläufige Außerkraftsetzung 1 Hinblick
ımterstutzt wurde. Den tieisten und eigentlichen Grund des auf 1e€, die das Konzil nicht für verbindlich hielten, nämlich Cie
Scheiterns der Reunionsbemühungen csieht VT jedoch darin, daß ProtestantenLeibniz und Bossuet verschiedene Auffassungen VO  - Kirche VeTl- Auf Ablehnung stieß auch Leibniz‘ Vorschlag ner „TeuUN1oONtiraten. Wie Vt. zeigt, bezeichnet Bossuet mit ‚Kirche‘ die mit preliminaire“ der geirennien Konfifessionen, die Wiederher-
Rom vereinigte Christenheit, Leibniz hingegen versteht untfier
Kirche‘ die Gesamtheit aller Christen, welche durch die Einheit stellung der Abendmahlsgemeinschaft, den Verzicht au eEN-

seitige Verurteilung und gewisse Zugeständnisse 1ın ezug auf die
der Liebe mit ott und untereinander verbunden sind (5 87) Kirchendisziplin und -ordnunig Bossuet lehnte diesen Vorschlag
Diese „unsichtbare Gemeinschaft der Liebe“ ist  4 für Leibniz durch ab, weil für ihn eine Union uındenkbar WAäTr, Devor INa  - sich nicht
die Kirchenspaltung N1IC.  ht zerstort worden. Sie Dleibt vielmehr 7i  ber alle strıttigen Glaubensfragen ein1ig geworden Se1.
TOTZ der außeren rennung als innere Verbindung fortbestehen. weist darauf 1, daß der Kirchenbegriff der heutigenDementsprechend besteht die Gesamtkirche QuUuS Teilkirchen, und katholischen Kirche nicht mit dem Bossuets identisch Sel, sondern
diese Teilkirchen mussen als gleichberechtigt betrachtet werden. sich dem Leibnizschen angenähert habe Die katholische Kirche

Weil Iür Bossuet die katholische Kirche identisch ist mit der vertrete heute „eine größere und offenere Konzeption der Kirche“
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dazu eckige Klammern gesetzt werden. 197 steht ein 1n die An-226) Obgleich C  1e Wiedervereinigung durch einige Gesichts-
punkte Z das ogma der Unifehlbarkeit des apstes schwieri- merkung gehörender Literaturhinweis mitten 17 ext. Eın Brief Hom-

INEeTS den ultusminister WIT! dreimal vollständig abgedruckt (282ger geworden sel,; entfalle damit der eigentliche Grund, der die
283.451). eitere Doppelungen des TS£.S finden S1C den Anmerkun-eunlon der christlichen Konfessionen Leibniz’ eit verhindert
SecHn 415 M 441, .04 /405 470, 494 U 538 1500} Anm 219 muß heißen

habe Institutionelle Einigung werde daher nicht mehr als bloBe ‚säkularisierter“ „säkularischer Klöster“, 452 „ErNeEUeEerunNg”
Konsequenz AUS der Bereinigung kontroverstheologischer Fragen „Ernennung”, 476 Mitte) „alter“ „aller Tkunden  “ „CS
gesehen, sondern S1€ kı  onne der Bereinigung Cdieser Fragen OIaus- scheint MIr  66 „mehr'  66  , 523 „Doktion“ „Diktion Der Bres-
gehen. amı ware Leibniz’ Gedanke NnerTrT eunion preliminaire lauer Dekan S 4541 heißt „Dereser”, die ben genannte Autorin

„Hoiningen-Huene“, der 334 ıtierte Paderborner Bischof „VOoNn Lede-realisierbar geworden. Auch der Vorschlag der Suspendierung
VOoO  j Konzilsbeschlüssen 1m Sinne VO  3 Leibniz werde heute nicht bur-Wicheln“
mehr srundsätzlich abgelehnt. Vf. Jegt dar, daß Leibniz heute das Das Werk ist sowohl ın den Mitteilungen OoOMMEers wI1Ie 1n den
11 Vaticanum als einen weıteren Präzedenzfall (neben dem Konzil ausgedehnten Anmerkungen VO  - Thomas 1ne Fundgrube für den
VO Basel) aufführen könnte (S 227) Wenn diese vorbereitenden TIerer Bistumshistoriker un darüber hinaus für jeden, der sich
Schritte selen, musse nach dem Vorschlag heutiger Theolo- mit der Kirchengeschichte Deutschlands in der ersten Hälifte des
gEN die Einheit der Kirche durch ein allgemeines ökumenisches Jh.s befaßt. Dem über achtzigjährigen verdienten Hrsg un!
Konzil, w1e Leibniz vorgeschlagen habe, besiegelt werden. In Historiker der TIleTrer Kirche S@e1 aufrichtig gedankt.
diesen Punkten bestehe „weitgehende Übereinstimmung zwischen Bonn Eduard ege
Leibnizens Gedanken un den Überlegungen heutiger ökumeni-
scher Theologie“ 228) Außerdem habe Leibniz 17 Se1INeEeT
Monadologie un 171 Se1INeT Ekklesiologie e1N fruchtbares Mocdell serloh, Erwin/Steall, Christoph: Bischof Ketteler in seinen Schriften.
für 1e Einheit der Kirche entwickelt: denn die erstrebende Mainz Grünewald 223 (Topos-Taschenbücher 57) kart
Einheit S01 nicht als Uniformität verstehen, sondern alg uniıtas 8.80
In varietate, wI1e G1 Leibniz VOT ugen seschwebt habe In diesem Jahr gedenken WIT des 100 Todestages Wilhelm

Hannover Albert Heinekamp Emmanuel VO Kettelers Juli 1877 auf der Rückreise VO  -

Rom 1 Kapuzinerkloster VOoO Burghausen gestorben der den
Josef VO  - Hommer, Meditationes 1n vitam IN al peractam profiliertesten Bischöfen 1m zaählt. Zu allen wichtigen

kirchen-, sTaatis- un sozialpolitischen Fragen hatte StellungEine Selbstbiographie. HTSg., übersetzt 1l,. ommentiert VO Alois
Mainz: Selbstverlag der Gesellschaft für mittelrheinische ge  IN SOWwWIl1e sich entschieden für die Rechte un Freiheit der

Kirchengeschichte 1976 566 (Quellen un Abhandlungen ZUF Kirche eingesetzt.
mittelrheinischen Kirchengeschichte, 25) geb DT. 795,— Zahlreiche Publikationen unterschiedlicher Art, iıne Sonder-
Der erste Bischof des 18372 neuorganisierten Bistums ITrIier, Josef sendung des ZDE seinem Todestag, Berichte verschiedener

VO.  H Hommer, Wäar e1n VO maßvoller Aufklärung, irenischer (jes1in- Rundfunkanstalten, viele Gedenkfeiern und Gottesdienste haben
NUunNng, seelsorglichem Interesse un langjähriger pastoraler Praxis den Maiınzer Oberhirten gewürdigt und seine wirkungsgeschicht-
geprägter Oberkhirte. Daß ihm Selbsterkenntnis un Frömmigkeit liche Bedeutung für die Gegenwart herausgestellt. Erwähnt selen
nicht fehlten, zeigen seine selbstbiographischen Aufzeichnungen, NUur die Festwoche 1n Mainz VO d bis Juni, veranstaltet VO.

die 1n der eit VO Januar bis ZU Dezember des Jahres Bıstum Mainz, un die Kettelerfestwoche 1n Burghausen VO

18238 1n lateinischer Sprache niederschrieb un denen die Form bis Juni, VO  - der Katholischen Arbeitnehmerbewegung
Oorganıisiert un durchgeführt.einer Meditation gab Sie begannen un schlossen oft mi1t einem

Gebet egen der Fülle sachlicher Mitteilungen ist diese Selbst- Wer sich näher mit Kettelers Person un Werk beschäftigen
biographie zugleich 1ne Geschichtsquelle {Üür die Tlerer Kirche 1n will, findet einen Zugang 1n dem VOIl Iserloh und Stoll
der alten kurfürstlich-erzbischöflichen eit wI1ie der Übergangszeit vorgelegten Taschenbuch, das der gebotenen Kurze N 1C  y“
VO  e 1801 bis 1824 un der ersten vier Jahre VO Hommers Episko- auf eine Auswahl un seinem Schrifttum beschränken mußte Eine
pat Der Anlage dieser Aufzeichnungen entsprechend orientiert vollständige kritische Ausgabe der Schriften, Reden und Briefe
sich ihre Chronologie In eTStier Linie der ihres Verfassers, un Kettelers 1n vier Abteilungen mit mehr als Bände projektiert
die Zeitereignisse werden 1n seinem Blickwinkel sichtbar. Die deren erstier Band mittlerweile vorliegt, besorgen die Hg.
kirchlichen und pastoralen Probleme der eit wıe Kirche un Auftrag der Akademie der Wissenschaften un der Literatur
Schule, deutsche Sprache 17 Gottesdienst un bei der Sakramen- Mainz.
tenspendung, Klerusbildung, Wert Oder Unwert der scholastischen Vorliegende Schrift miıt einem einleitenden konzisen Überblick

über „Bischof Ketteler In seinen Schriften“ (9—1 ordnet die Sto{ff-Philosophie, Z.ölibat, gemischte Ehen, Verhältnis Episkopat-Primat
werden VO Hommer freimütig erortert; ferner kommen die Per- auswahl chronologisch Dieses Prinzip 1äßt die geistige Ent-
sönlichkeiten zu.b der Umgebung OMMEerTrSs ZUTC Sprache, insbeson- wicklung Kettelers un se1ine auSs ihr resultierende Wirksamkeit
dere werden SeiINEe Mitarbeiter 1mMm Bistum ın ihrem Charakter un: leichter verfolgen. Besonderen Schwerpunkt legen die Hg auf
In ihren Leistungen geschildert un! gewissenhaft beurteilt. Hauptschriften w1ıe „Freiheit, Autorität un Kirche“ VO. 1862

(47—70); 9  1€ Arbeiterfrage un das Christentum  “ VOoNHn 1864 4—0O1S Thomas, der beste Kenner Hommers und der trierischen Bis-
tumsgeschichte 1n der ersten Hälfite des Jh.s hat se1ine zahlreichen un „Deutschland nach dem Kriege VOoO 1866“ aus dem Jahr 1867
Hommer-Studien NU.  - miıt der Herausgabe VO OmMMers Selbstbiogra- (99—114)
phie abgeschlossen. Auf 566 bietet den lateinischen Originaltext, Eine kurze Einführung ist dem jeweiligen Themenkomplex sC-
die eweils parallel laufende deutsche Übersetzung, iınen 150 ıumfas- schaltet, die über die Zze1t- und geistesgeschichtliche auon und den VOI-+-
senden wissenschaftlichen ommentar, der ın Form VO Anmerkun- liegenden Kontext informiert. Diese Interpretationshilfe erleichtert eiINer-
BenNn erklärende und erweiternde Ausführungen ZU ext ringt, ferner se1its das Verständnis un verklammert andererseits die exie insbeson-
42 umfassende Ergänzungen, VOT allem OoOmMMers Wirken nach der eTe dort miteinander, größere Auslassungen und Kürzungen VOTI-
Niederschrift seiner Meditationes Ein Register schließt den umfang-
reichen Band ab g! wurden. Dadurch erhält der Leser 1Nen zusammenhängen-

den Rahmen, der sinnvolles Verstehen und Urteilen ermöglicht.
Rez hält 1m vorliegenden Fall die Beifügung der deutschen Es bleibt festzuhalten, daß die Hg ine VO  » sachlicher ele-

Übersetzung für richtig. Da diese bischöfliche Rechenschaftsablage Vanz geleitete repräsentative Auswahl aus den Schriften Kettelers
ın vielen pastoralen Fragen aktuelle Bedeutung beanspruchen kann, 1m Hinblick auf seine kirchen-, gesellschafts- un sozialpolitische
wI1e der ben genannte Themenkatalog zeigt, verdient s1e weiteren Tätigkeit getroiffen un e1in gut lesbares wI1ıe informatives Buch,
Teisen zugänglich gemacht werden. Die Übersetzung ist 1n durch sieben Bilder aufgelockert, vorgelegt haben.
ihrer Diktion gut geraten. Weniger verständlich ist Hrsg Auf D17, VO ben hat sich eın sinnentstellender Druckfehler
„das Gebet Anfang un verschiedentlich uch ein1ge Teile der eingeschlichen. „Domkapital“ MU. richtig „Domkapitel“ heißen.
Iirommen nmutungen Schluß“ ın der eutschen Übersetzung Zum Schluß S21 darauf hingewiesen, daß Ketteler anders-
weggelassen hat (1 S1e sind doch e1in höchst charakteristischer lautenden Behauptungen zuletzt noch 1n der NrT. 63 VO Mai

1977 elite 11 mit Verwelils auf vorliegendes Taschenbuch seinen Vor-Zug des bischöflichen Vertfassers.
kinige Versehen und Schönheitsfehler selien vermerkt: Da Original namnen „E m m anuel“ geschrieben hat, wıe die eigenhändigen Nier-

gelegentlich runde Klammern verwendet werden (z S13); müßten schriften unzweideutig belegen.
S t, Augustin arl Riviniuserklärende Zusätze des TSg.S (z 21.23.199.205.209) 1mMm Unterschied
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Schatz, aus Kirchenbild un! päpstliche Unfehlbarkeit bei den diesem Horen auftf die Kirche eingeraumt wurde. Den Vertretern der
deutschsprachigen Minoritätsbischöfen auf dem Vatikanum. inor1tät, 9anz deutlich bei Ketteler, g1ng dabei Il 111e cehr wesent-
Rom Universita Gregorlana Editrice 1975 XXVIIIL, 529 Miscel- liche ekklesiologische Aussage die Unfehlbarkeit des Papstes uUurie
lanea Historlae Pontificlae, vol 40) DrT. 144 12.000 nicht rein „gottunmittelbar“ verstanden werden; daher @1 klarzustellen,

dem definierenden aps der Beistand des eiligen (jeistes UrcDie meisten Probleme der katholischen Kirche ın der Gegenwart das Medium des Sich-stützens au die (primär Is, ganze unfehlbarebereits die Fragen der Kirche des Jh.s iıne stattliche Kirche gewährt werde. etteler un: andere haben uch nach dem KonzilReihe VO Publikationen der etzten 25 Jahre hat dies VOo dieser Auffassung festgehalten. Dieses Kirchenbild der Minorntats-
deutlich gemacht, beginnend mit der Auflage VO. oger Auberts 1ScChoOie ist eutlic. AauUs dem ekklesiologischen Verständnis der atho-
großer Darstellung: Le pontificat de Pie (1846—1878), Parıis 1952 ischen Romantik erwachsen, iın Deutschland VOoT em VO  - Johann
(Histoire de l’Eglise, vol Z} urch Quelleneditionen un Nnier- dam Oöhler bestimmt, 1n Osterreich VOoO  e Gregor Thomas Ziegler und
suchungen AdUS Quellen bietet sich heute e1n wesentlich seilner Idee des Mag1ister1um Petro-Apostolicum W die otrikt JUT1-

dische Dimension un die rage nach 1Ner etzten inappellablen InstanzgENAaAUETES, Der uch differenzierteres ild der Pontifikate VO  -
STan: für die 1inorıta sondern die Idee derGregor AT über Pius und Leo IIL. bis Pius Der langen, 1mM Vordergrund,

schicksalsschweren, vielfach verhängnisvollen Regierung Pius Commun10, der organischen Gemeinschafrt aller Glieder der Kirche.
Die (‚enese der Position der inor1tät, csowohl als Gesamtgruppe wI1ewendet sich dabei verständlicherweise besondere Aufmerksamkeit 1n ihren bedeutenderen Vertretern, wird gut herausgearbeitet Am

1aC0Omo Martina 5.. J hat 1974 den ausgezeichneten, höchst Anfang ist 1n den wenigsten Fällen 1ne klar entschiedene theologische
aufschlußreichen Band einer auf Bände berechneten Mono- Einstellung ZUTr Un{fehlbarkeitsfirage greifbar, ohl aber, WEeNN uch
graphie über diesen aps vorgelegt (Pıo0 1 6—1  9 Miscel- unterschiedlich, 111e gemeinsame Opposition ZUTC kirchlichen Ideenwalt

jener tarken, unma. kräftig geförderten Richtung, die auf 1ne einl-lanea Historiae Pontificiae, vol Vgl meine Rezension 1n Z{
8 D 19756, 426—428]). Sein Ordensbruder Klaus Schatz hat sich lange tion dieser Lehre hinzielte. Dieser Widerstand führte gleich Beginn
un eingehend miıt dem Ersten Vatikanum beschäftigt. Als schöne /VARar CNSCIEI Zusammenarbeit In den „Rauscher-Versammlungen“, Das

CIHNSEIEC usammenrücken ergab S1C anläßlich der formalen, ber eNT-Frucht dieser Studien erschienen, neben kleineren Arbeiten, wel scheidend wichtigen Fragen das ropOositionsrecht und noch mehr
stattliche Bände das hier anzuzeigende Werk und 9  In Konzils- das Unanimi1tätsprinziıp Die 1imMmmer otärkere Konfrontation mit
ZEUgNIS aAUuUS der Umgebung des Kardinals Schwarzenberg. Das eXiTrem papalistischen Anschauungen bewirkte uch be1i Bischöfen wı1ıe
römische Tagebuch des Salesius ayer 15 (1816—1876), ÖNn1g- eiteler 1Ne verschärfte sachliche Opposition diese Thesen. Eine

fortschreitende Zuspitzung und Versteifung der Minorı1itatsposition istSTelIN 1975 (Veröffentlichungen des Instituts für Kirchenge-
klar teststellbar. Sie tritt 1n den verschiedenen Entwürfen der Konzils-schichte VO  - Böhmen-Mähren-Schlesien,

Bis VOTL kurzem stand ıIn der Untersuchung der 50 Minoriıtat aut schr! Rauschers zutage, ber auch bei Hefele, Schwarzenberg un
Ketteler. Eine emerkenswerte Wende zeichnete sich ab nach der Nier-dem Vatikanum die rage nach (bloßem Inopportunismus der vention ardına Guidi’s VOoO Junı 1870 Nicht 1Ur Ketteler, uchgrundsätzlicher Gegnerschaft gegenüber der anstehenden Um- Hefele, Rauscher, Dinkel und Greith jetz bereit Ompromiß-schreibung der Stellung des Papstes in der Kirche, besonders formeln, die einerseits ein eigentlich „gallikanisches“ erstandnıs au S«-

seiner Un{fehlbarkeit, meist 1m Vordergrund. Vt. zeigt, daß schlossen, andererseits ber das vorgängige Angewlesensein des Papstes
assend differenzieren ıst, daß theologische neben außertheolo- auf das Zeugni1s der Gesamtkirche deutlich ausdrückten. Die zusatz-
gischen Motiven stehen, daß gut w1ıe alle Bischöfe der Minorität lichen Verschärfungen, zunächst Juli 1 Kapitel des Schemas,
durchaus uch theologische Einwendungen die ultramon- bewirkten eine erneute Verhärtung Widerstand der Minorität, ersi

recht die Einfügung des w OB CO  SUu Ecclesiae“.tanen Konzeptionen hatten, daß ber die Stellungnahme dem
Wortlaut der jeweiligen Formeln entsprechend varııerte. Die allmähliche Annahme des oOgmas durch die deutschsprachigen

Minoritätsbischöfe, 1 einzelnen durch verschiedene mstande bewirkt,
Die Motivationen der Minoritätsbischöfe stehen auf dem Hintergrund sSte ann „weitgehend 1 Zeichen e1INeTr Interpretation, die 1n wesent-

eines bestimmten Kirchenbildes. Für die Opposition auf dem Konzil ent- lichen Punkten wieder auf die Basıs urückkommt, die VO  - der
scheidend Wäar die innerkirchliche Entwicklung speziell ın den sechziger 1no0r1ta VOT em 1n den etzten Konzilswochen eingenommen wurde
Jahren, die Politik des römischen entralismus und des Vo der Kurle un die] sS1e uch durch die nachträgliche eiin1ı00n als nicht esa-
merklich geförderten exiremen tramontanismus diese Entwicklung voulert ansieht. Entscheidender Anhaltspunkt 1mM Dekret celbst Wr
Wäar einerseits auf konsequent gesteigerte Uniformierung un: Konzen- dabei der In der etzten Fassung hinzugekommene Passus über die
Tlerung der Kirche 1m römischen Primat gerichtet, andererseits auf e1ıne Auzxilia, der jetz 1mMm iINnne einer notwendigen Rückbindung des Papstes
rein negativ-verurteilende Haltung gegenüber all dem, wäas das Ih das Glaubenszeugnis der Gesamtkirche gedeute wurde: VO diesem
als Fortschritt empfand, insbesondere geg  über den Freiheits- un: Interpretament au bot sich die Möglichkeit, uch das S &*
Emanzipationsbestrebungen seit dem Zeitalter der Aufklärung un: Revo- autem HE  SUu ecclesiae verstehen, daß amı
lution. „Ohne die erquickung Vo  D päpstlicher Infallibilität und nicht eigentlich das Anliegen der iınor1ıta verworfen war (491) Von
Syllabus, hne die Versuche auch, die extiremsten Auslegungen des dieser 1C. her sollte H19  - in nicht infach VO eiNer späteren
Syllabus, damals abgewehrt durch Dupanloup und die Zustimmung, die „Unterwerfung“ der Minoritätsbischöfe sprechen.
seine Auslegung 1m Weltepiskopat fand, nachträglich doch noch durch- Das Dogma wWäar seiner Formulierung eindeutig ein Sieg der ajor1-
zusetzen, ist der Widerstand S  n die Infallibilität ın dieser Schärtfe tät, VOT em durch die Verschärfungen Vo und Juli 1870 Die
kaum erklärbar. (486) Für die Minoritätsbischöfe (und viele andere) „antigallikanische“, mehr juridische Auffassung hatte sich urchgesetzt
STan! die TWSa'  ng Vordergrund, das Oonzil sich In seinen ihr In  g VOT allem die etzte aranue für die Verbindlichkeit de-
Lehraussagen primär der erausIiorderung den christlichen Glauben finitiver päpstlicher Entscheidungen. Vt. StTe. fest, die ergäan-
durch positive Darlegung aus der Offenbarung stellen habe: 1e5 zende Perspektive der Minortıitat die ekklesiologische Klärung des
wird bei Ketteler a1lnz), Rauscher 1en), chwarzenberg (Prag) und Wesens „kirchlicher Unfehlbarkeit“, die gewiß 1m aps mınl1e
Te1l (St. Gallen) deutlich. Der innerkirchliche Streit un: VOT em die jedoch die maßgebliche Beteiligung und Communio der ganzen Kirche
Kampagne für die Infallibilität wurden besonders deshalb als „INOD- voraussetzft, nach wIie VOTLT ihre Berechtigung und ihre Bedeutung
DO empfunden, weil Sie den weit drängenderen Fragen der behält. Schließlich wurde 1870 doch nicht, und gerade durch die Bemi-  ——
Gegenwart, der fundamentalen Bedrohung des Glaubens, vorbei- hung der Minori1täat, eine XITem pDapalistische Formel ansSeCHNOMIMEN,
ngen, weil sie dort falsche Fronten aufbauten, die entscheidende eute eginne sich „1mM nachträglichen erständnis des ogmas eine
ampflinie nicht verlaufe, weil S1e uch mit problematischen An-
sprüchen belastet schienen, sich ihnen nicht das Ja der Nein Interpretation durchzusetzen, 1e weitgehend der Basıs der 1N0T71{ia

auf dem anum entspricht. Man wird wohl uch nicht
ur Kirche und Ur Offenbarung entscheiden könne. behaupten können, durch die gewiß wesentlich weiterführenden

Der durchaus sachliche Widerstand richtete S81C. aller Schärtfe Aussagen des Vatikanums u  +  ber Primat und bischöfliche Kollegialität
1ne Auffassung, die primär und ursprünglich allein dem aps

die Infallibilität zuerkennt und durch ihn TST der gesamten Kirche. Be-
schon das letzte Wort gesprochen ware

Vf hat eın umfängliches Werk vornehmlich aQus den Quel-sonders bei eiteler und seinem Berater Quarella wird hervorgehoben
alles omm darauf al die päpstliche Unfehlbarkeit als rgan Uun! len gearbeitet, einem beträchtlichen eil aQus archivalischen
Funktion der unfehlbaren Gesamtkirche sehen, eren vielfältiges Quellen (Tagebücher und Aufzeichnungen des Salesius ayer
Glaubenszeugnis der aps gewiß letztgültig zusammenfaßt und ratifi- (J.täst und des TIeTeTr Bischo{fs Eberhard: Bestände des
jert. Hefele und Rauscher, die tärker VO der Geschichte her Archivo Segreto Vaticano hier Korrespondenz ard.
argumentierten, hoben hervor, daß das „Roma locuta, finita Schwarzenbergs; der bischö{il. Archive Wien, Mainz, Rottenburg,
1e888 als Siegel und Schlußpunkt 1nes die 508 Kirche umfassenden staatlicherMünchen, öln un anderer kirchlicher Archive;Klärungsprozesses gebe und geben könne. Die entscheidende Differenz Archive 1n München, Wien, Bonn [preußische Gesandtschai{ts-
ZUT Majorität, abgesehen VOo  - ihren Extri  isten, lag nicht einfach darin,
daß dort die Notwendigkeit dieser Rückbindung des Papstes die Ge- berichte] un: Leitmeritz; Handschriftenbestände der Bibliotheque
samtkirch! N1IC anerkannt worden wa Vor lem die Relatio assers Nationale 1n Parıs, der Bayerischen Staatsbibliothek 1n ünchen
rixen) bezeugt den unterschiedlichen theologischen Stellenwert, der und der Stiftsbibliothek St Gallen). Die umfangreichen gedruckten
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aV Quellen ind sorgfältig ausgewertet, die einschlägige Literatur ist denden Welt; ihren Möglichkeiten und Zielen“ (16), verlangt
kritisch beigezogen. Für die mühevolle Arbeit soll dem gelehrten dieser Satz nicht ebenso kategorisch den ergänzenden Hınwels,
Verfasser, einem der besten Kenner des Eirsten Vatikanums, der daß dieser Auftrag sinnvoll und iın einer dem Menschen un.: der
ank aller Fachleute gewiß e1n. Nicht 1Ur NSeIe Kenntnis der Welt als Schöpfung Gottes gemäßen Weise L1LUTr 1ın der engstien
orgänge aut dieser Versammlung un In ihrem Umkreis hat 1ine Bindung des Menschen ott und seinen heiligen Willen erfüllt
Bereicherung erfahren. Das gediegene Werk könnte uch einen werden kann, soll nicht doch ın einen „Frevel“ ausarten? lierin
nützlichen Beıtrag ZUTLC theologischen Diskussion der Gegenwart liegt doch schlechthin das Problem uUuNSEeTeT eıit! Das mysterium

die rechte Struktur der Kirche jefern. iniquitatis kommt 1m „Säkularismus“ uch ZU Ausdruck unbe-
ünchen eorg Schwaiger schadet weiterer Gründe (vgl 16) ZWar wird kurz erwähnt auf

1 } unten, 92 untien j3 oben, aber hätten nicht die
Zuhörer der einleitenden Überlegungen (SC praktische Seelsorger)

ott Die rage uUunNnserer Zeit. Hrsg. VO.  - einrich Frie München: als erhellend empfunden, WEeNnNn der vielschichtige Zusammenhang
Don Bosco 1973 208 (Theologisches Kontaktstudium kart un die mannigfachen Wechselwirkungen zwischen Säkularismus,

24.,80 rasendem technischem Fortschritt un sittlichem Versagen („Bar-
Das Werk, obwohl bereits 1973 herausgegeben, gelangt TStT barei“: unten), Frevel und Schuld viel klarer un entschiedener

herausgearbeitet worden wären (auf 30{f U, 41f klingt diesesjetz ZUT Besprechung. Schon VOT sSe1iINer Herausgabe und twa
gleichzeitig mit ihm, insbesondere ber nachher erschien eine Anliegen kurz an), anstatt daß NUTr VO einem ‚ständigen Mißver-
solche Anzahl VO  . Artikeln un;: Büchern über die rage nach ständnis“ geredet wird (16 oben)?
ott un der Möglichkeit, VoO ott sprechen (vgl. allein diese Wenn bestreiten ist, da ß der &2 bisherige Weg der
Zeitschrift Jahrg 7 ’ 1975, NrT. U, 51 ferner 19756, NrT. 3 9 daß nach Philosophie e1n einziger Irrtum BEWESECN sel (45) und WEeNN mit

Neuftfeld „das Thema schon deutliche Ermüdungserscheinun- vollem ecCc bemerkt WIT': daß WIT wieder das natürliche Denken
SCIl beim Publikum erkennen 1äDt“ (St. 1976, 9! 642) ın seliner Bedeutung für die (Gottesfirage 9153  z entdecken müssen

Das Werk bietet eine Zusammenstellung der Vorlesungen, „  1e€ die hätte den Teilnehmern diesem Kontaktstudium eine -
ath. Theol Fakultät der Universitä München 1mMm Wintersemester sammenhängende, ausführlichere Darstellung dieses Denkweges
972/73 als Kontaktstudium für Geistliche und Religionslehrer 1mM ETZ- /Rn natürlichen Vergewisserung des Seins (GGottes größerebistum München-Freising angeboten hat“ Vorwort) Es mMu. Iso VOo Klarheit un eine sicherere UOrientierung in dem Widerstreit der
SeiINer Zielsetzung her beurteilt werden, un das besagt folgendes: Das Meinungen gebracht. Der Appell „ die geistigen, metaphysischenBuch ann 1n dem gelstigen Ringen die rage nach ott M  ber-
raschende Denkansätze und ihre geistsprühende, weiterführende Aus- (und religiösen) Kräfte des Menschen“ ruft geradezu nach
arbeitung (wie etwa Cl Bruaire: Die Aufgabe, ott denken, Freiburg einer Hilfe, diese Kräfte entfalten! In dem Abschnitt „Gott und

der Sinn des Lebens“ wird ott aufgewiesen als „sinngebende,eic kaum bieten, sondern ill den 1mM amp die rage ach
der Existenz (G;ottes und dem echten Sprechen VO ott „n vorderster sinngewährende nstan  6 und WAärTr auf egen, die teilweise
Front“ stehenden, mit einer Überfülle VO ufgaben belasteten Seel- stark emotional bestimmt S1Nd. Die metaphysische rage nach dem
SOTgern und Religionslehrern) einen gedrängten Überblick 4  ber die mi{ Grund allen aseins un S0se1ins hätte nicht mit den genanntfender Gottesfrage konfrontierenden geistigen ewegungen der Zeit geben
und das nötige üstzeug für die Auseinandersetzung mit diesen VOeT-

kurzen Hinweisen abgetan werden sollen, da 1 etzten und
mitteln, wobei geschichtliche Überblicke das Verständnis vertiefen.

tiefsten einen begründeten Erkenntnisoptimismus und damit
das Selbstverständnis des Menschen geht.Diesen ormalen Aufbau zeigen VOT allem die aus der Feder VOo

Frie stammenden eiträge, die etwa die Hälfte aller eiträge des In einem starke Konzentration erfordernden Kontaktstudium
Buches bilden. In einer einleitenden Überlegung kennzeichnet VT den wird e1N „auflockerndes“ Anekdötchen WIe das auf ig mitge-e15 der Zeit, 1n der sich die Gottesirage tellt, als Säkularismus. Er
stellt ih: dar als 1Ne „Form des Wirklichkeitsverständnisses des

teilte dem Tenor der Erzählung entsprechend ist e wohl „histo-
risch“ bestimmt e1n gelöstes Lachen hervorgerufen haben. ern‚Nichts-als-Säkularismus‘, nichts-als-weltliche-Welt, losgelöst Vo der wüßte INa  - Ja, 111 welche Te besagter Homiletikprofessor gamıtSchöpfung und Transzendenz“ (16) Beschlossen wird dieser Beitrag mit seinen Zuhörern getizen ist. Da Rez uch „der älteren (GGjenera-dem 1Inwels auf Gegenströmungen (Intensivierung der rage ach dem

SINn, Überdruß Positivismus, Zug ZUT Meditation), die ber der tion“ angehört, VErTMAS als ugen- und Ohrenzeuge V A VOeT-
Dominanz des Säkularismus nichts andern. sichern, daß die VO Vf. entwickelten Gedanken schon damals

Was global als Säkularismus gekennzeichnet wurde, fächert Fries VO  - Homiletikprofessoren 1 Rahmen rüherer, geistiger Aus-
1n den Überlegungen des Hauptteils auf und Dringt die moderne Aatur- einandersetzungen un in zeitweilig für den Prediger bedrohlichen
wissenschaft, Positivismus, Marxismus un Psychoanalyse 1n die Dis- Situationen vollinhaltlich vorgetragen wurden, und dazu NOCkussion die Gottesirage e1n. KUurz beschließt diesen eil mit einige mehr! Nämlich das, Wäas H,D Bastian „Technik dereinem Überblick über die Gottesirage 1n der modernen 1teratur. Verfremdung“ nennt, die Uunst, „Altes 116e  e (B gagen“,  “ wieThemen des Hauptteils sind die Gotteserfahrung 1m (von Delahaye sich ausdrückt, Aufmerksamkeit Z gewinnen unr b und 1mM. (von M ı ]), die „Gott-ist-tot-Theolo- Fragen un Interessen wecken!gle (von ch {i A k),; .Ott und die Freiheit des Menschen (vonFries), ott und das Leid (von Scheffczyk) und Ott un Angeschlossen ge1 noch die rage Bartholomäus, ob die
der Sinn des Lebens (von Emanzipation des Menschen 1 Bereich VO Religion und Glaube

beschließt die Reihe der Beiträge mit seinen sich nicht in manchen Fällen eben auch als schuldhaftes
unterricht.
Überlegungen S  ber das Reden VO  - ott 17 der Predigt und 1mM Religions- ersagen oder böswilliges Verweigern eines Angebots gelbst

entlarvt.
Die kurze Inhaltsübersicht zeig die e1lte der Thematik und Mißverständlich ist uch der Satz „Der Prediger, der sagt: ‚50die Fülle der angesprochenen Probleme. Deshalb kann eiINe NOT- spricht ott und damit basta!‘, muß 1C.  y“ den Vorwurf der Un-wendigerweise kurz fassende Rezension unmöglich auf jeden redlichkeit gefallen lassen“ Auf den Hinweis, daß eine g -einzelnen Abschnitt eingehen. offenbarte Wahrheit, sofern die Tatsache ihres GeoffenbartseinsAllgemein Se1 jedoch festgestellt, daß das nicht umfangreiche unbezweifelbar feststeht, den Menschen VOT die EntscheidungWerk dem vielbeschäftigten Seelsorger 1mM Zusammenhang mit der stellt un d jede Auseinandersetzung ‚Wäar nicht „abwürgt“Gottesfrage einen n Überblick über heterogene Wissensgebiete ber 1n einem Banz bestimmten Sinn beendet, hätte gerade in

vermittelt, den sich kaum Oder gar nicht durch Selbststudium der Gegenwart! nicht verzichtet werden sollen.
verschaffen könnte, da ihm schlechterdings die eıit für das Durch-
arbeiten entsprechender (umfangreicher) wissenschafftlicher Lite-

Der letzte Beitrag kann jetz verglichen werden mit dem
Beschluß „Religionsunterricht“ der Gemeinsamen Synode der Bis-Tatiur fehlt Auch für die beigebrachten Gegenargumente ZUT Nier- tuümer 1n der Bundesrepublik DeutschlandMauerung des Gottesglaubens wird jeder Leser dankbar Se1IN. Angesichts der e1lte der ematik 1ın dem besprochenenIm einzelnen hätte Rez folgendes anzumerken: Werk se1l 1Ur noch eine rage vorgebracht., Verwundert © nicht

50 theologisch berechtigt die adus dem Schöpfungsglauben e1n wenig, daß NNa  - mit völligem Stillschweigen 1€e Folgerunghergeleiteten Aussagen sind, d. die Folgerung, „daß innerTwelt- aus einer recht verstandenen „Pluralität der Gesellschaft“
liche Entwicklungen, daß VOT allem Naturwissenschaft und ech- übergeht, nämlich die Legitimität der Forderung ach auch
nik nicht eiın prometheischer Frevel sind, sondern Erfüllungen staatlicherseits unterstützenden katholischen (Privat-)]Schu-
eines VOoO. christlichen Glauben gedeckten uftrags der WEeTI- len, 1ın denen S1C andere Dimensionen für das pädagogische, 1iN8-



408407 1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE NrT.

besondere religionspädagogische Bemühen eröffnen? Da s1ie ja neuzeitliche Geschichtsreflex1: etztlich eine Erschleichung darstellt,
ist L1UT konsequent, WEe1ll uch die geschichtstheologischen KOon-auch vorhanden sind, hätten sie Erwähnung verdient.
zeptionen der en Kirche ihres geschichtlichen Scheines überführt

Freiburd 1.Br. Alfred KrOmer werden: Geschichte 1öst sich iın en etz VO. Typologien auf Un wird
durch Anwendung anaklitischer recapitulatio-Begriffe relativiert 2211}

‚.Geschichte‘ amı omm auftf die neuzeitlichen Geschichtsphilo-
Jaeschke, er Die Suche nach den eschatologischen Wurzeln der (18e- sophien VO.  - Lessing und ege sprechen ist Ur dan: ihrem Wesen

schichtsphilosophie. Eine historische ritik der Säkularisierungs- gemäß erfaßt, We' 1 mit der rage nach der Freih e1t des Men-
ese. München Kailiser 1976) 349 (Beiträge ZUT evangelischen schen tun hat (vgl. 2711) Wenn die Durchsetzung der Freiheit aller-
Theologie, Theologische Abhandlungen 76) kart. 46,50 dings 1ın konstitutiver Weise 4311 die Gedanken der innergeschichtlichen
Der utOor geht zunächst VOIl der Feststellung 36E. P daß in der Erziehung (Lessing) SOWwle. eiNner kontinuierlich fortschreitenden eali-

Annahme einer Abkunft der neuzeitlichen Geschichtsphilosophie S1eTrung des Gottesreiches Hegel) gebunden ist, dann ist die vorkritische
biblische Eschatologie als edingung der Möglichkeit neuzeitlich-ge-VO  - biblischer Eschatologie e1n erstaunlicher oONsens unter-

schiedlichster theologischer Gruppierungen konstatieren ist schichtlichen Denkens verabschiedet. Die' wesentlichen Momente des
neuzeitlichen Geschichtsbegri{fs, nämlich „Sinnhaftigkeit, Zielstrebig-(vgl 14) Diese rage die bewußt provozierende Formulierung keit, Endlichkeit und Einheit“ 319), sind nicht mi1t dem eschatologischen

Jaeschkes scheint ‚nich NUr für den est des Jahrhunderts, Abbrechen der elitzel und dem Hereinbrechen der göttlichen oll-
sondern prinzipiell“ durch die Vermutung beantwortet Se1IN, endung vereinbaren: Geschichte als fortschreitende Realisierung
„‚daß Geschichtsphilosophie nicht 108088 AUS der Theologie hervorge- menschlichen Geistes ist nicht R1n Derivat biblischer Eschatologie,
San SCI), sondern nach w1e VOTL 1Ur als solche möglich .n r (16) Die sondern verdankt sich einem emanzipatorischen Vernunftbegri{ff (vgl
ausdrückliche Intention der vorliegenden Arbeit geht demgegen- 328), der über den teleologischen Erziehungsgedanken mit der helleni-

stischen Tradition verbunden ist. Eine mögliche christliche Vermittlung+  ber dahin, ebendiese Behauptung der genealogischen Dependenz
un der prinzipiellen Angewiesenheit hinsichtlich ihrer Systema- olchen Gedankenguts verbürg: keineswegs e1n „ursprüngliches igen-

tumsrecht der Theologie“, 38815 99  enuta christlicher Geschichtstheolo-
tischen Tragfähigkeit und ihrer ideenpolitischen Funktion g1e und neuzeitlicher Geschichtsphilosophie“ 300)
problematisieren. Es geht die Untersuchung der rage „nach
der Legitimität der Prädizierung neuzeitlicher Geschichtsphilo- hne in dem vorgegebenen Rahmen in 1ne Diskussion über die

zweiftfellos steilen Thesen der vorliegenden Arbeit einsteigensophie als säkularisierter Eschatologie“ (18) Die Relevanz des
können, Se1 doch soviel gesag!l: Die inhaltlich anspruchsvolle uUun!:

theologischen eitrags ZUTLT gegenwärtigen Auseinandersetzung mit großem Nngagement vorgeführte Argumentation verbietet 65
das Geschichtsproblem ist für 1ın keiner Weise ausgemacht; 1ne

der Theologie e1in fÜr allemal und das ist rückhaltslos
Antwort darauf kann 1Ur dann gegeben werden, WEn die VO  - der
Säkularisierungsthese alg gesichert ausgegebene historische un begrüßen allzu uındifferenziert un! vorschnell monokausale

Säkularisierungsthesen entwickeln. Andererseits ist bemer-
systematische Verknüpfung VO Eschatologie un:! Geschichts- ken, daß die Überzeugungskraft der Argumentation ].s N1IC.  ‚ht
philosophie wirklich erwiesen ist (vgl 18) gerade Wac.  ig  hst, WEeNNl die Sachebene mit eINeET Flucht 115 Engage-

Ausgehend VOIL einer Kritik „substantialistischen äkularısierungs- ment‘ vertauscht wird, insofern abschließend die Theologie einfach-
begri{ff“, der die authentisch theologischer Gehalte ın hin dahingehend beschrieben wird, daß ihr „Bewahrung.ihre osäkulare Selbstentfremdung annimmt, diskutiert den VO Blumen-
berg entwickelten „funktionalen Säkularisierungsbegriff“, der demgegen- VOTLT der Geschichte“, weil „Restitulerung ihres bedrohten An-
ber das anstehende Problem 171 der v  S Z an DE- spruchs, Cie allein normbegründende Wissenschaft SeiIN ,  . gehe
wordener Positionen VOoO NiIiworten sieht „Die Philosopheme der Theologische Reilexion wird gegenüber geltend machen
Neuzeit“ esind „nich: Säkularisate christlicher Weltdeutung, sondern Ant- mUSSsen, daß S1e als grundlegende Vermittlung genuinen neuzelit-
worten auft unerledigte Fragen, die aufgrund der Konstanz der Positionen lichen Geschichtsdenkens nicht hne weiteres verabschie-
innerhalb des ormalen Welterklärungsschemas der Philosophie aufge- den ist, wWI1e die allzu ungeschützten Behauptungen ].S glauben
drängt werden“ (35) Die Aporetik dieser VO  - grundsätzlich NeT- machen wollen.kannten Theorie besteht allerdings arın, die amı verbundene

Friedemann GreinerProklamation der Vernunftautonomie iMMmMer wieder durch die Vvorge6e$se6- Unterpfaffenhofen
benen theologisch vermittelten Fragen des beharrenden Welterklärungs-
schemas infrage gestellt ist (vgl 40{ff) Will dieser grundlegenden
systematischen porle entgehen, bedarf der VO utfor verfolgten Engling, Clemens Die edeutung der Theol für philosophische
„historischen Argumentation“ denn 1Ur durch ıne auf h1s Theoriebildung un gesellschaftliche PraxI1s. Historisch-systematische
rischer Tkenntnis der Veränderung des Schemas basierende Ver- Untersuchungen /AN Werk Johann Nepomuk Ehrlichs (1810—1864)
nunft kann das überkommene Welterklärungsschema wirklich vernünftig
ko  iert werden; gleichzeitig wird durch die historische Reflexion „e1In Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1977) 340 (Studien ZUE

Theologie und Geistesgeschichte 1 Jahrhundert, 20) kart
och undiskutiertes onstituens der substantialistischen Säkularisie-
rungsthese ZUTr Aussage gezwungen“ (43)

In einer ersten historischen Untersuchung der Korrelation Vo  = Escha- Die Aufarbeitung der Theologie des Jh.s hat In den VeETBAaN-
tologie- und Geschichtsbegri{ff 1n den NEeUeETEIN theologischen Eschato- N}  Nn ZWanzig Jahren erstaunliche Fortschritte gemacht. Gleich-

wohl gibt immer noch erhebliche Forschungslücken. Dazu S>logiemodellen kommt dem Ergebnis: ‚.Geschichte‘ wird durch die
theologische Reflexion N1C. begründet, sondern destruiert Entweder Oört die Theologie der Günther-Schule. ZWarTr ind einige 1N-
wird die ‚Erfüllung‘ 1n Christus auf ‚Geschichte‘ Dezogen, ann hat nach- formative Publikationen erschienen, die Aufarbeitung der SYStema-
christliche Geschichte keinen 1nnn mehr: der ‚Erfüllung wird als ‚Jen- tischen, philosophischen un theologischen Ansätze Nnion CGUun-
seits‘-Erfüllung N1IC auf die Geschichte umgelegt ann ist ‚Geschich- thers und sSeinNner Freunde bzw. Schüler ist  x ber noch weitgehend
te' irrelevant für Erfüllung un Heil (vgl 95f1) Ahnliches ergibt sich für e1n Desiderat.die nähere Verhältnisbestimmun: VO  - Eschatologie und Geschichte 1m

1n der Apokalyptik SOWl1e ntgegen den „geradezu kano- Die vorliegende Diss. hat 308  . hier ihren Platz Johann Nepo-
nischen Gemeinplätzen“ (99) wonach das 1n vornehmlicher muk Ehrlicen niımmt untier den Günther-Schülern ine besondere
Weise mi1t der Geschichte hat, ist festzustellen, SIC Stellung e1n. Er hat die grandiosen, oft aphoristischen Ansätze
ohl 1n den Geschichtsbüchern als uch bei den Propheten letztlich se1nes Freundes nNnion Günther iın theologische, philosophische
Formen „anaklitischen Denkens“ handelt: die Zukunft geschicht- und gesellschaftswissenschaftliche Systematik umgesetz(. Schon
lichen Geschehens erweist sich als 1Ne ungeschichtliche estitution VO daher gebührt ihm ein besonderes Interesse. Ehrlich hat ın
VergangeNeN Heils (120ff) Desgleichen iın der jüdischen Apokalyptik:
Geschichte wird eschatologisches Denken ausgespielt; ‚Geschichte‘ dieser Arbeit ber zugleich 1ne sehr eigenständige, für die Ent-

wicklung der Theologie 1 höchst bedeutsame eistungführt nicht ZUT Verwirklichung des Heils: ihr Ende ese1l NUTr die
vollbracht. Aufbauend auft den Arbeiten Günthers, 1ın Nn (Ge-Bedingungen SEeiNer Nichtrealisierbarkeit;: der alte Aon muß zugrunde-

gehen, damit die Verheißungen (sottes Erfüllung gehen können. Und dankenaustausch mit ihm stehend, die großen theologischen
wWas die Interpretation des betritit Die Sichtung der Argumente, die Ansätze Johann Sebastian VO  » TEeVS Un Nnion Staudenmaiers
speziell das ntl Geschichtsverständnis vAbR Thema haben, ergi für { aufgreifend un fortführend, entwickelt ine Konzeption bzw.

die theologischen Interpreten die ntl Aussagen erers Aus- Theorie VO. Theologie, die den Wissenschaftsanspruch der eit
\  ber Geschichte stilisieren, mittels solcher ‚Säkularisierung‘ aufgreift und ihm standzuhalten sucht

die exegetische Basıis der Säkularisierungsthese schaffen
Ist für den uUuTtOor sSomit ausgemacht, S1IC. neuzeitliches Ge- Während ich mit steigender Intensität der neuscholastische

schichtsdenken ın keiner Weise biblisch-eschatologischer Reflexion VEBT- enk- un: Argumentationstypus 1n der Theologie auszubreiten be-
ginn un die Auseinandersetzung miıt der neuzeitlichen Wissen-dankt, sondern umgekehrt die These rı S3 t 1 begründeten (Ge-

schichtsbewußtseins auf rund ihres konstitutiven Rückbezuges. auf schaft weitgehend ın einer defensiv apologetischen Haltung BE”
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folgt, findet sich bei Johann Nepomuk Ehrlich 1ne nahezu uNnseE- Dieser zweiıte Hauptteil der vorliegenden Untersuchung beginnt
brochene Fortentwicklung der großen theologischen Neuansaäatze wiederum mit 1INeTr problemgeschichtlichen Einführung, 1n welcher

ebenso sorgfältig WIEe ersten aupttei die Unterschiede zwischendes frühen Jh.s aut die NeUe Fragestellung 1n der zweiten
Günther und Ehrlich herausgearbeitet werden. Es folgt eine Charakteri-Hälfite dieses Jh.s hin.

Ehrlich vermag diese Arbeit Jeisten, weil durch ine gün- ct der philosophischen Grundkonzeption Tlıchs, 1ne rörterung
seines Begriffs eliner christlichen Philosophie und e1Nn Abschnitt über diestige Fügung die Universität Prag gerufen wITrd und dort ın der Auseinandersetzung mit den zeitgenössischen philosophischen yste-Person des Kardinals VO  - Schwarzenberg einen schützenden FOr- [1E6I,

derer findet. Ehrlich geht bei der Entwicklung SeiINeTr philosophischen Konzeption
Es ist das Verdienst der vorliegenden Diss., diesen Theologie- davon aQus, daß die positive Lehre des Christentums das Denken der

begri{ff Ehrlichs, sSeiNe Verzahnung mit dem vorausgesetzten Philo- europäischen Völker tieigreifend beeinflußt hat. „Daß das empirische
Selbstbewußtsein der heidnischen Völker VO  - dem der christlichensophieverständnis un der christlichen Gesellschaftsliehre erstmals Urc. den Trad seiner Entwicklung, UTC seinen Inhalt religiösen,erforscht un ın SeINerTr Verästelung nachgezeichnet haben moralischen, rechtlichen een und Gefühlen und die dadurch gewecktenDa 1ne CUuGTE, ausführlichere Darstellung des Lebens und Werkes Jo un! bestimmten Wissensbedürfnisse verschieden sel, WIT! INa  - N1IC.hann Nepomuk Ehrlichs Nn1IC. vorliegt, oschickt VT 1n der Einleitung leugnen können.“ ährend die heidnische Philosophie wesentlicheinen biographischen Abriß und e1INe ausführliche Charakteristik der 881 der Mythologie als ihrem Mutterboden wurzelte, hat die neuzeitliche

Person und Spiritualität Ehrlichs VOTauUsS. Es omm' ihm e1 zustatien, europäische Philosophie seit Descartes sich auft dem en der christ-1n Prager Archiven neben Briefen VO Ehrlich das umfangreiche ich positiven Lehre geistiger Mündigkeit entwickel DemgegenüberTagebuch eNTIdec hat, das Ehrlich VoO  b 1849 bis kurz VOT se1inem Tod stellt die mittelalterliche und patristische Philosophie un! Theologie ein
18  ® geführt hat. Im nhang der vorliegenden Diss. sind wichtigere och weitgehend VO  - heidnischen Auffassungen durchsetzes DenkenPartien dieses Tagebuches wiedergegeben. dar. In dieser prinzipiell positiven Beurteilung neuzeitlicher europäi-Die eigentliche Untersuchung gliedert V{T. in Tel große eille

Der eTrste Teil erortert den Ehrlichschen Begri{f{f der R CO
scher Philosophie unterscheidet sich Ehrlich 1n radikaler Weise VO  - der
1C. der zeitgenössischen Neuscholastiker. Freilich übersieht uch10 gl ach einer problemgeschichtlichen Einführung, die das Denken nicht die eiahren und Einstellungen neuzeitlicher Philosophie, die weit-der Wiener theologischen Schule charakterisiert und die geschichtlichen gehend großen vystemen des „Mon1ismus“ geführt haben. Ihnen EN-Bedingungen darlegt, unter denen Ehrlichs onzeption der Theologie über entwickelt Ehrlich 1Ne Philosophie des radikalen Dualismus, derentstanden ist, werden Grundlegung der Theologie SOWI1E ihre Struk-

uren und Funktionen erortert.
die Bedingtheit menschlicher Existenz 1n jeglicher insicht ZUT Geltungbringen will In diesem Dualismus steckt die fundamentale theologischeDa Ehrlich den Nachweis der Christlichkeit der Theologie Implikation. Ehrlich verste seinen eigenen philosophischen Entwurfgerade 1 Kontext zeitgenössischer Wissenschaftlichkeit geht, SUC. als 1ne christliche Philosophie trikten Sinn, 1ne Philosophie,zunächst eligion als konstitutives oment des menschlichen Selbstbe-

wußtseins aufzuweisen, die ihrerseits. Offenbarung als geschichtliches
die auf dem Wege selbständigen Denkens sich Erkenntnis der Wirk-
lichkeit und ihrer Idealität bemüht, bei diesem Bemühen ber denUrere1gn1s voraussetzt. Durch die Offenbarung kommt der Mensch aller- christlichen Glauben als negatives Kriterium der WahrheitsfindungTSsT 81C. selbst. Die geschichtliche Faktizität menschlicher Exi1istenz erkennt un! sich VO Inhalt des Christentums denkerisch herausfordernerweıst nach Ehrlich den sündhaften Ab{fall und das Erlösungsbedürfnis äßt.

des Menschen. Geschichte ist für ihn deshalb Vermittlung Gottes mit
den Menschen, die Jesus Christus kulminiert und ZU  — Kirche als der

Vergleicht diesen Entwurt 1ner christlichen Philosophie Johann
Nepomuk Ehrlichs twa mit dem gleichgerichteten Versuch Stauden-geschichtlichen Konkre  Hon menschheitlicher eligion aufgrund der E maiers, eine Philosophie des Christentums vA entwickeln, zeichnetfenbarung führt. Theologie ist für Ehrlich e1Ine realitätsbezogene Wis- sich Ehrlichs durch eine wohltuende Nüchternheit aQus,. V{T. hatsenschaft, die „Wissenschaft VO der christlichen Religion, w1ıe sSe ın

der Kirche Christi vorhanden ist und VO  5 dieser 1m en der Mensch-
sehr gut verstanden, diese fast twWAas pragmatisch wirkende üch-

ternheit Ehrlichs seiner Zusammenfassung ZU. Vorschein bringen.heit ZU Darstellung gebrac. WIT!  7n M Wie 1 Denken, 1n der philosophisch erfaßten Wirklichkeit un:Aus dieser Grundbestimmung ergeben sich die Stru  Ten der 'heo- Idealität theologische Implikationen tecken, welche 1ne christlichelogie. Theologie ist einerseits fundamentale Vermittlung Vo  - Idee un: Philosophie denkerisch erhebeny steckt e1Nn theologischesWirklichkeit Sie reflektiert den realen Vermittlungsprozeß der Idee des
Menschen, der Idee der Gesellschaft uUSW. mit der Realität 1 Hinblick

oment 1ın Realität Uun! Idealität Von Gesellschafrt. Ausgehend VO  - die-
SeT Grundkonzeption, entwickelt Ehrlich Se1INe rı W  D E1 eauf die vollendete en beider Aspekte. sellschaftslehre, der \ 1m dritten Hauptteil SeinNner NIier-ugleic. ber ist Theologie grundlegend autoritätsbezogen, da die suchung nachgeht.

genannte Vermittlung sich aufgrund unableitbarer faktischer
göttlicher Setzung als freier Geschichtsprozeß ereignet,

Die problemgeschichtliche Einführung, der Aufweis der historischen
Situation, der Ehrlich Se1INE: Soziallehre entwickelt, vermittelt e1nVon diesen beiden ormalen uügen unterscheiden sich die materialen höchst präazises un zugleich eindrucksvolles Bild VO Wirken dertrukturen der eologie, Theologie trägt nach Ehrlich wesentlich un Güntherianer 1 Spannungsfeld des VOormärz, des Revolutionsjahres Vo  -durchgängig anthropologische, geschichtsphilosophische, praktisch-ethi- 1848 und 1 sich anschließenden Absolutismus. Vf. eistet mit diesersche un: sozlale Zuge,

Diese Kennzeichnung der eologie entwickelt Ehrlich E Zuge
Skizze zugleich uch einen Beitrag ZU. Verständnis der politisch-ge-sellschaftlichen intergründe, welche die' Verurteilung Günthers mit be-seiner Iundamentaltheologischen Trörterungen. Ja diese Theorie der einiflußt haben.

Theologie und ihr Au{fiweis sind -TUN! die fundamentale Theologie, Die Ehrlichsche S0ozlaltheorie, erwachsen Ü  z aus einer intensivendie auf dem Ne'  - errichteten fundamentaltheologischen Lehrstuhl in
Prag entfaltet. In ihr vollzieht sich die wissenschaftliche Rechtfertigung useinandersetzung mit Julius Fröbel, geht VO positiven Christentum
VO  } Theologie alg Wissenschaffr.

als dem Prinzip der Gesellschaft aus Ehrlich entwickelt, ausgehend VOoO
Dualismus 1n der gekennzeichneten Form, die' Grundbeziehungen VO  »3Die charakterisierte Theologie stellt ihre Leistungsfähigkeit 1im Menschen und aat, esellsc. und aat, Kirche Un OffentlichkeitKontext der Wissenschaften unter Beweis. Sie hängt auf unterschied- SOWI1Ee das Ve:  dnis der wichtigsten Formen der gesellschaftlichenichste Weisen mit dem Kosmos der Wissenschaften e1]. Das Verfaßtheit menschlicher Existenz.

resultiert Qus ihrer egründung durch das ottesverhältnis 1m Selbst- Diese verschiedenen Elemente
schließen sich 1n der Idee eines christlichen umanismus.bewußtsein, Geschichte un: Gesellschafrt. Sie erschließt für die Im Schlußkapitel resüumiert AL nochmals kurzer und präziserWissenschaften das Wirklichkeitsverständnis 1n fundamentaler Weise Weise das Ergebnis seiner Arbeit, 1Nne Theorie der Theologie, welcheund weist somi1t 1Nne strukturelle Ahnlichkeit mit den „Idealdisziplinen“ sich gerade 1m Kontext neuzeitlicher Wissenschaft bewährt.(vgl 1213 W1Ie Kunstphilosophie, Sprachphilosophie, Naturphilosophie

un Geschichtsphilosophie aut. Zugleich Dber erweist o1@e sich als unda- Dieses Ergebnis zielt hinein die heutige Problematik der Theologie
w1e der allgemein menschlichen Situation. Ziu echt verweist V{f. auf Maxmentale Krisis der Wissenschaften, insofern diese monistischen Ab- orkheimer, der noch UZ VOT seinem Tod auf die usammengehörig-solutsetzungen tendieren. In Bezug auf die Praxis schließlich verhilft die keit VOoO  - Religion, Philosophie und Gesellschaft hingewiesen hatTheologie „dem Menschen, sich SeiINeTr persönlichen und gesellschaft-

lichen Eigentlichkeit“ befreien un ZW. gerade durch die Ver- Die entscheidenden Verdienste dieser Untersuchung liegen in
der sehr sorgfältigen und BENAUE gedankliche Arbeit erforderndenmittlung der Gewißheit, daß der Mensch Geschöpf eines persönlichen,

sich ihm offenbarenden, ihm einenden Gottes ist. Erhebung der Theorie VO  » Theologie, die Ehrlich, inspiriert VO  }
Diese Sicht der Theologie hat Ehrlich War T'ST seiner etzten nion Günther un seinen Freunden, entwickelt hat Es ist dem

Schaffensperiode ausdrücklich ormuliert und ausgearbeitet. S1e ist ber
schon implizit eitend SECWES5EN bei der Ausarbeitung seiner philoso-

Vtf gelungen, diesen komplizierten Gedanken bis ın se1ine Ver-
ästelungen hinein in kritischer Reilexion durchdringen und ınphischen Anschauungen 1n der ersten eit SEe1INeTr akademischen Täatıg- SeINeEeT Konsistenz darzustellen. Er eistet damit einen interessan-keit. Diese These des V{f. wird mit guten Gründen belegt. Deshalb sieht

S1C Vf azı berechtigt, den Entwurf einer christlichen Philosophie, den ten Beitrag ZUT Erforschung der Theologiegeschichte des Jh.s
Ehrlich vorlegt, einen systematischen Zusammenhang miıt dessen Auf- uUun: gibt damit zugleich e1N! wichtige nregung für 1ine weiter-
fassungen VO  } Theologie SEeizen. Er Iragt nach dem Ort der führende heutige theologische Reiflexion. Die Aufarbeitung des
Theologie 1 m philosophischen Denken Ehrlichs, historischen Materials, die Verwertung der bereits vorhandenen
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Sekundärliteratur un! die Einordnung der Ehrlichschen Konzep- einsicht ergeben S1C konkrete Forderungen wıe eIiwa die später
tion 1ın das zeitgenössische Bezugsfeld sind In einer Weise gelun- erwähnten nach Toleranz, Vorurteilslosigkeit, Maß . Unein-
genN, die Anerkennung un Beachtung verdient. sichtig hbleibt aber, der Mensch, dem, d UuS W ds für

Mıiıt diesem Werk bereichert Vf. die GOttinger Reihe der Gründen immer, der christliche Glaube verschlossen 1e sich
„Studien Arn Theologie- un Geistesgeschichte 1mM Jahrhundert“ doch unier die gleichen ethischen Forderungen gestellt weiß Eint-

eine weiterTe wichtige Untersuchung. sprechend zeigen sich St.s Ausführungen An „Handeln QUS Jau-
Muüuüunster er Hünermann ben  64 denn uch her 1 Gtil der Paränese, der frommen Ermah-

NunNnßS. Niemand wird bezweifeln, daß dies 1nNne berechtigte und
oft vernachlässigte ethische Sprechfigur ist. Gefragt muß aller-

Thu  rian, Max Die eine Eucharistie. (Mainz Grünewald dings werden, ob S1e 1n einer pluralistischen, säkularisierten (je1l-
Topos-Taschenbücher 53) kart 6.80 stigkeit, die Ja uch den Christen nicht ausnımmt, genügen VOI'-.-

beschreibht ın einer knappen, inhaltsreichen un gut infor- mag
mierenden Darlegung die ökumenische Situation 1ın der rage der Der Aufbau des Werks ist angelegt, ach einigen Bemer-
gegenseitigen Anerkennung der Eucharistie un der kirchlichen kungen ZUT sittlichen Normierung 1m allgemeinen die beiden Verant-
Amter Er konstatiert, daß durch die zahlreichen interkonfessionel- wortungshorizonte gegenüber dem Mitmenschen, wI1Ie gegenüber dem
len Gespräche des etzten Jahrzehnts, unter denen VOT allem eigenen Personsein entfaltet werden. (Dabei werden die Probleme 1mM
diejenigen der „Gruppe VO Dombes“ hervorhebt, bedeutende Zusammenhang mi1t der menschlichen Sexualität ausgesDarTt, weil dafür

eine eigene on geplant s,e1). Ausgegangen wird VO  - ein1genFortschritte erzielt wurden, daß die Kirchen ber einer Grenze Eigenheiten zeitgenössischer Praxis mitmenschlichen Verhaltens, fürangelangt eın scheinen un VOL einer Sackgasse stehen. welche Gt. Teilnahmslosigkeit (wie 1mM Film „Der letzte ango inIm Sinne einer prophetischen Gott, uns duUu dieser Lage Parıs“ (34)), feindselige Aggressivität (etwa 1n gewlssen Dortarten WI1Ie
befreien un: den Kirchen auf dem Weg ZUT Einheit weiter- Boxen (36)), privatistischer Lebensstil Un ordringen des Hedonismus

zuhelfen, schlägt bestimmte Aktionen VOT, z7. B eine „Kon- als Typica testhält. Diesem twas beliebigen Apercu wird die christ-
zelebration VO  - mtsträgern verschiedener Kirchen“ (76) Ich liche Nächstenliebe als egenpo entgegengesetzt und diese 1n ihren c1tt-
frage mich allerdings, ob dieser Vorschlag die „Sackgasse“ nN1IC.  ht ich erheblıchen Merkmalen VO konkreter und doch unbedingter Wirk-
verstärkt un verdeutlicht, S1e öffnen. Die 11l den samkeit gefaßt „Konkrete Schuldigkeiten“ als sittliche Forderungen

daraus verlangen Liebe Z Natur, ZUTC Eigenpersönlichkeit unGeist Christi, die ın UNSeTeTrT ökumenischen Situation sicher das Bereitschaft ZUFTT: Selbstverleugnung als Voraussetzungen, SOWwie Vor-Gebotene un!: Richtige ist, wird doch wohl VO einer Basıs dus urteilslosi  eit, Tolerenz un Wahrhaftigkeit als Grundhaltungen. Sieerfolgen müÜssen, die innerhalb des gegenwärtigen Gesprächs- drücken sich aus ın den Gesten VO Dank und rTrmutigung un bewäh-
standes VO  - den einzelnen Kirchen aufgrund ihrer Erkenntnisse Tr®e)  - sich 1n der Konfliktbewältigung. In diesem konkret praxisbezo-
verantwortet werden kann. Sie kann nicht In einem „Vorgri{ff“ 304  301 Problemfeld omMm' uch die rage der Gewaltanwendung /(ASBı

Sprache 93—97), das christliche Ideal der Gewaltlosigkeit richtigbestehen, der n Se1INeT Unretflektiertheit das Risiko der fal-
schen Richtung mit sich bringt, da her aQus öOkumenischer Ver- als Mittel größtmöglicher Gewaltminimalisierun: verstanden un die
zweiflung etiwas erzwingen will, als daß ın echter Geduld die Notwehr als S1'  1C nicht ausgeschlossen betrachtet wird Trotzdem

diesem Abschnitt wWwW1e schon emjenigen SA ahrhaf-Erkenntnis eines eges VO e1s Gottes erhoftfft. tigkeit Konkretheit Die krwartungen, die mit dem Untertitel
üunster Alexander Gerken „Moraltheologie konkret“ geweckt wurden, bleiben uneingelöst, WenNnn

Fragen w1ıe diejenige nach Wehrdienstverweigerung der VO
„Wahrheit Krankenbett“ N1C angesprochen werden.

Stoeckle, Bernhard: Handeln dem Glauben Moraltheologie kon- Konkreter angesprochen fühlt sich der Leser VO I_ Teil, uch
unter Verweisen auf die zeitgenössische iteratur, die eligene Per-

kart. 19.80
kret. Freiburg, asel, Wien: Herder 1977 176 (Theol Seminar)

SONLIC  eit geht und einer geordneten Selbstliebe mit entsprechender
Außer VOoO der Tagesnotwendigkeit aufgetragenen Problemen Selbsterkenntnis und Selbstannahme (gerade uch 1n Begrenztheiten,

Sterblichkeit un! Schuld) das Wort geredet wird. „Temperantıia'  M alshat, WI1Ie V{Tf. einleitend Recht hervorhebt, die Moraltheologie Selbstbeherrschung und Maß, als Tugend un Überwindung der „Ake-sich 1n den etzten Jahren relativ wenig mit den speziellen Fra- dia'  6 (als einer resignierten Gleichgültigkeit und als Grundversagen)BEN christlicher Selbstverwirklichung befaßt. Ihr Interesse galt VOLI'- werden als S1'  C geforderte Grundhaltungen abschließend herausge-ah der Grundlagenforschung. In diese Lücke wollen se1ine Aus- stellt.
führungen sprechen, 1mM Bewußtsein die hilfreiche Rolle VON In der paränetischen Herausarbeitung solcher VO christlicherNormen WOZUu GSt Gebote wIıe Verbote zählt) für die konkrete Glaubenshaltung geprägter Einstellungen liegt denn uch der WertVerwirklichung VO. Verantwortung für die Mitmenschen, wWwWI1e für des Büchleins.das eigene Personsein. Hilfreich will das Büchlein uch seın Ein kleiner 1inwels ZUmM Schluß das Lexikon der christlichen Moral
durch seine leichte Verständlichkeit (vgl Klappentext). Es ist VO  [ OÖörmann (79) sollte SEeNaAU und In der überarbeiteten Auflagejedenfalls uch durch die klaren Meinungsäußerungen des V{T. d  ie, VO  } 1976 zıitiert werden.
zumeıst ohne auf das WEeNn un ber der wissenschaftlichen Aus- Luzern Franz Furgereinandersetzung na  her einzugehen, Stellung bezieht. Wie schon
der Titel des Büchleins andeutet, will St hier Se1iNe Auffassung
VO  - Moraltheologie, welche deren ethischer Antonomie kritisch Pfürtner, Stephan Politik un: Gewissen Gewissen un! Politik.
gegenüber steht, AB  e Entfaltung bringen, allerdings hne hier Grundsätzliche rwägungen Z Verhältnis VO Ethik un Politik.
auf iıne eigentliche Auseinandersetzung ankommen lassen. (Zürich, Einsiedeln, Ööln) Benziger (1976) 114 (Kritische exie 14)

bDbr. 10.80Entsprechend ist die zitierte Literatur nicht repräsentativ f{ür den
Stand der Diskussion, sondern beschränkt auf die Quellenbelege. In acht Kapiteln, die auf drei orträge zurückgehen, die V{1i.
Eine solche Beschränkung ist für eine Schrift mit oifensichtlich 1975 und 1976 1n der Schweiz un! 1n Lennestadt bei Olpe gehalten
propädeutischer Zielsetzung berechtigt; S1e sollte ber VO. Leser hat, behandelt eın höchst aktuelles Thema untier philo-
nicht außer acht gelassen werden. sophisch-geschichtlichen Gesichtspunkten, VOL allem aus Tistote-

Wenn St für alle Se1INe ethischen Überlegungen den prinzipiell les un Platon, mit Hilfe sozialpsychologischer und soziologischer
nl  cht nNnormativen Charakter humanwissenschaftlicher Erkenntnis Reflexionen, miıt Rückgriff auftf philosophisch-grundsätzliche Über-
einleitend betont, ist ihm uch darin zuzustimmen. Der erweis legungen. Angesichts dieser Fülle methodologischer Ansätze wird
auf Transzendenz ist der Ethik inhaerent. Trotzdem scheint nicht leicht, den Gedanken des V{f. folgen, zumal nicht VO  \
iragwürdig, diese TIranszendenz sogleich christlich verstehen einer klaren Definition VO Ethik un Politik ausgeht. Hinsicht-
als die eis auch sittlich einfordernde Heilszusage. Die Ebene der lich der ethischen ussagen, die sich 1mM ganzenNn 1mM Bereich der
rein menschlichen Einsicht verwelst ja uch schon auf Forderun- Ethica Perennis der Tradition bewegen, sind VOT allem die Über-
SgEeN, die._nur iın einer letztlich transzendenten Sinnannahme ko- legungen beachtlich, welche AZ,UT Legitimation des sittlichen Ge-
härent denken ind. Wird diese Ebene (als wesentlich AT Ge- issens“ 84—108) dienen und ausmünden 1ın „Einige Grundsätze
schöpflichkeit gehörende ist S1e der Theologie Ja alles andere als ZU Verhältnis VO  - Politik und Ethik Versuch einer Bilanz“.
firemd) aber rasch übergangen, mag dies zunächst für die Mit Recht hebt VT den Mangel eigentlichen ethischen Lehr-
konkrete moraltheologische Betrachtung, die hier geht, De- stühlen hervor und Gesprächen zwischen Ethikern, Politikwis-
deutungslos erscheinen. Aus der biblisch vermittelten Glaubens- senschaftlern und Politikern.
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Als Grund hätte hervorheben sollen, die Ethi mit dem nicht-direktive Beratungsmethode“, „das psychoanalytische Persönlich-
freien menschlichen Handeln der aIiur verbindlichen keitsomdell“, „Kurzberatung“ USW.
Norm hat kan: dasselbe auch ontologisch normatıv Im praktischen Teil stehen „Erst-Interviews“, „Gesprächsanfänge“,
der axiologisch ausdrücken und die Politik nicht, W1e LA offen- „Analyse Vo. Gesprächsprotokollen  “ beobachtete: „Rollengespräche“,
bar meınt, usammenhang mi1ıt er „Kunst des Machtge- Videorecorderauinahmen und -analysen, „Kräftefeldanalysen“ un „Ver-
brauchs, der Machtsicherung un -entfaltung  66 (47) der „Die unst haltensänderungsplan“ Vordergrun: (18)

Ausführliche Beispiele werden dann sorgfältig auf die verschiede-der Machtwahrnehmung“ 61) ist. SsSondern jiel tiefer eiinle: werden
sollte, F mit Johannes Althusius (in Politica methodice digesta ei 19153  - ntworttypen un Gegeniragen untersucht, damit moralisches Ur-
exemplis SaCcCTlSs 31 profanis illustrata, Faksimiledruck, Herborn?3, eilen, vorschnelles atien UrCcC verständnisvolles „Spiegeln“, 1Iso ein
0o11UCca EsT aA1'5 homines ad vitam socialem inter constituendam, Wiederholen der Fragen und Sorgen abgelöst werden (20)
colendam eTt conservandam consoclandi“. Nier den zahllosen eilnl- uch Rollenspiele sind Wortlaut mitgeteilt, bei denen Seelsorge-
tiıonen VO Politik ist diese jedenfalls bislang unübertro{fien. Sie gibt s1ituationen gespielt, gefilmt und auswertend besprochen werden 211
uch wider 69) 99  1e Funktion des Politischen liegt 1ın der Gestal- Die rundauigabe des Zuhörens wird aa fe 1Ur gefordert, sondern
LUn der Gemeinwesen.“ der Politik ist die orge das (GGeme1ln- als aufmerksames, partnerzentriertes, wertschätzendes Anteilnehmen
ohl durch die Gestaltung des Gemeinwesens. hat m1t Sach- IL:  u gekennzeichnet (24)
gesetzen tun, gehört 1n den Bereichen des facere. Ethik ist normative Eın Schwergewicht der Seelsorge sehen die Verifasser 1n der G e
Anthropologie und hat miıt der Entfaltung menschlicher Freiheit, sprächstherapie VO Rogers und TU FCRs die Stelle
mit dem @1 Teifen sich Menschen: dort Dienst rationaler Erklärungen, der Konfrontation, VOoO Ratschlägen, Bagatelli-
Menschen, sofern der politisch gestaltenden echtsgemeinschaft sierungsversuchen, Hinweisen auf eigene Erfahrungen und ewertungen
ngehört, hier Entfaltung des Menschen seinem Individual- und Sozial- (die doch wirkungslos eiben als. Grun  g iordert
en ın verantwortlicher Freiheit. 7 Persönliche Akzeptierung und Wertschätzung des ienten  “

Bn Konzentration auf emotionale Prozesse“”,Die cehr anregende Schrift VO pPt. kann hier nicht 1mM einzel-
1E besprochen werden. T1USC ware noch 156 anzumerken: In „< Selbstaktivierung des Klienten“ und

„4. Lernhilfen“ für (S 25/26)der Diskussion über Grundwerte und Grundrechte pflichtet V{ Das psYchoanalytische ersönlichkeitsmodell
den Außerungen des Bundeskanzlers bei,; der dem aa ach Freu wIird VOoO der einfachen Übersicht Über-Ich, Ich und Es
die Wahrung der Grundrechte un anderen nicht-politischen In- einer TeC anschaulichen SITalien Übersicht erweiıtert (29) und iın
STanzen die Wahrung VO Grundwerten zuwelst. Das ist natürlich den gestörten Beziehungen ZUT. Umwelt durch überzeugende Skizzen

nicht richtig: alle Rechte beziehen sich auft den Schutz VOo dargestelt,
ach einer uswertung VOo Gesprächsprotokollen ieg jedoch daszialen Werten Grundrechte schützen soziale Grundwerte. Beide

dürifen Iso nicht auseinandergerissen werden, zumal Ja, wiıie V{1. Schwergewicht auf “Nner Zusammenfassung des Persönlichkeitsschemas
der ransaktionsanalyse VO Berne, die sowohl „l1rans-sagt, hne die „Mınıma MorTalia“ „Ihrem Gewicht nach sind sS1e aktionen“ deutlich macC. zwischenmenschliche Beziehungen ZWI1-

‚Maxima Moralia‘“ (641), auch kein politisches Leben 1mM Dienst schen verschiedenen Persönlichkeiten mit ihrem ebenfalls dreigeglie-Recht möglich ist. In der sicher anregenden Schrift vermibt 108028  - derten Persönlichkeitsschema VOo tern-, Erwachsenen- und Kind-
jene klare Unterscheidung 1n den verwandten Grundbegriffen, wI1e heits-Ich“ den jeweiligen (auch überkreuzenden Beziehungen als
S1e VE gründlicher Thomas-Kenner, ah B4{ff herausstellt. Im uch neurotische Blockierungen un psychotische Auslöschungen 42—50)
übrigen sind erte weder als gültig au tfzuweisen noch be- Eın kurzer, Der WIC.  ger Abschnitt klärt die für die Seelsorge
welsen, sondern STeis aus einem anthropologisch begründeten 7A1- wichtigen orgänge VO  - Übertragung un Gegenübertragung. Zıe

Anschluß 1ın und nennt ihre Warnzeichen (50—53)sammenhang e T welsen. Auf die Bedeutung der Anthropolo- Im zZzwelıten auptteil berichtet öcklın VOoO der Psy-gle für die Ethik weist VT deutlich hin (95) chotherapeutischen Zusatzausbildung f{ür Priester, Ordensleute und Mit-
Bochum BAÄis ar Ermecke arbeiter kirchlichen Diens Dieses Ausbildungsprogramm umfaßt

n UÜbungen ZUT: klinischen Psychologie, Psychoanalytische Theorie,
int-Gruppe, Selbsterfahrungsgruppe, Literaturstudium“ (61)

Dabei werden Tonbandprotokolle VO eratungen ausführlich wieder-
Frielingsdorf, arl Stöcklin, Günther Seelsorge als orge Men- gegeben und analysiert (62—93) Im 1INnNne eines „Feedback“ werden die

schen. Pastoralpsychologische Modelle für die Fortbildung VOo durchschnittlich als „sehr beurteilten Kurse mıiıt den riginal-Theologen un! Mitarbeitern 1mM kirchlichen. Bereich Mainz: Grü- antworien ausgewerte 94—97)newald 203 (Grünewald Prax1s) kart. 22,50 Der e  e 13 handelt wiederum VOo Frielingsdorf
Wenn der Titel lauten würde: „Gesprächs- un Verhaltens- geschrieben Vo  - „‚Kommunikation und partnerschaftlicher Zusammen-

psychologie, Psychoanalyse und Transaktionsanalyse ın Fortbil- arbeit 1mM kirchlichen Bereich“.
Zahlreiche 99  tör  oren  “ kirchlicher Arbeit nenn‘ 1909828  - offen beidungskursen TÜr Seelsorger“, waäaren damit die vier aupt-

bereiche genann(, VO.  } denen dieser ımfassende Erfahrungsbericht Namen (vom Intellektualismus u  -  ber Machtkämpfe un!: Überforderung
bis ZUM Vertrauensmangel) 98/99).über ein reich gegliedertes „pastoralpsychologisches KursprTo- Beli der Darstellung des Fortbildungskursus ergeben sich Wieder-

gramm ” handelt 1900 Teilnehmer haben bisher solche Kurse holungen, hier 1Ur die vervollständigende „themenzentrierte
durchlaufen, die 1n füntf Stuien folgende Themen umfassen: interaktionelle Methode“ VOoO uth Cohn eNnnNen ist. Sie will die
„1. Seelsorgerliche eratung e1Nn pastoralpsychologisches Kurs Persönlichkeit des Therapeuten „einbringen“, persönlich VOo -Ich (statt
IN „Man“) und VO  Z den gegenwärtigen eiunlen sprechen lehren.

Zusätzlich erkennt dem „Identitätsposter, erheblichen2. Psychotherapeutische Zusatzausbildung TÜr Priester un Or-
densleute Wert A bei dem jeder e1ine Tätigkeiten, Erwartungen, Hobbies U, .

SOWI1Ee ınen Satz der e1n Symbol mit Filzstiiten auf iınen  \ Poster zeich-Wege einer partnerschaftlichen Führung ın der Kirche netKommunikation un partnerschaftliche Zusammenarbeit ın der In abschließenden E e g > werden allen Teil-
Kirche nehmern anerkennende Urteile mit Blumen) un negative mit Zwie-

5. Beruftfliche un persönliche Identitäts- und Glaubensfindung“ beln) erteilt 118—120).
(10) Kurze inweise folgen. uch auf Meditationsübungen (Zu

einer „Meditationsmusik“) hne Angaben über methodische Einzelhei-Das Buch will den Seelsorgern helfen, wWI1Ie s1e „den heutigen Men-
ten.schen 1n seinen Problemen besser verstehen un ihm mehr gerecht Am eispie. einer Meditation .  ber „Vertrauen“ erfährt der Leserwerden können“ HRR denn „die meısten Priester und kirchlichen eindrucksvolle Vergleiche: „Vertrauen ist w1e die and des Vaters,Mitarbeiter sind bisher 1Ur ungenügend der überhaupt nicht auf die Tür ZU. en USW.  “ Wenn ber nicht 1Ur ZU. Meditierendie beratende Seelsorge vorbereitet“ (14) geregt wird, „Wie erlebe IC Vertrauen?“, SONdern uch ZU) Negati-

lar sind die häufigsten Fehler (Z. mangelnde Einfühlung und VEeI. „Wie verhindere ich Vertrauen  “ sind erhebliche Bedenken
Geduld, schlechtes Zuhören, Vorurteile USW.) zusammengestellt, ber anzumelden (121—12
auch die Lernziele eigene Gefühle kontrollieren, empathische Bezile- Eine „Blindenführung“ eeindruckt den Leser, der VO  - der prakti-
hungen aufbauen, Ratsuchende annehmen und verstehen, aktiv zuhören, schen Erfahrung VOo je ehn Minuten des aktiven Führens, des passıl-
„spiegeln“ UuUSW. VeOe)  - Geführtwerdens und des geNaUECN eoDachtiens jedes Teilnehmers

Drei „Kurswochen“ 1 Abstand VO  - Je einem bis eineinhalb Jahren mit verbundenen ugen hört, bei denen der „Blinde möglichst iel
sollen dieses Ziel erreichen; Frielingsdorf schildert ihren Ablauf erfahren und entdecken coll (124/125)

Die erstie Kurswoche „Seelsorgerliche Beratung a bietet theore- Fünfzig Seiten 48  ber „Führen und Geführt-werden“ mit einer SCHNauUeEN
ischen eil Kurzinformationen, Beispiele, Rollengespräche un Toto- Anleitung ZU1H1 eachten VO.  - Gruppen- un: Rollenverhalten un! VvVon
kolle, ergänzt durch Literaturhinweise ZUI1 Selbststudium Die aupt- Führungseigenschaften sowle einer Beschreibung des „Führungsgitters“
themen sind el überschrieben alsı „Seelsorge und Beratung”, „die VOo  - Blake un! outon NacC. eWw1n schließen sich < ehe die ein-
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zeinen Führungsstile der „autokratische“, der „Glace-Handschuh“-artige, Schon mancher Seelsorgesuchende hat diese ausschließliche,
der „aANnDasSsSsSungS-. und kompromiß“-geneigte, und der „  ipatıve“ dar- oft auDerl angewandte Methodik bemerkt und bemängelt.gestellt und verglichen werden. ‚wel Leitbegriffe stehen ın dem Buch 1N! TÜr das VorgehenDer abschließende Kursus „Berufliche und persönliche Identitäts-
und Glaubensfindung“ VO.  - Stöcklin (175—201 wiederholt als Aufbau- des „Seelsorgers“ 5d112 1 Vordergrund: „Fühlen“ un „Verhal-
kursus die genannien Themen. ten  “

Das Grundproblem dieses Buches liegt bei dem Wesens- Wenn ber unentwegt „Gefühle analysiert“ werden sollen, dan: ist

verständnis der Seelsorge. Offenbar ist nicht mehr uch dieser Begri{f jiel allgemein und reicht VO. Tastsinneswahr-
nehmungen über Affekte, timmungen, Emotionen, Temperamente, Ele-möglich, ın der römisch-katholischen Kirche untifer Seelsorge mıit mentarerlebnisse USW. bis unterschwelligen der „unbewußten“

Hup({feld das „allseitige sakramentale Versorgen der Gemeinde“ Empf{findungen vieler die das Buch nicht unterscheidet.
und ın der evangelischen Kirche mit Thurneysen die „Verkündi- Die Vf. nehmen mit den hier gelehrten Methoden daß
U1 des Wortes (‚ottes den Einzelnen“ verstehen. In einer das Erkennen der eigenen „Gefühle“ sowochl des Seelsorgers wI1e
weitgehenden Annäherung der Standpunkte beider Kirchen bietet des Ratsuchenden ine entscheidende Hilfe für beide ge1. Dem
dieses Buch weit mehr als einen Bericht über Aus- und Fortbil- Referenten wurde nicht deutlich NUuS,; un welcher
dungskurse: einen Überbhblick über den „modernen“ Begri{ff un Weise dieser Zusammenhang wirken soll
das Vorgehen der Seelsorge überhaupt. Das Buch un Se1INeEe Methoden erstreben ine Beobachtung un

Nicht länger herrschen theologische Schablonen, schematische Bi- Änderung des Verhaltens vermutlich 1n der Ho{fifnung, daß VO  -
belworte, moralisch-kasuistische Gebote, sOondern ndlich rückt der außen nach innen das Wesen des Menschen sich wandele. Aber
ensch cselbst seiner Not ın den Mittelpunkt, und mi1t
Ernst und mit begründeter achkunde ringt der Seelsorger darum, ihn sagt nichts VO  - einer innersten Wandlung des Menschen, einer

verstehen und ih: einem mündigen T1sten mit eigener Ent- Arbeit eigenen Charakter, Se1INer Haltung, nach der un! durch
scheidungsfähigkeit heranreifen lassen. die ich uch das Verhalten äandert.

Wie 1äßt 3C  y“ der Gelfahr begegnen, daß nicht Methode, TechnikDas Buch dient also mehreren Aufgaben: faßt strafif un!
klar gegliedert ein1ge für die Seelsorge besonders wichtige un: un Form (besonders der Gesprächsführung) als das Wesentliche

angesehen werden gegenüber dem entscheidenden Inhalt des (=B-erreichbare Psychologie-Methoden INEN, bietet Erfahrun- spräches?gen un damit Vorschläge für 1ne Ausbildung VO  - Seelsorgern
un! anderen kirchlichen Mitarbeitern 1mM allgemeinen un für die Wenn ber psychologische Gebiete ZU Ergänzen un

Unterstützen der geistlichen Seelsorge geht, dann sind sorgfältigGesprächsführung 1m besonderen. un vorrangig zunächst prüfen:Diese Stärken des Buches deuten zugleich seine Schwächen
In dem Streben, den Ablauf verschiedener Kurse darzustellen, Die Religionspsychologie besonders Girgensohn-Gruehn),

die Konfliktpsychologie (besonders Lückert),folgt das uch mit nicht wenigen Wiederholungen deren die Individualpsychologie (besonders er und Künkel, dessen e1Nn-Gliederung, nicht ber eiNeTr systematischen Einteilung des Stof- fache, einprägsame Typenlehre für den Seelsorger her frucht-
fes barer ist alsı Berne-Harris),

Die wesentlichen betreifen die die Konstitutionspsychologie (besonders Kretschmer-Zeller),
sche Grundhaltung, die psychologische Methodik die Neurosenpsychologie (besonders VO. Schultz) M.,
un die psychiatrischen Aspekte. VOT allem ber eine psychiatrisch begründete medizinische Psychologie,

die die Besonderheiten der verbreiteten S 1VNur unterstreichen ist dabei das einleitende Betonen, „daß kungen bDerücksichtigt, die mindestens bei 30—50 0/9 aller Seelsorge-der Berater seine Rolle als gläubiger Seelsorger wahrnimmt und
über die psychologische Ebene hinaus soweit möglich die suchenden wesentlich beteiligt Sind.

Gerade weil WIT in unNnSsSeTer Seelsorgearbeit eıt vielen Jahrenreligiöse Dimension bewußt miteinbezieht“ (17)
Das I1 Buch handelt VO der Methodik, obwohl 1n diesem die günstigen Erfahrungen VO  e mehrjährig ausgebildeten (50=

einleitenden Abschnitt csehr richtig das Getenteil betont wird: Es sprächstherapeuten dankbar verfolgen, sehen WIT doch, daß die
Methoden 1n diesem Buch recht einseltig überwertet sind.kommt auf die „priesterliche, gläubige“ Persönlichkeit

Von den Beziehungen Gott, VO Glauben un seiner Hilfe, Wir h  oren viel VOIl den günstig erlehbhten Wirkungen der Kurse,
VO. Wesentlichen der Seelsorge, ist 1n dem ganzen Buch doch nichts VO den Tenzen der hier gelehrten Methoden. KEın-

drucksvoll ist die subjektiv recht gunstige Auinahme, die die Kurseber NUr mit wenigen andeutenden Satzen auf 146, 175 un: 185
die ede bei den Teilnehmern fanden (der Durchschnitt beurteilt die Er-

Wenn TU@| 1so die „pneumatische elte der Seelsorge“ VOoO  - gebnisse besser als gut) Über den objektiven Wert n diese
Urteile noch wenig.der „psychologischen Seite  66 unterscheiden lehrte un eine Verbindung

VO beiden orderte, spricht dieses Buch ausschließlich VO.  - der ber die Sprache berichtet die Einleitung, S1e sSe1l „allgemein
psychologischen elte, daß die Verbindung ZUT Seelsorge fast 1Ur och verständlich gehalten, uch der psychologisch ungeschulte Leser“
durch den Beruftf der Kursusteilnehmer gegeben erscheint. dem Text folgen kann. Wenn jedoch se1ine „Kommunikations-

und Kooperationsfähigkeit“ UTrC. „Identitätsposter“ fördern, „partizl-Von dem, Wäas der Ratsuchende also beim Seelsorger sucht patives Verhalten“ für 1ine „eifektive Zusammenarbeit“ 44  ben un „ VOI-un erwartet, geistlichen Sinn seines Lebens, Stärkung des Jlau-
bens, Vergebung der Sünden, TOS 1m Leid, lebendige Hoffnung bale und nonverbale Interaktionsübungen“ UTC. „Impulsvorträge“ eTI-

gänzen coll (103—1! ann scheint das Bemühen verständlicheauf das ewige Leben us ist 1n dem Buch überhaupt nicht die Sprache uch 1n diesem psychologischen Buch noch N1C. abgeschlos-ede sSen sSe1in.
Wenn ihm ber eın psychologische Gesprächstherapie un Zusammengefaßt:Transaktionsanalyse geboten werden, ob dann nicht bei einem Das Buch sieht das Wesen der Seelsorge rein anthropozentrischFachmann, einem Psychologen, weit besser „behandelt“ würde, 1n der psychologischen Gesprächsführung un Methode 1m

der diese Methoden viele a  TE, wenige Wochen studiert
hat?! geistlichen Inhalt un Gehalt, 1n dem richtigen Verhalten, Stia 1n

Haltung un Halt, In der Gesprächstechnik sStia ın der Echtheit
Eın solcher Psychologe müßte der Darstellung dieses uches der persönlichen Zuwendung. Mindestens warnt nicht VOL dem
manchen Stellen Einwände entgegensetzen: Mißverstehen 1n dieser Richtung.Wenn immer wieder das „Wiederholen  66 un: „Spiegeln“ (ein heute Das Buch geht VO der richtigen un notwendigen Erkenntnisallgemeiner, aum mehr gültiger Begri{f) (15, 22, 27) 1nem aupt- aQuS, daß Seelsorger psychologische Kenntnisse brauchen: beriel des Lernens erhoben wird (wie uch 1n der Prax1ıs oft geschieht),

ann gewinnen heute die „Nebenvariablen“, die „self-disclosure“ SEeTIz die eingangs genannten 1ın ihrem Wert absolut un! erwähnt
(die Selbstoffenbarung), die confrontation, dası plastisch-bildhafte For- nicht einmal die vielen anderen Forschungs- un Anwendungs-

gebiete.mulieren, das ‚eXperlencing“ (das eachten augenblicklich aufsteigender
Gefühle) Un zunehmend Bedeutung. Berlin aus Thomas

Ich erlebte einen ausgebildeten „Seelsorger“, der auf die
Bitte: „Können Sie jetz VOL der Operation mit mM1r beten?!“ ant-
worteie „DSie haben Iso S5orgen Uun! möchten 1mM Gebet uhe fin- Krisenberatung In der Seelsorge. Situationen un Methoden. Hrsg. VOoO  -

David (München/Mainz): Kaiser/ Grünewald (1975)den.  “ Aber er entsprach nicht der Das ist sicher nicht das 195 (Gesellschaft un Theologie. Praxis der Kirche Nr. 19) Snolin
Ziel, wohl ber ine Folge solcher Einseitigkeit.
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Das vorliegende Buch, das VOoO e1nem bekannten amerikani- Theurich, enning Theorie und Praxis der Predigt bei arl manuel
schen Pfiarrer un Pastoralpsychologen 1974 geschrieben und hrsg. Nitzsch. Otlungen: Vande  o0e Ruprecht 1975, 261 Studien

ZUT Theologie und Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhundertswurde, wurde für die deutsche Ausgabe stark gekürzt, dafür Forschungsunternehmen „Neunzehntes Jahrhundert“ der TI1LZ1ne Reihe humanwissenschaftlicher eitrage ZU  — Kriseninterven-
tion erweitert. Eın kurzes Nachwort beschließt die Studie, verfaßt Thyssen-Stiftung) kart.

Eine Beschäftigunig muıt dem Pastoral-Theologen arl mmanuelVO. Werner Becher, dessen Initiative auch die deutsche Ausgabe
verdanken ist, deren Übersetzung N5 größten eil selbst Nitzsch hat sich 1n mehrfacher Weise gelohnt. Über die Dar-

VOrSENOIMMEN hat. stellung eiNerTr ın sSeiner eit weithin anerkannten Persönlichkeit
hinaus giDt \d  1€e Untersuchung auch wertvolle Erkenntnisse überWir beschränken uns 1n uUNsSseIer Kritik autf den Hauptteil des

Buches, den Beitrag VO 5Switzer, der VO  } den erwähnten human- die evang.-theol. Fak. 1ın Bonn nach 1820 Das eigentliche Anliegen
der Arbeit geht aber weiter. Sie will das Lebenswerk VO  - Nitzschwissenschaitlichen Beiträgen 1LULr vertieit der ergänzt wIird. Die 1n SeiINer Bedeutung für Predigt und Seelsorge herausstellen.Untersuchung gibt einen en Einblick ın intention un Vor- Dabei wird Se1INeT Vermittlung Vo  - Theorie und Praxis 1negehensweisen der amerikanischen Seelsorgebewegung, die einer besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Nitzsch sieht s1e 1n dreiUbernahme psychotherapeutischer Methoden ın die kirchliche

Seelsorge entspricht.
Ebenen möglich: persönlich, institutionell und systematisch Z27FOJ.
Bei aller zeitgeschichtlicher Begrenzung veErma$g V{f. 1n sorgfältiger

Der Zentralbegri{ff 5.5 1s.t die 508. Krisenintervention, e1ne Art KUTZ- Analyse der (teils och ungedruckten) Quellen den uch heute
zeittherapie 1 ituationen w1ıe der Irauer ber einen plötzlichen 4°0- noch beachtenswerten Beitrag ZU.  b Entwicklung evangelischer Pre-
desfall, bel dem Geiühl des Realitätsverlustes, bei einem schweren digtarbeit ZUuU  e Geltung bringen. Das pastoral-theologischeSchock 15 S dgl Der ULOT ormentiert sich dabei N1C. W1e meiıst, Grundverständnis 1äßt Bezüge ZU  — alteren Tübinger Schule erken-
Kogers un SeliNer nicht-direktiven Beratung, sondern bedient S1CH Ne  - 16/17). In diese Theorie wird die Homiletik eingeordnet als
einer schung psychoanalytischer und verhaltenstherapeutischer Me- Lehre und Kunstlehre. Der rhetorischen Komponente gilt seinethoden, WI1Iie sS1e sich. heute VOo.  (a allem unier dem Truck Traktischer Be- besondere Aufmerksamkeit. Die dogmatischen Voraussetzungendürinisse herausgebildet hat. Dieses. Se1Nn orgehen möchte ber
exemplarisch verstanden w1lıssen Iür einen 1EeuVu schaifenden ypus werden dargestellt. Das Grundproblem Nitzsches hat uch heute

noch Gewicht: 95  J1e Trage nach einer Vermittlung des Wortesdes Pastoralpsychologen, der selbst eine Mischung aQus- dem „Piarrer Gottes, das Se1INe Freiheit unangetaste 1äDßt“ Das Hauptgewichtrüherer Zeiten“ und dem „professionellen Psychotherapeuten“ Se1inNn soll
„Dieses odell versucht die: ahrhunderte alte traditionelle olle des der Untersuchung liegt 1mM Aufweis der Entwicklung VO  - Predigt

und Homiletik bei Nitzsch 71—144) SOWI1e 1n der Behandlung derSeelsorgers beizubehalten und ist auf die TeC. ausgedehnte: Arbeit mit
Menschen Dezogen, die UrTrC. seine als Piarrer 1Ner Urtsgemeinde Grundfragen und Einzelanalysen der homiletischen Praxis (145—
gegeben 1st. Gleichzeitig um{iaßt sS1e technisches Wissen der Persönlich- 228) Hiıer T} nicht L1ULI 1genar Un geschichtliche Gebunden-
keitspsychologie, der Psychopathologie un der zeitgenössischen Bera- heit Nitzsches lar hervor. Dem aufmerksamen Leser wird uch

manche Einzelerkenntnis untier heute sicher veränderten Bedin-tungstheorie“ (15)
SO ehr 190028  - dieser rage- der Auigabestellung zZustimmen hilfreich eın können.

Insgesamt sind die Gestalt Nitsches, sSe1INe geistesgeschichtlichemuß, weni1g wird INa  -} 301 können, daß das vorliegende uch
der selbst gestellten Aufgabe ganz gerecht WIT Es wird nämlich Umwelt un seine Entwicklung zuverlässig dargestellt. Ihre -

mittelbare Bedeutung liegt Beitrag ZULI bislang DUr UunNzurei-nicht e1n wirklich ypPus des Seelsorgers herausgearbeitet,
sondern I11UFLr ine Mischiorm VO  - Theologe un Psychologe SCBE-

chend aufgearbeiteten Geschichte VO Theorie un Praxis der
Predigt. Der katholische Leser hätte Ir ıne Beachtung derben, bei der Ende der Psychologe überwiegt. Dies zeig 8anz Entwicklung 1 katholischen Raum gesehen. Leider fehlt dazudeutlich der zentrale Fall einer Kriısenintervention, dem seine uch ine Hilfe 1 Literaturverzeichnis.iIdee illustriert.

Bonn arl DelahayeEine alleinstehende und vereinsamte Frau gerä aufgrund der chei-
dung inres Beraters 1n 1ne Krise tarker Xistenzangst, wird VO:
Pfarrer ber ihn zurückverwiesen 1n der Erkenntnis, 99 andauernde Lengeling, Emil 0Se: IC 11anz. Liturgische Bildung des erus
Psychotherapie die einzige f{ür S1e erreichbare ilfe en Wäar (61), und der Laien den Aussagen des Zweiten Vatikanischen Konzils,
wobei sich die rage erhebt, ob dem Berater damit einen Geliallen 1n den römischen Ausführungsbestimmungen un 1n den reformierten

liturgischen Büchern. Regensburg: Pustet (1976) 151 karthat. Denn. schwierig, W O! nicht unmöglich, e1INeEe: Lösung der
15.80geschilderten Krise Iür den Pfarrer CONCTEeTiO e1n. mochte, Se1in Rat

widerspricht 1Ner wesentlichen Voraussetzung jeder Psychotherapie, Nachdem die stürmische Phase der liturgischen Erneuerung
daß sS1e nämlich zeitlich Degrenzt 1st. (vorerst) abgeklungen ist und anderseits die AD eil massıven

Der Hauptgewinn des Büchleins scheint INr insofifern 1n der Gegenströmungen ebenso VON ihrer VOo  - vielen vermuteten Explo-
klaren Sicht des grundsätzlichen Problems der Pastoralpsychologie csivkralit verloren haben, liegt nahe, „Bilanz“ ziehen. Mit

bestehen, daß sich nämlich bei ihr eiwas Neues oder anderen Worten, 180858  - kann versuchen, das Gesamtfeld über-
Drittes gegenüber der traditionellen Seelsorge un! der profes- blicken den positiven Gehalt der verflossenen Jahren erheben
sionellen Psychotherapie handelt. Die Lösung die anbietet, be- un negatıves konstatieren. Und darüber hinaus feststellen, W ds

iriedigt deshalb nicht, weil dies Neue NUr ıIn Form einer und noch effektiv erreicht 1st, un:! wI1Ie weiter gehen soll In solches
weiträumige Koordinatensystem haben WI1T das vorliegende uchdazu eiwas unglücklichen Mischung erscheint. 1es andert ber

nichts daran, daß die Fragestellung selbst richtig ist. einzuordnen, wiill Nal se1ine Bedeutung richtig würdigen. Dabei
Eine Lösung könnte m. E& NUr das Ergebnis einer dialektischen werden die mannigfachen Details der Abhandlung unter dem

Grundaspekt „Liturgische Bildung VO Klerus un: Laien  “ (vglAuseinandersetzung zwischen traditioneller Pastoraltheologie un
moderner Psychotherapie Se1IN. Hierzu wäre allerdings ZUerst ıne Untertitel) zusammengefaßt.

Die ArTbeit, die V{T. ın diesem Zusammenhang eistet und dafürRevision der Psychotherapie selbst nötig un 1mM zweıten Schritt
dann iıne Konifrontation der Pastoral mıift einer kritisch durch- gebührt Dank ist auf weite Tecken hin 1n.€e cchr spröde Es

hieß nämlich aus den Verlautbarungen der Vorbereitung des 198 atıi-leuchteten Psychotherapie. Die heute allenthalben 1n Gang gekom- kanischen Konzils (etwa seit 1960), alls den Konzilsdokumenten selbst
[NENe Begegnung VO.  - Theologie un Psychologie Dbzw. Tieien- (1962—1965), AUS den dieser Kirchenversammlung nachfolgenden AÄAuße-

N  n (bis SOWI1Ee aus den uen liturgischen Büchern die fürpsychologie bleibt deshalb oft unbefriedigend, weil dies Pro-
blem der Revision der Psychotherapie nicht genügend bedacht den Fragekomplex erheblichen Momente herauszusuchen und die
wird. sentlichen Aspekte übersichtlich ZUT Sprache ringen

Von daher gliedert sich das Werk nach 1Nner Einführung (I) 1n dieDas Ergebnis einer Auseinandersetzung VO Pastoraltheologie Blöcke Vorbereitung des {l Vatikanischen Konzils (IT), Konzilsdoku-
und revidierter Tiefenpsychologie könnte Der sSe1inN, daß sich beide mente H: Nachkonziliare Dokumentation (IV) un Liturgische Bücher

e  e viel weniger unterscheiden als 1m vorliegenden seit dem Konzil (V) Eın Schlußkapitel VI) versucht äne appe
Buch angenOmMMe wird, während der wesentliche Unterschied Zusammenschau.

Die Arbeit Dbringt e1Ne großartige Matertialfülle und ist m1t AkribieIn den ausiührenden Personen, Priester der Arzt, liegt unter Ein- ausgeführt. Quellenbelege bis verzweigte Details hinein stellen dasschluß der damit bedingten verschiedenen Intentionen.
Bonn

Büchlein auftf 1ne gute rundlage und dienen darüber hinaus als
Stefan Andreae ertvolles Arbeitsinstrument ZUT Verifizierung entsprechender en
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Und das Ergebnis? Es ist Vo  - frappierender Offenheit un (1im bedeckung unterscheidet TST Innozenz 598 (T eindeutig. ETr Tag
das PegNUM „1n. signum 1mpe:  TH:-  a die COTONEa „n signum temporalium“Sinne) nachdenklich estimmender Nüchternheit vgl speziell

109{f): Die konziliaren un nachkonziliaren Impulse, welche iıne bzZzw. „DPTIO regno”,  “ Seit der Mitte des Jh.s ist das Triregnum als

Hinführung ZULC iturgie und e1in! Bildung durch S1e intendierten, Terminus für diese opfbedeckung bekannt. och e1Ne deutende hber-
gabeformel findet sich ‚T'ST Ende des h3.s, wesentlichen nochwurden I1ULI ehr fragmentarisch zugänglich gemacht, weitergetra- 1963 verwendet: (inzwischen hat Paul VI die 'Liara ceit dem 11

gen un umgesetzt. Ferner blieben die Konsequenzen samt der 1964 nicht mehr getragen) uch für die: T1ara gilt, sS1e keinestalls
Ausführung oit hinter den entsprechenden Dokumenten zurück. auf altrömische Kaliserzeremonien zurückgeführt werden kann. en
Vor allem hat INa  - vielfach versaumt, sich un andere mıit der dreifachen Krone des atl Hohenpriesters ist her die dreifache
Wortlaut un e1s der liturgischen Erneuerung vertraut - Krone des mittelalterlichen Kaisers als Vorbild sehen (nicht an g6E-
chen. sprochen wird deren Herkunft), da das TIrıregnum zweiftfellos mit dem

Was für den hier interessierenden wissenschaftlichen Sektor „imperialen“ Machtanspruch des Papstes verbunden Wäar.

besonders gravierend: Gerade 1 Bereich der liturgischen Ausbil- Ziur Erhellung des Gebrauchs VO 1ira un 'I11ara beim aps
dung auf akademischer un anderen Ebenen hat ofit gefehlt könnte eine Untersuchung der wel möglichen Formen des Wei-
un! fehlt noch. Liturgiewissenschaft ist nämlich entgegen der hevollzuges eit dem 1n Rom beitragen. Fallen Weihe un
Intention des Konzils ın Studienplänen vielfach weithin DA Krönung 1n einem durchgehenden liturgischen Akt IN  Il1, fin-
eın Randgebiet geblieben. Bei all dem ist Vr davon überzeugt, daß det das stärker aut Hippolyt zurückgehende, I11ULI noch bei der
die Liturgiereform VO  - Anfang zielstrebig angelegt Wäar un die Weihe des Bischoi{is VO  - Rom gebrauchte, „römische“

Ritual Anwendung EZ: ist der aps dann Hauptzelebrant seinerSache ine entsprechendere Würdigung verdient hätte Manche
der 1n der JjJüngsten eit aufgetretenen Miseren (vgl exireme Weihemesse, SONST NUur Se1INeEeT Krönungsmesse]); wird die Weihe ıIn
Gruppenbildungen a.) wären bei konsequenter Beachtung un einer „privatim” gehaltenen Feler getrenn VO der öffentlichen
konstruktiver Beherzigung der offiziellen Direktiven vermeidbar Kronungsmesse gespendet, kommt der 1LUS der üblichen abend-
BEWESEN., ländischen Bischoisweihe 1n Betracht mit den dem aps vorbehal-

Rez meınt jedoch: Es ist noch nicht spät! Von dieser Fest- enen Einschüben 1n die Weihepräfation und besonderen Ehrun-
stellung her können uch die Warnungen un Ermunterungen des 45301 SOWwWI1le dem Wegfall des ExXxamens. ESs wAare untersuchen,
Autors weiter mithelfen, das liturgische Schiff ın eine noch bes- ob diese Unterschiede Auswirkungen auft die Überreichung VO  ;

1ira und T1ıara haben Immerhin wird die 1ira bei den erwähl-SCcITe Richtung lenken bzw. ihm glücklicher Fahrt verhel-
fen. ten Päpsten, die noch keine Bischöftfe sind, schon früher über-

Bamberg Hermann Reifenberg geben: ist der Electus Subdiakon, erhält S1e ZUTLC Diakonatsweihe,
ist schon Diakon ZULC Priesterweihe. Das VO V{T. nicht uUuntier-
suchte Caeremoniale omanum VO  - 1516 Seiz den Besiıtz der 1ira
bei Sixtus schon VOL der Wahl OTausS Der N 1{TUSs 1äDßt

Sirch, Bernhard Der Ursprung der bischöflichen ıira Uun! päapst-
lichen Tiara. St. Ottilien: EO0S Verlag 1975 XL, 212 133 Abb erkennen, daß mit der Möglichkeit, die 1Lra könne TST bei der

Bischoisweihe überreicht werden, gar nicht gerechnet wird. ZiUu-(Kirchengeschichtliche Quellen und Studien, geb 68.— mindest die Presbyterkardinäle, denen Sixtus gehörte, S1NIn einer gründlichen Studie will V{T. Antwort auf die noch 1MM- 1Iso mit der Kardinalswürde uch schon 1n den Besitz der 1ira
INeT nicht vollständig erhellten Ursprünge VO. ıLra (1—107) un: gelangt. Daß das Caeremoniale omanum VO  - 1516 wI1e uch das'T1iara 109—187 geben. Er versucht dies ın einer angenehm sach-
lichen, ich jeder Polemik oder tendenziösen Darstellung enthal- VO 1560 noch keine „ACCc1pe iaram“-Formel kennen, könnte eın

tenden Form Dabei wertet nicht NUur die VOT 1972 erschienene 1inwels darauf Se1N, daß der Krönungsritus bis ZU nde des
Jh.s doch nicht ausgeprägt ist, wI1e Vf meint, jedenfallswichtige Literatur fast vollständig aus (nicht finden: Battan-

dier, La ıtre, SE  z Annuaire Pontifical catholique 11900] 181—200);
ber durch die Übergabeformel einen weiteren Höhepunkt erreicht.
Interessant wAäare uch iıne Untersuchung der nicht immer e1Nn-ders., eb [1901] 158—164; Batiffol, La COTONa des eve&ques du heitlichen Übergabeformel. 50 vermerkt e1in 1711 ın FrankfurtVI siecle, iNn:! Les Questions liturgiques et paroissiales [1923] erschienenes Büchlein über das „Ceremoniel des Römischen Ho-16), sondern zeichnet sorgfältig alle bekannten bildlichen (das fes, worinnen der päbstliche aa accurat beschrieben ...“ e1NBildmaterial ist besonders wichtig und wird ın Reproduk-

tionen vorgelegt) un! schriftlichen Zeugnisse Schritt für Schritt ESUNSECNES Gebet (dort 202) VOT der Übergabe, während ZU  — For-

nach. mel drei Kreuzzeichen hinzugefügt werden. Leider führte die Un-
tersuchung keiner weiteren Klärung des Verbleibs des amle-

Für die Mitra kann el VO wel gegensätzlichen Thesen aQUS-

gehen: Klauser Kleine abendländische Liturgiegeschichte, 1965,
laucum, aus dem sich wohl doch die 1ira entwickelt hat

Diese Hinweise bedeuten ber keinerlei Schmälerung der36ff und”nicht 96, w1e V{ 1rT1g meint) datiert den Ursprung 1n die sichtigen Arbeit, die den gegenwärtigen Forschungsstand über-Zeit Konstantin Gr. zurück erstmals VO.  - Klauser 1N ! Der Ursprung
der bischöflichen Insignien und Ehrenrechte, 1949, vertreien; diese sichtlich und verläßlich zusammentfaßt SOWwIle mancherlei KOorT-
ese erhält UrcC. Salmon, 1ira und Stab, 1960, weite Verbreitung]), rektur der bisherigen Literatur beiträgt.
während bis dahin die Überzeugung vorherrschte, die 1ira sel auf ünster Klemens Richter
dem Hintergrun der atl Priesterbekleidung sehen. Das Ergebnis ist
eindeutig die bischöfliche Mitra setzte sich TST 1 Jh. durch
Dies bestätigen uch die Bildzeugnisse. Es ist ohl doch der wach-
sende des (z. EX 28), der ZUTC. Einführung einer opfI- Söhngen, ar Erneuerte Kirchenmusik. Eine Streitschrift. (‚öttin-
bedeckung uch bei liturgischen Handlungen führt, während eın Ein- gen Vandenhoeck Ruprecht (1975) 91 (Veröffentlichungen der
fluß des römischen Kaiserzeremoniells nicht nachgewiesen werden Evangelischen Gesellschaft für Liturgieforschung, hrsg. VOo
ann. Die anfangs vielfältigen Ausführungen werden seit dem 13 Jh Söhngen, eft 19) kart 16.80
Vo  » der Form mit den wel U  $ als und gedeutet, VerTr-

drängt, die bis eute pisch ge‘  e‘  en ist.
In den ZWAanzilger, dreißiger Jahren uNnseTeS Jh.s schien der

Graben, der S1IC. 1mMm zwischen Kirchenmusik und zeitgenÖs-Wesentlich weniger geklärt erKun und Entwicklung der sischer Komposition aufgetan hatte, VOLC allem 1n der eutschenTiara. Nach dem TdoO Romanus 36 (nach Andrieu) ohl schon bei
der Weihe Leos 847 verwendet, erhält der aps Anschluß e evangelischen Kirchenmusik überwunden. In der die „Alte Mu-
die Weihemesse das ‚U  x Dies ist ohl der Ursprung der sich NU.:  \ sik“ (und das War damals 1 wesentlichen die Musik des Ba-
entwickelnden Krönung des Papstes (die Iso nicht erst, w1ıe noch roCck) anknüpfenden „Musikalischen Erneuerungsbewegung“ löste
weithin aNSECNOMM wird, mit Nikolaus ı88 anzusetzen ıst) Eine Kl1ä- ich der Stilgegensatz zwischen Kirchenmusik und weltlicher Mu-
rung wird für die 'T1ara durch eine verwirrende Verwendung weiterer sik auft. Die Kirchenmusik t{wa Distlers und eppings wurde als
Terminı für Kopfbedeckungen des 1SCHO0{Is VO. Rom erschwert. on unsfür das Jh kan eln camelaucum 1lta onstanüunı Au S dem Jh.) authentische, zeitgenössische musikalische angesehen.

eute wird die Musikalische Erneuerungsbewegung als histori-aNnlseNOIMMEN werden (von Johannes übrigens wieder getragen), stisch un restauratıv kritisiert.wenige Jahrzehnte später eın Irigium (phrygium) Die bislang veriretene
einung, daß FregNUM, Irigium und COToNa erwähnt Constitutum Der erstie eil VO.  -} 5.S Schrift setzt sich mit dieser Kritik auseinan-
onst: und VO  >} da immer er gebraucht) dasselbe bezeich- der. Er kennzeichnet die „Musikalische rneuerungsbewegung“ als die
NEN, 1äßt sich insoweit halten, als diese Begriffe tatsäc.  10 uch „LMTSTE Moderne“, der gegenüber der VO Schönberg ausgehenden
S5SYyNONYM verwendet wurden. och dürfen 81e N1IC. hne weıteres „Zweiten oderne“ eigene und besondere Bedeutung zukomme. Sie als
gleichgesetzt werden. Zwischen liturgischer und außerliturgischer Kopf- historistisch aNlZUDTaNgeETN, 198 VO einem Mißverständnis dieses Be-
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griffs und VO. falschem Geschichtsverständnis. Bei ler Verwandt- menhang miıt arl Or{f{is „Carmina burana“, die S1C laut „LTOLZ
schaft ZUT USL. des Barock habe die „Musikalische rneuerungsbewe- des weltlichen Untertitels ‚Cantiones profanae‘ ın ei1n kultisches
gung“ doch dessen musikalische Sprache umgeformt, und s1ie habe musikalisches Gewand“ hüllen. Aber w1eso ist Pentatonik EN-eigener musikalischer Aussage gefunden. über anderen Tonsystemen ein musikalisches Urelement? Die Kir-Im zweıten eil SeINeEeT Schrift nNntwirft Söhngen 1Nne Systematik der
Kirchenmusik. Er stellt folgende Thesen auf iturgische Musik und chentonarten sind nichts weni1ger als das, sS1e Sind ein der musika-
Kirchenmusik ist das gleiche. Sie ist ntweder „tönende Umhül- ischen Wirklichkeit des Mittelalters mi1t Mühe übergestülptes MiBß-

verständnis antiker Musiktheorie. Die übrigen Begri{ffe, dielung'  66 des sakralen Worts der musikalisch-künstlerische Übersetzung
der liturgischen extie; diese zweite Art VOoO irchenmusik gibt eit nennt, wären zunächst einmal BENAUETI definieren. Übrigens:
dem J3 Die ursprünglich strenge Bindung den liturgischen ist eigentlich der cehr spezifische Stil Or{f{fis der Kirchen-
ext hat sich gelockert, geblieben ist die orderung der Bindung musik fremd geblieben.einen bestimmten liturgischen e Kirchenmusik mML ntweder Es scheint mIFT, daß sich in 5.5 Argumentatıion verschiedene„dem Heilshandeln des gegenwartigen Herrn der versammelten Ge- inge vermischen: Wir wissen nicht 1Ur aus der abendländi-meinde Echo und Widerhall“ geben der als „kerygmatische Musik“ sondern uch aus der musikalischendas Wort Gottes ausbreiten Uun!: aktualisieren. Der kollektive Charak- schen Musikgeschichte,
ter des liturgischen Geschehens schllie| individuell-subjektive Emo- Ethnologie, daß rituelle Musik dazu neigt, ich durch den Rekurs
Honen d US,. Liturgische Musik muß 90  1e Sprache der musikalischen auftf 1Ne musikalische Sprache und musikalische Techniken der
Urelemente (1n Rhythmus, Tonalität un elos) und der rein musika- Vergangenheit (die zuweilen den Eindruck des Archaischen ITe-
ischen Tomstrukturen“ sprechen; 1ın diesem Zusammenhang gebraucht gen mögen) VO  w} der musikalischen Gegenwart abzusetzen. Das hat

den Begri{ff „kKultische Musı un! erl1aute!) ih: anderer Stelle:
&8} e1INe Sprache der elementaren und objektiven Musizierformen,

AB M Folge, daß rituelle Musik ZULXC musikalischen Stilisierung un
daß S1e lebensfremd wird Es scheint, daß sich insbesondere 1mjensel1ts Her subjektiv-emotionellen Ausdruckshaftigkeit und ußer- Kinderlied, 1mM Brauchtum und 1mM ult „elementare Musik“ dermusikalischen edeutungsaufgeladenheit“. Die Musik selbst besitzt

1Ne theologische Uun: liturgische Tiefendimension, 1e das akrale elementare Elemente VOoO  — Musik erhalten haben Eine Systematik
Wort VOT verbalistischer Verflachung“ bewahrt. uch die kerygma- dieser Elemente fehlt bisher ebenso w1e 1ne musikpsychologische

Untersuchung darüber, wI1e S1e aufgefaßt un verstanden werden.tische Musik mML „aufgrund ihrer liturgischen Bindung eigenständige
musikalische Formen und Strukturen 1n den deklamierenden Vortrag Es scheint, daß denen gehört, die die Musik der „Z,Wel-
des Kerygmas einbeziehen. Li  gische USL. (Im strengen 5Sinne) und ten Moderne“ für ine denaturierte Musik halten („Die Organisa-kerygmatische Musik vermögen sich I11LUTr 1n der Sprache der ‚kultischen‘
uUsSsL. auszudrücken und entfalten.“ Die Sprache der kerygmati-

tion des Tonmaterials und die Erfindung immer Techniken
wurde dabei Je länger desto mehr ZU Selbstzweck“, urteiltschen uUsS1. bedarf der Aktualität. 41 Es gibt uch liturgische Musik eiNer Stelle). ber nicht einmal die Dur-Tonleiter ist „natür-hne sakrales Worrt, die „Kultische“ Instrumentalmusik Wenn litur- lich“!gische Musik bei eINeT Änderung der Gottesdienstforme ihren Litur-

gischen un!: ihre Funktion verliert (wlie die Passionen Frankfurt Helmut UuCcC
Bachs]), bleibt ihr gleichwohl der liturgische Charakter erhalten 13 Die
Möglichkeiten des Parodieverfahrens, der Umtextierung welt-
licher us1 für kirchlichen Gebrauch, Sind 1Ur 1n Jjenen musik- Lexikon der christlichen Ikonographie Hrsg. VOo  - Wolfgang Ha TE
geschichtlichen Epochen gegeben, 1n denen eiINe Stileinheit zwischen fels 18088 Ikonographie der Heiligen. Meletius bis Zweiund-
weltlicher und liturgischer Musik besteht. vlerzig artyrer. egister der Heiligenfeste un! Register der ttr1-

Auf die Tage, ob ınen besonderen kirchlichen (oder sakralen) bute. OMm, Freiburg, Basel, Wien:! Herder 1976, SD:; 9175 310
Stil gebe, antwortet Nur Epochen, 1n denen „das Igemeine Ildiom Abbildungen. 168.—
der Musiksprache ‚kultisch‘ geprägt 15 könnten überhaupt kirchen-
musikalisch-liturgische Werke hervorbringen. In 1Ner solchen Epoche Hervorgehoben selen zunächst die Übersichtsartikel des Lex1-
erledige sich die Alternative, „weil die spezifische Musiksprache der kons Gruppenmerkmalen der Heiligen w1e Abte, Frauen des

Alten Testaments, Pestheilige, Nothelfer (diese wieder unter eiINeTreit ‚liturgischen‘ Stil hat. as War bei der Ersten Moderne uUuNSeTES
Jahrhunderts der Fall“ Zahl, 14, suchen) der ikonographischen Sondererscheinun-

gEeN, deren Vorkommen bei den Heiligen ıne breite Teuung auf-Das schmale Bändchen enthält scharfsinnige Beobachtungen
und bedeutsame Einsichten. Aber wirft uch viele Fragen auf welist, wIe Christophoren, Myrrhophoren, Narren ıIn Christo, Styli-
Zum Beispiel diese: Wiıe Sind theologische Kategorien musikalisch ten ber solche Artikel enthält das Gesamtwerk, und der 1U

vorliegende gibt ein Verzeichnis dieser Stichwörter, das nütz-umzusetzen; Wa  N Iiwa gibt musikalisch „Heilshandeln des
ich ist.gegenwärtigen Herrn cho un Widerhall“, un W d nicht? Läßt

sich Cie I Vieltfalt der Gattungen beispielsweise des TEegO- Die Artikel selbst sind manchmal kärglich, und Was Ludwig VoelkI1 ın
seiner Besprechung 1n om' Z 1976, uch den Wert lobt,rianischen Gesangs der der Kirchenkompositionen Dufays als

„tönende Umhüllung des sakralen orts  LA begreifen un: der 239 ZUT „  eiligen Iras  A weiter ausführt, stellt eine erwünschte
„Kerygmatischen“ Musik gegenüberstellen? Wieso ist strenge Bın- Erganzung dar. Der Artikel „Kephalophoren“ Wäar mM1r bei der Arbeit

nützlich. Der vorliegende hat gleich Te1l olcher „Hauptträger“dung der Kirchenmusik den liturgischen ext ursprünglich, wW1e- (eigentlich Autokephalophoren, worauf VII 307 hingewiesen wird) M1-
weit Kirchenmusik überhaupt 1ne „Tixierte Ordnung des trmas VOo A1x, Nikasius VO  - Reims un Nikasius VO Rouen. Die hei-
Gottesdienstes voraus“”? Wie VOT allem steht mit der Beziehung den ZUEersSt Genannten Sind Urc gute Bildwiedergaben illustriert. Nur
zwischen der Liturgie und der „Sprache der musikalischen Ur- fanı!ı ich Übersichtsartikel eine Gewähr angezelgt, daß alle 1mM
elemente“, W äas ist das für eine Sprache, un W as bedeutet das Lexikon vorkommenden heiligen Kephalophoren ausdrücklich nenn

ibt die Übersicht komplette Hinweise lem Verarbeiteten, derAdjektiv „kultisch“? 5.S Argumentation 1ın dieser Sprache ist seltsam
verschlungen. Er sagt zunächst, „das Fremdartige, ja Stupende 1n muß INa  - damit rechnen, noch ın vielen verborgenen inkeln der

Rhythmik, Harmonik und Melos“ sSe1 der liturgischen Musik vier an suchen uUussen?
Als Archäologe schaut InNna  } natürlich nach Petronilla, weiladäquat dem werden vermutlich gerade die Adressaten Sseiner

Streitschrift zustimmen: übrigens sieht das Maotu propr10 aps deren schönes Freskobild der einstigen Statte ihres Grabes 1ın
der römischen Domitilla-Katakombe gibt, das uch abgebildetP  1US VO. 1903, das die „Kirchenmusikalische Gesetzgebung“ wirdautf katholischer elte begründet hat,; als 1ine notwendige Ei-

genschaft VO  - Kirchenmusik . daß S1e „universal“ un {Ür nle- Es wundert einen, daß kein 1nweis darauf erfolgt, daß jedenfalls
diesem Bild, das der Leser VOTLT ugen hat und dessen Namens-manden iremdartig ce1! Ekıine Schema des Fremdartigen, inschrift eutlic lesen kann, die Heilige etronella genannt wird.argumentiert weiter, Se1l In der Religionsgeschichte STeis das

Archaische BEWESEN. Seine musikalischen Beispiele dafür, der
Welche Bedeutung der Auswahl der Bilder bei der ZWaNgS-

läufigen Einschränkung zukommt, ze1g die Illustrierung ZU Ar-Gregorianische Gesang un der Palestrinastil, zeigen, daß den tikel SM  ber den Apostel Philippus, die als besonders gelungenBegri{ff£f nicht scharf faßt Im Gregorianischen Gesang gibt
Archaisches, ber auch musikalische Ra{ifinesse, un mit dem

zusehen ist. Sie zeig sinnfällig die pannweite ikonographischer
Möglichkeiten un veranschaulicht die verfolgte Konzeption, nichtArchaischen bei Palestrina ist vermutlich der als „naturhaft“ - Heiligenkunde, sondern die Bildkunde VO  — Heiligen Öördern.terpretierte Wohlklang gemeint. Als „musikalische Urelemente“ Die nahezu unpersönliche Erfassung der Tühzeit, die N1C das all-werden dann, WEeNnNn ich das recht verstehe, „Pentatonik, Kirchen- gemelin Übliche ist (man denke 1Ur die individuelle Erfassung desnarten, psalmodische un! melismatische Bildungen, Bordun- Apostels eiITus seit dem Jh un die vergeistigende ortratlie-technik, strophische Wiederholungen, Reihenbildung, Formelhaftig- rung 1m Bild des Jh.s machen sofort sichtbar, daß hier 3  „EIn VO An-

keit der musikalischen Sprache“ genann({, un Wäar 1m Zusam- beginn N1C. testgelegtes“ Heiligenbild vorliegt. Ein großer Spiel-
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au ginerseits und eiNne este Kontinuität anderseits als ikonographische bestanden und VO  D ihm immer NeuVu erprobt wurde, sich weder VE
Kriterien der Apostelgruppe überhaupt, diese zweifache Entwicklung planen“ un!: „zähmen“ lassen, noch sich der eigenen Gründungs-
ist iM Übersichtsartikel 237 mit eC| hervorgehoben. geschichte festkrallen un das eigene Überleben als angsthaft fest-

Der heilige Willibrord, Mönch aus Irland, Apostel der Frie- gehaltenes jel anstreben darf, sondern C e  or In die Radikalität
SeIl, Bischof Niederrhein, Klostergründer In Echternach, ist eıt der Lebens- un Todesnachfolge Jesu begeben und sich ihr über-
dem 1969 erschienenen umfassenden Buch VO Kiesel, Der hei- lassen muß angstlos, WE auch vielleicht ın die Kreuzesangst
lige Willibrord 1 Zeugn1s der bildenden UnstT, ikonographisch hinein will S1e {Ür Kirche un Welt das erforderte geistlich-
übersichtlich erfaßbar, un entsprechend kommt S auch 1mM Lex1- politische Zeichen sSe1InN.
kon ZULC Geltung. Gottlob werden die drei fundamentalen ate nicht problema-

nNntier „Literatur  ‚66 fehlt e1Nn. Hinweis auf die Messingstatuette des islert, gerade uch nicht ın ihrer evangelischen Herkunft. Der
Heiligen 1n einem Kronleuchter der Pfarrkirche 1ndern, die ich Ausgri{ff bei der Behandlung der TMUu ist besonders beein-
ın meiner Wäar Ü, erschienenen Schrift, die aber 1976 längst vorlag: druckend („ES gibt keine geistlichere Bedeutung“ der TMU „als
Sankt Willibrord Der Patron VOoNn Rindern in Bild und Beschreibung
bekanntgemacht habe. Sie STamm:' a u55 dem 1876, zeigt den B1-

ine möglichst wörtliche“ 32) Gegenzug UNSeTeTtT „Zweckhuma-
nität“, die keinen aum für das Umsonstige mehr hat, Modell auchSC} als Ganzfigur 1 vollem rnat. eın Stab STEe 1 einem wW11N-
ZULC Überwindung des „Nord-Süd-Gefifälles“ VO  - UÜberreichtumzigen Wasserbehälter, Ausdruck VO Taufsymbolik nicht sondern

Zeichen des mift Wasser wundertätigen eiligen. Überarmut, das der Kirche ımfiassen obliegt. e  ®  e } G e  e 11
wird kurz und (ungenügend) e1n eschatologisch begründet; (50=Bei dem angesichts heutiger Tendenzen erstaunlichen großen horsam eindrücklich VO  } der Kreuzesverlassenheit her eSusAufblühen der Willibrord-Verehrung Niederrhein ın jüngster

eit (S. hierzu meine Publikation Der Mars Camulus-Stein ın der „bejaht einen Gott, der noch anders und anderes ist als das
Echo uUuNSeTeTr ünsche, als die Antwort aut NSeTIfe Fragen, un:Pfarrkirche Rindern, ermißt INall, wWwWI1e entscheidend die wären S1e die härtesten und leidenschaftlichsten“ (69, vgl 102)Beschränkung auf die zeitliche Grenzmarke 1900 S1IC auswirken

kann, die dem Lexikon gesetzt ist (S. e1ife f3 Fast e1nNn Hei- Das Problem Autorität wird aufgeworfen un unvollständig un!
ergänzungsbedürlftig 1Ur als „Zeugnisautorität“ gelten gelassen.ligenverehrung un Heiligendarstellung entfällt. Am Schluß 1ne Charge die verseuchende InfiltrationIst es nicht, 1 ganzen gesehen, gerade die Zeit, die den Hel1-

ligenwald der katholischen Kirche sehr entblättert un immer des evolutiven Denkens in Theologie un Spiritualität der Kirche
hinein (Uminterpretation der Naherwartung in „Stetserwartung“nachhaltiger un wirksamer kahl schlägt? Der museale Zug, der der privatisierenden Vorblick auftf den Tod) dagegen: „Apokalyp-sich als Folge davon ausbreitet un der uch dem Lexikon TOTZ

seiner schnellen un kurzen Entstehungszeit unversehens zuwach- tik ist  — und mMuU. bleiben mystische Entsprechung einer erfah-
politischen Wirklichkeit“ (84)SeIl mußte, schmerzt. Indem INa  -} en VOL der Gegenwart sich die angesprochenen Orden (die heute och VIe.  I} töd-schließt, verstärkt sich die 5uggestion, als sSe1l dies alles VO

gestern un wissenschaftlich interessant, ber nicht mehr hautnah lichere Gifte schlürfen, als Metz vermutet, indem S1e weithin das
christliche Gebet durch Zenmeditation ersetizt haben) den ihnenUun: gelstige Nahrung für heute un mMOTSEN. verseizien Schock spüren vermögen” Zu wünschen wAäareDennoch muß uch 1ne Ikonographie der Heiligen, die

ihrem Wesen nach rückgewandt ist un deren zeitliche Begren- ase Hans Urs VO Balthasar
ZUNg 190858  - hinnehmen muß, Wirkung auf die Zukunft tun. Wer 1M-
INeTr 1n ihr sich MIUT, blättert un liest, dem wird eın unvergleich-
licher Reichtum der Kirche Heiligen un: ihrer Ikonographie erton, Thomas Meditationen eines Einsiedlers. Über den Sinn

Meditation Uun! Einsamkeit. (Zürich, Einsiedeln, oln Benzigerbewußt. Insoifern mag dem 1U  ; abgeschlossenen mehrbändigen
Werk, VO. solchem Reichtum die Quellen sammelnd un die Um- (1976) 142 eihe Klassiker der Meditation kart 3.80
risse bewahrend, die „säkulare Bedeutung“ zukommen, die als V{f. weist hier auf einige Eriordernisse echter Meditation hin
Resonanz hier und da aufgekommen ist. Möge den Schwund Zum inneren Gebet gehören innere Sammlung (36) Bewußtsein der
der Heiligenikonographie iın dieser eit durch seine Impulse auf- eigenen TMU (381), 1ne Haltung der Muße, die nicht mit Un-
halten und eın Wissen bereithalten nicht 1U für diejenigen, tätigkeit verwechseln ist (4111), Lauterkeit (46{1), Konzentra-
die forschen, sondern uch für alle, die Ne  s beginnen mit dem tion (5117) un! daraus sich ergebendes Bewußtsein der Gegenwart
Wagnis, das Heiligenbild wieder suchen un: gestalten. Christi ın unNnS, mıit dem WIT sprechen können (55) und nicht zuletzt

Münster ose Fink auch die Betrachtung der Heilsereignisse unier dem Aspekt der
heutigen Geschehnisse (56) Beli all dem soll das innere Selbst
weckt un In Einklang mit dem Heiligen Geist gebracht werden,

Metz, Johann Baptist: Zeit der Orden? ZuUur Mystik und Politik der persönliche Antwort auf Gottes Gnade geben können (65)
weist nachdrücklich darauf hin, daß inneres Verständnis derNachf{olge. Te1DUTZ, Basel, Wien: Herder (1977) 102 kart. 10.80

Das 1n jeder Hinsicht aufstachelnde Büchlein, das selber 1mM eucharistischen Feier wesensnotwendig 1St, begreifen, daß
gerade die Messe als Gedächtnis des Opfers Christi 1ne lebendigeSchlußkapitel ausdrücklich VO. „apokalyptischen Stachel“ redet, un höchst wirksame ergegenwärtigung dieses Opfers ist, dasgibt sich einmal fast durchgehend als persönlich gefärbten, autf

ein bestimmtes Thema hin intensivierten ommentar des Synoden- den Menschen fähig macht, in ott sein (221)
Beverungen O d Hagemevyerpapilers „Unsere Hoffinung“ (dasjenige über die Orden wird nicht

erwähnt), anderseits greift Themen auf, die dem Vr seit lan-
gEemM teuer 1ın („Armut 1m Geiste un! die ich 1mMm Durch-
gang durch die „Politische Theologie“ vertieft und angereichert Volk, Hermann: Ihr so. meine Zeugen sein. Gedanken Fı  ung,
haben, wWwIe die fIruchtbare etonung der Doppelseitigkeit der radi- Ehe, TIestier- Uun! Ordensleben Mainz) Matthias Grünewald
alen Nachfolge Christi als „Mystik“ un als „Politik“ (über die 136 S.; kart. 12.830
Alternative Peguys hinaus!) beweist. Eine Sammlung VO. Predigten und Ansprachen, welche die

esprochen WIT ausdrücklich für den deutschen Raum, weder {ür biblische Wahrheit herausstellen, daß der Christ ın seinem Leben,
den östlichen, das, Was en der verborgen „ordenshafte“ ach- In seinem jeweiligen Lebensstand, Christus bezeugen mMU. daß
folge lebt, des Stachels nicht mehr bedarf, noch für den französischen, die Prediger mehr über ott sprechen sollen, damit Gottes-

die bekanntesten großen (und viele kleinere) Orden sich offenem bild 1n Ordnung ist und erst gebührend bezeugt werden kann.
Fäulnisprozeß befinden, vielleicht uch nicht eigentlich f{ür den ita- Die heile Welt Gottes ist nicht ın unendlicher Ferne, sondern ınlienischen, das VO uUufor nahegelegte Ideal durch einen aU586-
sprochenen Nicht-Orden („Comunione et Liberazione“) erstaunlich kon- esus VOIl Nazaret heilshafte Wirklichkeit. Die Heilstat Christi
kret vorgelebt WITd. ber hätten die großen Gestalten Charles de OTaUs, daß ott Jesu Erlösungstat für alle Menschen gelten
0OUCAall. und Madeleine Delbräl, auch Chiara ubich und utter Teresa 1äßt un! annımmt. Die Hinkehr Christus ist Wäar e1n Sterben,
(und 1n ihren Schatten viele Ungenannte) als Zeichen des Anbruchs aber eın Sterben des sündigen Menschen, mit Christus auf-
des Erhofften N1IC. wenigstens Dpauschale Erwähnung verdient? zuerstehen nicht endender Gottesgemeinschaft. Dies ist „kein

Dem zentralen Anliegen ist bedingungslos ZUZzustimmen: daß abgeschlossener Vorgang  “ sondern WIT mussen Tag für Tag ihm
jene Lebensform ın der „Großkirche“, die VO  } jeher un zumal iın Nne  s entsprechen (36)
Krisenzeiten als „eıne Art Schocktherapie des- Heiligen (elstes  0M Beverungen Oda Hagemevyer
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